In  den  seit  längerem  an  der  sude-  zuletzt  auch  von  der  britischen  Köni- 
tendeutschen  Frage  gespaltenen  gin.  Bei  ihren  mehrtägigen  Staatsbe- 
deutsch-tschechischen  Beziehungen  suchen  in  Polen  und  der  Tschechei 
deutet  sich  ein  Kompromiß  auf  Ko-  Ende  des  vergangenen  Monats  ver- 
sten  der  deutschen  Vertriebenen  an.  urteilte  Elisabeth  II.,  die  in  Beglei- 
In  vertraulichen  Verhandlungen  tung  des  britischen  Außenministers 
zwischen  dem  stellvertretenden  Pra-  Malcolm  Rifkind  reiste,  die  deut- 
ger  Außenminister  Vondra  und  dem  sehen  Verbrechen  während  des 
deutschen  Staatssekretär  Hartmann  Zweiten  Weltkrieges.  In  Prag  ent- 
soll  Bonner  Informationen  zufolge  schuldigte  sie  sich  indirekt  für  das 
ein  Übereinkommen  erzielt  worden  Münchener  Abkommen  von  1938,  in 
sein,  nach  dem  Deutschland  auf  alle  welchem  der  Anschluß  des  Sudeten¬ 
eigentumsrechtlichen  Ansprüche  landes  an  Deutschland  beschlossen 
verzichtet,  wenn  die  Tschecnei  die  worden  war. 
brutale  Vertreibung  der  Sudeten¬ 
deutschen  prinzipiell  verurteile.  Mit  VomOktoberund  November  1918, 


A'ntm- 


rlich  wie  ein  normaler  l>  Neuerdings  ist  es  allerdings  frag-  unklar.  Hinter  vorgena 
;on  aus,  besteht  aber  aus  lieh,  ob  der  Wagen  dort  abgestellt  wird  darauf  verwiesen, 


sich  daraus  ergebende  Möglich 


Heute  auf  Seite  3:  Enttäuschung  und  Empörung 
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Rom  enttäuscht 

Italiens  Außenministerin  Susanna 
Agnelli  entschuldigte  sich  jetzt  bei 
ihrem  deutschen  Kollegen  Klaus  Kin¬ 
kel  für  die  wütenden  Ausfälle  des  ita¬ 
lienischen  UNO- Botschafters  Paolo 
Fulci  gegen  Deutschland.  Fulci  hatte 
Bonn  in  der  Mailänder  Zeitung  „II 
Giornale"  vorgeworfen,  „dreist'  mit 
„massiv  teutonischen"  Methoden  in 
den  UNO-Sicherheitsrat  zu  drängen. 
Deutschland  versuche  „zur  Rolle  ei¬ 
ner  Großmacht"  zurückzukehren 
und  in  der  UN  „ein  neues  Direktorat 
unter  Ausschluß  Roms"  zu  errichten. 
Grund  der  Erregung:  Ende  März  hat¬ 
te  sich  die  UNO- Arbeitsgruppe  dar¬ 
auf  geeinigt,  zu  den  fünf  bisherigen 
ständigen  Mitgliedern  des  Sicher¬ 
heitsrates  nur  Deutschland  und  Japan 
neu  aufzunehmen  und  drei  weitere 
Sitze  an  rotierende  Mitglieder  aus 
Afrika,  Asien  und  Lateinamerika  zu 
vergeben.  Italien  aber  soll  trotz  inten¬ 
siver  Bemühungen  Roms  von  dem  er¬ 
lauchten  Kreis  ausgeschlossen  blei¬ 
ben.  OB 


Wieder  verschaukelt? 


Doch  „Mörder“ 


Einen  Strafantrag  des  Vorsitzen¬ 
den  des  Bundeswehrverbandes, 
Bernhard  Gertz,  wies  das  Landge¬ 
richt  Itzehoe  zurück.  Dem  folgte  mit 
Hinweis  auf  die  Karlsruher  Entschei¬ 
dung  auch  das  Oberlandesgericht  in 
Schleswig  und  fand  den  Ausspruch 
„nicht  zu  beanstanden".  Der  Bun¬ 
deswehrverband  spricht  von  einem 
„Skandal".  OB 


Entgegen  der  offiziellen  Darstel¬ 
lung  gestattet  das  umstrittende  „Sol- 
daten-Lhteil"  des  Bundesverfas¬ 
sungsgerichts,  daß  der  Spruch  „Sol¬ 
daten  sind  Mörder"  nur  allgemein 
gefaßt  erlaubt  sei,  offenbar  auch  die 
Beleidigung  von  Bundeswehr- Ange¬ 
hörigen.  ln  einem  Leserbrief  an  die 
„Schleswig-Holsteinische  Zeitung" 
hatte  ein  Leser  aus  Itzehoe  geschrie¬ 
ben:  „Wenn  ich  sage,  daß  alle  Solda¬ 
ten  tatsächliche  oder  potentielle 
Mörder  sind,  meine  ich  damit  alle 
Soldaten  dieser  Welt  und  somit  auch 
die  der  Bundeswehr." 


Vertriebene: 


In  der  Sudetenfrage  droht  ein  fauler  Kompromiß 


anderen  Worten:  Die  Eigentums-  ais  diese  u-eoiete  gewaltsam  von 
rechte  von  über  3,5  Millionen  Sude-  tschechischen  Truppen  erobert  wur- 
tendeutschen  werden  preisgegeben  den,  sprach  die  Queen  nicht.  Auch 
dafür,  daß  Prag  etwas  tut,  was  für  über  die  brutale  Vertreibung  und 


Zeichnung  aus  „Frankfurter  Allgemeine" 


jede  zivilisierte  Regierung  der  Welt  Ermordung  von  zig  Millionen  Deut¬ 
längst  selbstverständlich  ist  -  näm-  sehen  verlor  sie  kein  Wort,  weder  in 
lieh  die  schwarzen  Flecken  in  der  ei-  Polen  noch  in  der  Tschechei. 
genen  Geschichte  nicht  länger  ver- 

schweigt  oder  gar  schönredet,  son-  ^tatt  dessen  besuchte  Elisabeth 
dem  verurteilt  entgegen  gewöhnlicher  Gepflogen- 


Beispiel  / 


Von  Peter  Fischer 


’  m  dichten,  oft  blutrot  aufschei-  der  Unterzeichnung  des  deutsch- 
nenden  Nebel  des  russisch-  sowjetischen  Nichtangriffpaktes. 
.  tschetschenischen  Pulver-  Stalin  sagte  damals:  „Unsere  Wahl 


Das  neu  erlangte  Vertrauen,  daß  die  Richter  des  tschechischen  Verfas- 


.  .fT"  >•  -*»  tsenetsenemsenen  Luiver-  btaün  sagte  damals:  „unsere  warn 

entgegen  gewöhnlicher  Gepflogen-  Kampfes  geht  für  viele  auswärtige  ist  klar.  Wir  müssen  den  deutschen 
helfen  bei  Staatsbesuchen  in  Brunn  Beobachter  leicht  die  Tatsache  ver-  Vorschlag  annehmen  und  die  an- 
die  Richter  des  tschechischen  Verfas-  ioreri/  daß  in  Rußland  gegenwärtig  glo-französische  Mission  höflich 


hkhf.ric7pn  Halhma  in  rior^.iriptpn-  die  im  vergangenen  weithin  das  keineswegs  allerorten  nach  Haus  schicken.  Unser  erster 

rinnK-hnn  Fncm  hL  i/ininn  fihnrln.  ]a^r  die  temchtigten  „Benescn-De-  verbreitete  bürgerliche  Grund-  Vorteil  besteht  in  der  Auslöschung 
.  eutsc  en.  rage  _ 1  yie _  _ r  o-  krete  über  die  Vertreibung  der  recht  auf  Meinungsfreiheit  erhal-  Polens  und  in  der  Gewinnung  ei- 


,  0  !r  c  .  ...  .  ....  6  recht  aut  Meinungsrreineit  erhal-  rolens  und  in  der  Gewinnung  ei- 

.  ,  .  min  orheHlirhm  rn  rechtsgültig  erklärt  ten  ist.  Obdiesauf  Dauer  so  bleiben  nes  Teiles  von  Polen  bis  nach  War- 

iSSL1 hatten.  wird/  sei  dahingestellt.  Tatsache  schau,  einschließlich  des  ukraini- 

,  xämicfprnräairioru  Fimhnri  w  f  j  R  h  HV.kr.prir  aber  ist,  daß  gegenwärtig  in  Ruß-  sehen  Galizien."  Diese  Rede,  lange 

c.  m  /P  Lripn  L'ntvhpn  in  Snrieipn'fraop  rirnki  oln  i  *ar|d  ein  Historikerstreit  erster  Zeit  von  sowjetischen  und  auslän- 

Stoiber  vor  Sudetendeutschen  in  Sudetenfrage  droht  den  Vertriebe-  OrHn„n„  fohl  ,Whon  FnnUpm"ak  anriknm- 


München  erstaunliche  Einschrän-  nen  die  bittere  Erkenntnis,  aufs  neue 

kungen  in  der  Frage  ihres  Heimat-  an  der  Nase  herumgeführt  worden  Es  geht,  niemanden  deutscher 
rechts.  Noch  kurz  vor  den  jüngst  ab-  zu  sein  -  wie  schon  in  den  Jahren  vor  Zunge  dürfte  es  verwundern,  um 

Pehaltenen  Kommunalwahlen  im  1990,  als  ihnen  ein  Rechtsvorbehalt  den  Zweiten  Weltkrieg  und  einen 
reistaat  hatten  sich  Stoiber  und  die  hinsichtlich  der  Ostgebiete  vorge-  sensationellen  Fund:  eine  Rede Sta- 
CSU  demonstrativ  hinter  die  Sude-  macht  wurde,  der  bei  seiner  ersten  lins,  gehalten  am  19.  August  1939 
tendeutschen  gestellt.  Rückendek-  Prüfung  beiseite  geräumt  werden  vor  Mitgliedern  des  sowjetischen 
kune  erhielt  die  tschechische  Seite  konnte.  Hans  Heckei  Politbüros,  also  exakt  vier  Tage  vor 


Ordnung  tobt.  dischen  „Forschem"  als  „antikom- 

Es  geht,  niemanden  deutscher  munistische  Fälschung"  abgetan, 
ange  dürfte  es  verwundern,  um  veröffentlichte  das  russische  Lite¬ 
rn  Zweiten  Weltkrieg  und  einen  [f™^m"NowlJMir  ("Neue 

Welt  )  1994. 


tendeutschen  gestellt.  Rückendek-  Prüfun 
kung  erhielt  die  tschechische  Seite  konnte 


Hans  Heckei  Politbüros,  also  exakt  vier  Tage  vor 


Entdeckt  aber  hat  die  folgen¬ 
schwere  Strategie-Rede  Sta¬ 
lins  eine  russische  Historike¬ 
rin  namens  T.  S.  Buschujewa  in  ei- 
_  __  _  _  nem  Geheimarchiv  der  unterge- 

Notbremse  für  „Grotewohl-Expreß  ? 

77  1  risch-dokumentarischer  Samm- 

Sachsens  Regierung  sperrt  sich  gegen  denkwürdigen  Museumszug 

Der  „Opfer-Förder-Dokumentati-  stisch  der  „Grotewohl-Expreß"  ge-  davon  erfährt.  Göhl  ist  es  nun  gelun-  wissenschaftliche  Untersuchung 
onsverein  Bautzen  II"  hat  am  18.  nannt.  Als  Göhl,  der  mit  diesem  Zug  gen,  von  der  Deutschen  Bahn  am  von  Historikern  der  Universität 
März  1996  in  Wittenberge  von  der  einmal  befördert  worden  war,  im  Hauptbahnhof  in  Bautzen  ein  Ne-  Novosibirsk.  In  einer  Stellungnah- 
Deutschen  Bahn  AG  den  letzten  Ge-  Gang  zwischen  den  Zellen  stand,  bengleis,  das  von  außerhalb  des  w*rd  die  Echtheit  der  Stalin- 
fangenentransportwagen  der  ehe-  sagte  er:  „Ich  muß  raus.  Ich  bekom-  Bahnhofs  leicht  erreichbar  ist,  zur  Rede  nun  zweifelsfrei  bestätigt, 
maugen  Deutschen  Reichsbahn  für  me  hier  Platzangst."  Aufstellung  des  „Grotewohl-Ex-  zudem,  so  schreibt  einer  der  Wis- 

^7*^1  Ark  oru/nrlvan  Hpr  Waffpn  nrpß"  fiir  pinp  hpfriclplp  7pil  m  hp-  SCnSChaftlCr  nüIBCnS  W.  L.  DorO- 


5750  Mark  erworben.  Der  Wagen 
wird  im  Ausbesserungswerk  Wit- 


preß"  für  eine  befristete  Zeit  zu  be-  senschaitier  namens  w.  l.  L»oro- 
Der  „Opfer-Förder-Dokumentati-  kommen.  Am  19  April  1996  wird  schenko  unter  dem  Titel  „Stalin  als 


wird  im  Ausbesserungswerk  Wit-  kommen.  Am  19.  April  1996  wird  .  “’S“  . 

tenberge  noch  repariert  und  soll  ab  onsverein  Bautzen  II  unterhält  in  dieses  Ausstellungsobjekt  anläßlich  Provozierer  des  Zweiten  Weltkrie- 
19.  April  1996  in  Bautzen  zu  besichti-  der  ehemaligen  Haftanstalt  eine  einer  Pressekonferenz  des  „Opfer-  ges":  „Es  lag  in  Stalins  ureigenstem 
----  -  ....  a..o„f„ii..„^  h;„  h;«  it — -  r.  Interesse,  den  Krieg  zu  entfachen, 

einmal  mit  dem  allgemeinen  Ziel 


eins,  Ehrhard  Göhl,  übernahm  den  keit  der  Haftbedingungen  dokumen-  Bautzen  II"  der  Öffentlichkeit  zur  ejnrnaJ  dem  allgemeinen  Ziel 
Wagen  symbolisch  mit  Handschlag  üert.  Auf  dem  Hof  der  Haftanstalt  Verfügung  gestellt.  der  Machteroberung  in  Europa, 

von.  Eisenbahnausbesscnjngswerk.  Wan.n.dlesäcKsischeSUa^ 


Bautzen  II  sollte  nun  dieser  Wagen 
als  Exponat  der  Ausstellung  autge- 

_i.Hi _ 1 _ on  _ 01  ■  _  1 


Dieser  Wagen,  der  zur  Zeit  des  stellt  werden:  30  Meter  Gleisanlage  run8'  nachdem  sie  ursprünglich  mit  Vernichtung  Polens  und  der  Er- 

•  .•  i _ v  •  j i .....  ..  .  °  .4 a  . .  Gi  .,1 1 . j \  m _ : 1 j  , .  £  .  .v  . .  .  n 


Ministerpräsidenten  Otto  Grote-  sind  bereits  hergestellt  und 
wohl  gebaut  worden  war,  ist  ein  Fol-  auf  den  Gefangenenwaggon 
terwerkzeug  des  SED-Regimes.  Er 


_ _  miijy  iiouiucui  wc  mspiui.guui  um  Vemicfitung  roiens  und  der  tr- 

hergesteUt  und  warten  der  Aufstellung  des  Waggons  im  Hof  0bcrung  Galiziens  ergab.  Das 
ngenenwaggon.  des  Gefängnisbaues  einverstanden  wichtigste  Motiv  Stalins  aber  war 

war,  jetzt  davon  abrückt,  ist  noch  der  Krieg  selbst,  ...  der  Sturz  der 


einem  Hattzellenteu  und  einem  i en  werden  Kann,  vom  sacnsiscnen  stimmte  Kreise  caoe,  die  die  Auiar-  keit,  unter  solchen  Bedingungen 
für  die  Bewachungsmannschaften.  Staatsministeriumfürjustiz,demdie  beitung  des  SED-Unrechts  ein-  seine  Diktatur  zu  etablieren,  wcu>ei 
Die  in  dem  Wagen  eingerichteten  Haftanstalt  Bautzen  II  untersteht,  schränken  will,  weil  dadurch  die  er  sjch  zunächst  aus  dem  Konflikt 
Haftzellen  sind  nur  wenig  über  einen  werden  neuerdings  gegen  die  De-  Verbrechen  der  Kommunisten  in  heraushalten  wollte,  um  dann  in 
Quadratmeter  groß,  haben  vier  monstration  des  Gefangenenwag-  Deutschland  die  Einmaligkeit  der  einem  günstigen  Moment  in  den 
Klappsitze  -  konnten  also  mit  vier  gons  Einwände  erhoben.  Es  soll,  so  Verbrechen  der  Nationalsozialisten  Krieg  nineinzutreten." 

Häftlingen  belegt  werden  -  und  hat-  Göhl,  schon  ein  Beschluß  vorliegen,  relativiert  werden  könnten.  Wenn  es 

ten  vergitterte  Fenster  und  Milch-  wonach  die  bereits  erstellten  Gleis-  diese  Tendenzen  geben  sollte,  so  ist  Stalin  selbst  brachte  in  seiner 


Deutschland  die  Einmaligkeit  der  ejnem  günstigen  Moment  in  den 
Verbrechen  der  Nationalsozialisten  Kdeg  nineinzutreten." 
relativiert  werden  könnten.  Wenn  es 

diese  Tendenzen  geben  sollte,  so  ist  Stalin  selbst  brachte  in  seiner 


glasscheiben.  In  diesen  Zellen  wur-  anlagen  im  Hof  des  Zuchthauses  das  ein  nicht  zu  verantwortender  Rede  vom  August  1939  die  politi- 
den  die  politischen  Gefangenen  der  wieaer  abgebaut  werden  sollen.  Na-  Schritt  in  Richtung  einer  großen  Ge-  sehe  Lage  in  Europa  auf  den  Punkt 

^  W-.  .  VW  r.  .1.  A_rl_.il  1* « _ l_  1 _ _ I  1 I  _  l _  V  MZtO  /  A,  J/1V  Cm  All  7^  und 


SED  von  einer  Haftanstalt  zur  ande-  türlich  hinter  „verschlossenen  Tü-  Schichtsfälschung. 


ren  befördert;  der  Zug  wurde  sarka-  ren",  damit  die  Öffentlichkeit  nichts 


„Krieg  oder  Frieden?"  und  schluß- 


Helmut  Kamphausen  folgerte:  „Die  Lösung  hängt  voll- 


Politik 
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Kommentare 


Wahnsinn 

Besorgt  rief  vor  kurzem  ein  Leser 
in  unserer  Redaktion  an,  der  sein 
Ostpreußenblatt  nicht  bekommen 
hatte.  Treuherzig  fragte  er  auf  gut 
ostpreußisch:  „Hab'  ich  keene  Zei¬ 
tung  nich'  bekommen.  Is  sich  Stoff 
ausjegangen?"  Dem  Manne  konnte 
schnellgeholfen  werden.  Ansonsten 
aber  gilt,  daß  uns  der  „Stoff"  nicht 
ausgeht.  Dafür  sorgt  mit  offenbar 
immer  größerem  Fleiß  unsere  Bon¬ 
ner  Riege.  Jüngstes  Beispiel  ist  die 
erschreckende  Rinderseuche  BSE, 
die  von  England  her  allmählich  auf 
das  europäische  Festland  überzu- 

f reifen  droht.  Während  Frankreich 
urzerhand  die  Grenzen  abriegelte, 
um  Schaden  vom  französischen 
Volk  abzuwenden,  fiel  auf,  daß  in 
Bonn  viel  zu  lange  gezögert  wurde, 
um  die  hehre  Idee  Europa  zu  retten. 
Nachdem  sich  endlich  die  Verant¬ 
wortlichen  bequemt  hatten,  Sperr¬ 
maßnahmen  zu  erlassen,  wurde  of¬ 
fenkundig,  daß  Britannien  nur  für  30 
Prozent  des  angerichteten  Schadens 
aufkommen  muß,  die  schlappen  70 
Prozent  Rest  bezahlt  „Europa", 
sprich  der  größte  Nettoeinzahler. 
Eine  merkwürdige  Rechtsauffas¬ 
sung  kommt  da  hoch,  bisher  wurde 
in  Mitteleuropa  immer  nach  dem 
Verursacherprinzip  gehandelt.  Aber 
nun,  bitte  senr,  gelten  offenbar  fort¬ 
schrittlichere  Prinzipien.  Inzwi¬ 
schen  sickert  durch,  daß  erste  Er¬ 
krankungen  auch  in  Frankreich  auf- 

fetaucht  und  in  Deutschland  die 
infuhrkontrollen  für  Rindfleisch 
mehr  als  lückenhaft  sind.  Flächen¬ 
deckende  Prüfungen  sind  inzwi¬ 
schen  nicht  mehr  möglich,  weil  in 
einem  Anfall  von  frei  flottierendem 
deutschen  Fortschrittsfieber  28  frü¬ 
here  „Mobile  Kontrollgruppen"  auf¬ 
gelöst  wurden.  Wenn  der  Wahnsinn 
nicht  Methode  werden  soll,  wäre 
Bonn  gut  beraten,  einen  Sofortfonds 
zu  bilden,  um  die  immer  unerläßli¬ 
cher  werdenden  sachkundig  kon¬ 
trollierenden  Spezialeinheiten  fi¬ 
nanzieren  zu  können.  Vielleicht  aus 
Geldern  der  EU-Netto-Einzahlun- 
gen?  Peter  Fischer 

Plutos  Enkel 

In  jüngster  Zeit  vergeht  kaum  ein 
Tag,  an  dem  nicht  Massengräber 
mit  zumeist  unglaublich  zugerich¬ 
teten  Opfern  aufgespürt  werden. 
Der  kleine  deutsche  Femseh-Mo- 
ritz  wird  sich  wahrscheinlich  mit¬ 
unter  verdutzt  die  schmal  geworde¬ 
nen  Tele-Äuglein  reiben  und  ver¬ 
ständnislos  blinzeln,  weil  sie  so  Un- 

fewohntes  aufnehmen  müssen: 

tatt  der  sattsam  geläufigen  deut¬ 
schen  Übelmänner  stehen  plötzlich 
balkanische  Kohorten  am  Pranger, 
die  ihre  nationalen  Widersacher  ge¬ 
vierteilt,  gepfählt  oder  einfach  nur 
erdolcht  haben.  DenNicht-Femseh- 
geschädigten  wird  dies  ohnehin 
kaum  verwundern,  weiß  er  doch 
aus  der  Geschichte  dieses  mißrate¬ 
nen  Ziehkindes  des  einstigen  Völ¬ 
kerbundes,  daß  dort  der  Mensch  bei 
politischen  Umschwüngen  schon 
immer  wenig  galt.  Dieser  Tage  ka¬ 
men  nun  nocn  ergänzende  Aspekte 
zum  blutigen  Geschehen  auf  dem 
Balkan  hinzu:  Die  „Los  Angeles 
Times"  berichtete  in  großer  Aufma¬ 
chung,  daß  der  Iran  mit  Billigung 
des  amerikanischen  Präsidenten 
Bill  Clinton  heimlich  Waffen  an 
Bosnien  geliefert  hat.  Unter  Umge¬ 
hung  des  Uno-Waffenembargos 
und  der  offiziellen  US-Politik  seien 
bis  Januar  1996  Gewehre,  Munition, 
Granaten,  Panzerabwehrwaffen 
und  auch  Luftabwehrraketen 
(Deutsche  Bundesluftwaffe!?)  nach 
Bosnien  verkauft  worden.  Der  ame¬ 
rikanische  Republikaner  und  Präsi¬ 
dentschaftsbewerber  Bob  Dole  ver¬ 
glich  diesen  Vorgang  mit  der  frühe¬ 
ren  Iran-Contra-Affäre  und  ver¬ 
langte  eine  öffentliche  Untersu¬ 
chung.  Es  galt  schon  immer  als  be¬ 
sonders  smart,  bei  militärischen 
Konflikten  beide  Seiten  zu  belie¬ 
fern,  da  nur  Pulverdampf  und  Lei¬ 
chen  stinken,  nicht  aber  Geld. 

Peter  Fischer 


Als  am  25.  April  1945  die  2.  Belo¬ 
russische  und  die  1 .  Ukrainische  Ar¬ 
mee  den  Einschließungsring  um 
Groß-Berlin  schlossen,  genau  bei 
Ketzin  an  der  Havel,  spielten  sich  im 
Umland  grauenvolle  Szenen  auf 
dem  Schlachtfeld  und  im  Siedlungs¬ 
gebiet  ab.  Thunderbolt-  und  North- 


American-Mustang-Jagdflugzeuge 
der  US- Air  Force  überflogen  die  Ha¬ 
velseen  und  das  Ketziner  Bruch  und 
jagten  Zivilisten  zu  Paaren.  Tag  und 
Nacht  regneten  von  sowjetischen 
Doppeldecker-Flugzeugen  PO  2 
(„Nähmaschinen")  Splitterbomben. 
Auf  Soldaten  und  Zivilisten.  Dann 
war  Ruhe.  Frieden? 

In  unmittelbarer  Nähe  Ketzins  er¬ 
streckte  sich  ein  Leichenfeld  dahinge¬ 
metzelter  Soldaten  und  dazwischen¬ 
geratener  Zivilisten.  Vielleicht  wurde 
aas  erste  Massengrab  für  zivile  und 
militärische  Opfer  hier,  im  Todes¬ 
schatten  der  Reichshauptstadt  und 
Potsdams,  angelegt.  Vorher  sollten 
die  überlebenden  Zivilisten  aus  dem 
Ketziner  Umland  aber  an  einem  grau¬ 
enhaften  Einschüchterungsversuch 
der  sowjetischen  Besatzer  teilnehmen 
müssen.  Man  hatte  zu  diesem  Zweck 
vier  deutsche  Soldaten  gevierteilt, 
deren  Namen  heute  noch  verborgen 
sind,  und  die  Leichenteile  hinter  aem 
Ketziner  Kriegerdenkmal  für  die  Teil¬ 
nehmer  des  Ersten  Weltkrieges  über¬ 
einander  geworfen.  Etwa  12  000  Zivi¬ 
listen  mußten  dann  zu  einem  langen 
Zug  antreten,  um  jeweils  zu  zweit  an 
dem  Berg  der  Leichenteile  vorbeizu¬ 
defilieren.  Dies  muteten  die  „Befrei¬ 
er"  auch  Kindern  zu. 

„Damit  niemand  die  Hand  gegen 
Sowjetsoldaten  hebt",  schrie  stun¬ 
denlang  ein  Offizier  auf  deutsch  im¬ 
mer  wieder  in  die  Menge.  Es  ist  nicht 
bekannt,  wo  der  große  Teil  derToten 
vom  Schlachtfeld  bei  Ketzin  vergra¬ 


ben  wurde.  Bekannt  aber  ist,  daß  alle 
Leichen  vor  der  Beseitigung  gefled¬ 
dert  wurden.  Niemals  während  der 
anschließenden  SED-Herrschaft 
wurde  auch  nur  der  Versuch  unter¬ 
nommen,  den  makabren  Verbrechen 
durch  die  Sowjets  nachzugehen. 

Es  ist  kein  einziger  Fall  aus  dqr  So¬ 
wjetzone  und  späteren  DDR  bekannt 
geworden,  daß  Kriegsverbrechen  an 
Militärangehörigen  und  Zivilisten  in 

Kriegsopfersuche 
ohne  erkennbare 
Systematik 

Deutschland,  die  in  die  Zeit  der  Ab¬ 
rechnung  mit  dem  deutschen  Volk 
fielen,  aufgeklärt  und  bestraft  wur¬ 
den.  Zu  dieser  Zeit  wurden  die  Lager 
Sachsenhausen,  Buchenwald,  die 
Haftanstalten  Waldheim  und  Baut¬ 
zen  wie  einige  andere  zu  Folterhöh- 
len  der  Herrscher  in  der  Sowjeti¬ 
schen  Besatzungszone  umfunktio¬ 
niert. 

Menschen,  die  nach  dem  Kriegs¬ 
und  Völkerrecht  für  sich  die  Un¬ 
schuldsvermutung  hätten  in  An¬ 
spruch  nehmen  Können,  wurden 
vergewaltigt,  gefoltert,  gemordet. 
Dabei  fielen  naturgemäß  Leichen  an; 
massenweise!  Diese  wurden  über¬ 
wiegend  in  der  Nähe  der  Folterstät¬ 
ten  eingegraben.  Wer  heute  auf¬ 
merksam  durch  Märkische  Wälder 
streift,  findet  des  öfteren  menschli¬ 
che  Knochen  oder  Totenschädel,  die 
nach  Jahrzehnten  an  die  Oberfläche 
geraten  sind.  Selten  wird  bei  solchen 
Funden  behördlich  nachgegraben. 

Ganz  natürlich  wurde  nach  der 
Wende  gefragt,  wo  denn  die  Opfer 


von  Nachkriegsverbrechen  geblie¬ 
ben  sind. 

Es  begann  eine  unsystematische 
Suche  nach  Massengräbern  unter¬ 
schiedlicher  Größe  an  verschiedenen 
Orten.  Ansatzweise  wurde  darüber 
berichtet.  Aber  so  recht  scheint  es 
auch  in  der  neuen  Zeit  seit  1989  nicht 
ins  Bild  zu  passen,  Kriegsverbrechen 
der  Besatzer  an  Deutschen  auf  zudek- 
ken,  ihnen  nachzuspüren  und  die 
eventuell  noch  lebenden  Verant¬ 
wortlichen  zu  ermitteln  und  eben 
wegen  solcher  Verbrechen  vor  Ge¬ 
richt  zu  stellen.  Einfache  Sensations- 
lüstemheit  im  Schlagschatten  von 
Besatzer-  und  Helfersnelfer-Untaten 
waren  Gegenstand  der  Berichterstat¬ 
tung  und  allenfalls  noch  die  Abrech- 
nüng  mit  den  deutschen  Verantwort¬ 
lichen  zum  Beispiel  in  der  Sowjeti¬ 
schen  Besatzungszone,  wie  zum  Bei¬ 
spiel  im  gänzlich  unbefriedigenden 
Waldheim-Fall. 

Die  Frage  nach  der  Ahndung  von 
Kriegsverbrechen  an  Deutschen  und 
die  mögliche  Ahndung  der  Täter 
spielten  in  den  Medienberichten  gar 
keine  Rolle.  Medienwirksam  wurde 
hingegen  kürzlich  die  Auffindung 
eines  Massengrabes  mit  „offenbar^ 
Opfern  des  NS-Systems  gewürdigt; 
als  sich  jedoch  herausstellte,  daß  in 
diesem  Grab  deutsche  Soldaten  ver¬ 
scharrt  waren,  erlosch  das  Medienin¬ 
teresse  wie  auf  Kommando. 

Es  bleiben  Fragen.  Verhindert  je¬ 
mand  die  Berichterstattung,  wenn  es 
um  die  Aufdeckung  von  Kriegsver¬ 
brechen  an  Deutschen  in  der  unmit¬ 
telbaren  Nähe  des  Endes  der  Kriegs¬ 
handlungen  in  Deutschland  geht? 
Sollen  die  deutschen  Opfer  der  Ver¬ 
stöße  gegen  das  Kriegsrecht  in 
Deutschland  genau  so  herunterge¬ 
rechnet  werden  wie  die  Opfer  Dres¬ 
dens?  Willi  Fehling 
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kommen  von  der  Position  ab,  die  die 
Sowjetunion  einnehmen  wird.  Wir 
sind  absolut  überzeugt,  daß,  wenn 
wir  ein  Beistandsabkommen  mit 
England  und  Frankreich  schließen, 
Deutschland  sich  gezwungen  sehen 
wird,  Polen  gegenüber  zurückzu¬ 
weichen  und  einen  Modus  vivendi 
mit  den  Westmächten  zu  suchen. 
Auf  diese  Weise  könnte  ein  Krieg 
vermieden  werden,  allerdings  kann 
die  weitere  Entwicklung  dieses 
Standes  für  uns  einen  gefährlichen 
Charakter  erhalten."  Stalin  wägt 
schließlich  vor  seinen  Genossen  die 
Risiken  und  Chancen  der  Sowjet¬ 
union  auch  unter  dem  Gesichts¬ 
punkt  der  bolschewistischen  Welt¬ 
revolution  auf  Frankreich  bezogen 
ab:  „In  einem  besiegten  Frankreich 
wird  die  Kommunistische  Partei  zu 
einer  starken  Kraft  anwachsen,  un¬ 
ausweichlich  vollzieht  sich  dann  die 
kommunistischen  Revolution.  Die¬ 
sen  Umstand  können  wir  ausnut¬ 
zen,  indem  wir  Frankreich  zu  Hilfe 
kommen  und  es  zu  unserem  Ver¬ 
bündeten  machen.  Später  werden 
alle  Völker,  die  unter  dem  /Schutz' 
des  siegreichen  Deutschland  fielen, 
zu  unseren  Verbündeten." 

Endlich  schlußfolgert  „Gene¬ 
ralissimus"  Stalin:  „Genos¬ 
sen,  im  Interesse  der  Sowjet¬ 
union,  des  Vaterlandes  der  Werk¬ 
tätigen,  liegt  es,  daß  der  Krieg  zwi¬ 
schen  dem  (Deutschen  -  Anmer¬ 
kung  d.  Red.)  Reich  und  dem  ka- 

gitalis tischen  anglo-französischen 
lock  ausbricht.  Es  ist  entscheidend 
für  uns,  daß  dieser  Krieg  so  lange 
wie  möglich  andauert,  bis  zur  Er¬ 
schöpfung  der  beiden  Seiten.  Das 
sind  die  Gründe,  aus  denen  wir  den 
von  Deutschland  vorgeschlagenen 
Vertrag  annehmen  müssen,  und 
daß  wir  alles  dafür  tun  müssen,  daß 
dieser  Krieg,  ist  er  erst  einmal  er¬ 
klärt,  so  lang  wie  möglich  dauert." 

Stalins  Rechnung  ging  zunächst  auf, 
Deutschland  bekam  die  Kriegs¬ 
erklärungen  Englands  und  Frank¬ 
reichs,  er  bekam  den  gesamteuro¬ 
päischen  Krieg,  schließlich  den 
Weltbrand. 

Die  russischen  Historiker  von 
Novosibirsk  aber  zeigen,  wie  man 
mit  historischen  Dokumenten  einen 
bahnbrechenden-wissenschaftli- 
chen  Disput  führen  kann.  Ein  herz¬ 
erwärmendes  Lehrbeispiel  aus  dem 
kalten  Sibirien  für  viele  Länder  die¬ 
ser  Erde.  Oder? 


Internet: 


„Kulturelle  Gleichförmigkeit4 

Nur  Frankreich  wehrt  sich  bisher  gegen  die  „beunruhigende  Vorherrschaft  des  Englischen 


Die  „Coca-Cola-Republik"  betitelte 
Michael  Frank,  Redakteur  der  „Süd¬ 
deutschen  Zeitung",  vor  Jahren  ein¬ 
mal  einen  Leitartikel  im  Kulturteil. 
Er  beschrieb  dort  die  Schwierigkeit 
eines  ausländischen  Passagiers,  der 
Flugzeug  und  Flughafengelände 
verläßt,  sich  in  seinen  Leinwagen 
setzt  und  den  Sendersuchlauf  des 
Autoradios  betätigt.  Nach  einer  Wei¬ 
le  bekommt  der  Tourist  den  Ein¬ 
druck,  er  könne  unmöglich  in 
Deutschland  gelandet  sein,  weil  auf 
keinem  einzigen  Sender  etwas  in 
deutscher  Sprache  zu  vernehmen 
war. 

Diese  Tendenz  hat  sich  seither  - 
vor  allem  durch  das  Kauderwelsch 
des  Joumalistennachwuchses  auch 
und  gerade  in  den  privaten  Medien  - 
eher  verstärkt. 

Multiplikator  ist  hier  vor  allem  das 
„Marketing"  multinationaler  Unter¬ 
nehmen,  die  ihre  Werbeagenturen 
anweisen,  möglichst  einheitliche 
Werbebotschaften  für  Absatzmärkte 
in  unterschiedlichen  Ländern  zu 
produzieren.  Und  die  sind  dann  mei¬ 
stens  -  englisch.  Widerstand  gegen 
diese  Kulturverflachung  leistet  bis¬ 
her  fast  allein  Frankreich.  Dort  wur¬ 
den  entsprechende  Gesetze  erlassen, 
um  einen  mehrheitlich  französisch¬ 
sprachigen  Anteil  in  Musik,  Medien 
und  Werbung  zu  sichern.  In 
Deutschland  sind  solche  selbstbe¬ 
wußten  Maßnahmen  mangels  vor¬ 
handenem  Selbstbewußtsein  der  po¬ 
litischen  Klasse  bisher  unbekannt. 

Und  nun  droht  die  nächste  Gefahr 
für  die  Sprachkultur  unserer  Welt: 
das  Internet!  Die  „Welt  am  Sonntag" 
vom  17.  März  1996  thematisiert  die 
„beunruhigende  Vorherrschaft  des 
Englischen  auf  dem  Internet".  Tref¬ 
fend  deshalb  auch  die  Überschrift 
der  Kolumne  über  das  Internet:  „Ein 
Werkzeug  des  US-Kulturimperialis- 
mus?" 


Bundesrepublik: 


Bei  aller  Lobpreisung  des  Internet, 
das  nicht  nur  eine  unglaubliche  Fülle 
an  Informationen,  sondern  auch  ein 
Stück  Meinungsfreiheit  inmitten  um 
sich  greifender  „political  correct- 
ness"  bedeutet.  Aber  für  die  Sprach- 
vielfalt  bedeutet  die  geballte  Macht 
des  Internet  eine  echte  Bedrohung. 
„Die  Gründe  dafür  sind  relativ  ein¬ 
fach",  so  die  WamS:  „Das  Internet  ist 
in  den  Vereinigten  Staaten  veran¬ 
kert,  und  eine  überwältigende  Mehr¬ 
heit  von  ,World  Wide  Web-Sites, 
Newsgroups  und  Chatrooms'  hat 
ihre  Basis  in  den  USA.  Der  größteTeil 
der  Software  ...  ist  in  Englisch  ver¬ 
faßt  worden. ...  Und  damit  e-Mail 
(persönliche  Nachrichten,  K.  B.)  kei¬ 
ne  Einbahnstraße  ist,  müssen  die 
Menschen  die  gleiche  Sprache  spre¬ 
chen." 

Deshalb  findet  90  Prozent  des  In- 
temetverkehrs  weltweit  bereits  auf 
englisch  statt.  Und  wieder  sind  es  die 
Franzosen,  die  sich  dagegen  wehren. 
Der  französische  Präsident  Jacques 


Chirac  sagte  kürzlich,  die  Vorherr¬ 
schaft  des  Englischen  auf  dem  Inter¬ 
net  stelle  ein  großes  Risiko  für  die 
Menschheit  dar:  „kulturelle  Gleich¬ 
förmigkeit".  Prompt  gründeten  fran¬ 
zösische  Regierungsvertreter  die 
Vereinigung  „La  Francophonie",  um 
den  Gebrauch  von  Französisch  im 
Cyberspace  zu  fördern.  Wie  die 
Franzosen  „betrachten  viele  das  In¬ 
ternet  als  ein  weiteres  Werkzeug  des 
amerikanischen  Kulturimperialis- 
mus". 

Jonathan  Aronson,  Direktor  des 
Instituts  für  Internationale  Bezie¬ 
hungen  an  der  Universität  von  Kali¬ 
fornien,  teilt  diese  Befürchtungen 
nicht:  „Man  kann  durchaus  seine 
Sprache  behalten.  Man  wird  nicht 
assimiliert;  man  bleibt  in  seiner  eige¬ 
nen  Gemeinschaft,  man  muß  nicht 
Englisch  lernen."  In  der  Tat  gibt  es 
nichts,  was  Leute  beispielsweise  in 
Deutschland  davon  abhalten  könnte, 
„Sites,  Groups  und  Chat-Rooms"  in 
Deutsch  zu  erstellen.  Karl  Busch 


Zwiespältig  wie  alle  Erfindungen:  Internationales  Informationsnetz 


Nur  eine  ungeliebte  Buddelei? 


Hintergrund 
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Hat  der 
deutsche  Schiffbau 
noch  eine  Zukunft? 


Vermögensverwaltung  GmbH 
verkauft.  Nach  Angaben  des  Kon¬ 
zerns  ist  Vergleichsverwalter  Jobst 
W  ellensiek  Inhaber  d  ieser  Firma . . . 

Die  Eckpunkte  dieser  Abkoppe¬ 
lung  von  dem  angeschlagenen 
Konzern  wurden  von  der  Konzern- 
spitze,  Vergleichsverwalter  Wel¬ 
lensiek  sowie  Vertretern  der 
Schweriner  Landesregierung  und 
der  T reuhand-Nachfolgerin  BvS 
beschlossen.  Die  BvS  verzichtet 

nach  den  Worten  des  Schweriner  be*  1995  die  parlamentarische  „Die  Probleme  waren  beherrsch-  auch  die  Mitteldeutschen.  Aber  -  Bonner  machten  in  den  neuen  Bun- 

Wirtschaftsministers  Ringstorff  Staatssekretärin  im  Finanzministe-  bar",  ließ  Ex-Vulkan-Chef  Henne-  und  auch  das  wissen  sie  -  vieles  desländern  ohnehin,  was  sie  wol- 

(SPD)  darauf,  daß  der  Vulkan  seine  rium,  Irmgard  Karwatzki,  als  sie  mann  kürzlich  in  einem  Interview  wurde  noch  verschlimmert  oder  len.  Da  von  einer  organisierten 

Investitionsverpflichtungen  im  eine  zweckwidrige  Verwendung  verlauten.  Ähnliche  Äußerungen  gar  erst  hervorgerufen  durch  man-  konservativen  Opposition  in  Mit- 

Osten  in  Höhe  von  774  Millionen  der  Subventionen  im  Falle  Vulkan  sind  auch  vom  Immobilien-Pleite-  che  Westmanager,  die  sich  gerade-  teldeutschland  nichts  bekannt  ist, 

DM  erfüllt  Die  mitteldeutschen  ausdrücklich  in  Abrede  stellte.  Nur  geier  Schneider  bekannt;  zumin-  zu  kriminell  bereicherten  oder  ist  gut  möglich,  daß  sich  viele  in  ei- 

Werftensolien  für  je  eine  Mark  ver-  zwei  Monate  später  dagegen  ge-  dest  der  sitzt  jetzt  im  Frankfurter  „Marktbereinigungen"  dort  vor-  ner  Mischung  aus  Wut,  Ohnmacht 

kauft  werden  Ringstorff  sagte  wei-  stand  sie  am  29.  Februar  dieses  Jah-  Untersuchungsgefängnis.  nahmen,  wo  Unternehmen  dank  und  Verzweiflung  an  die  PDS  wen- 

ter,  daß  der  schwierigste  Teil  zur  res  vor  dem  Untersuchungsaus-  Der  eigentliche  Skandal  ist  aber-  guter  Kontakte  nach  Osteuropa  zu  den-^^^ 

Rettung  der  Werften  allerdings  schuß  „DDR- Vermögen"  des  Bun-  abgesehen  von  dem  korrupten  potentieller  mitteldeutscher  Kon-  senvertrettr  zu  geben  scheint.  Der 

noch  bevorstehe.  destages:  „Wenn  die  Antwort  zwei  Umgang  mit  öffentlichen  Geldern  kurrenz  hatten  werden  können.  ^"‘zuSchsSmat  konkret  nach 

i ,  n  __  Tage  spater  hatte  geschrieben  wer-  durchzwielichtigeManager-auch  Von  dem  nach  wie  vor  nicht  ee-  ÜcT * 


Enttäuschung  und  Empörung 


Politische  Folgen  der  „Vulkan“- Werften-Schiebereien  sind  unabsehbar 

Von  MICHAEL  FRANK 


Kostenlose  Wahlhilfe  für  die  PDS- Verführer 


höchsten  Maße  geschadet  wurde.  Aus  diese  Mittel  habe  die  Treu- 
Noch  immer  ist  bekanntlich  der  handnachfolgerin  BvS  „verzich- 
Prozeß  des  Zusammenwachsens  tet",  teilt  SPD- Wirtschaftsminister 
der  ehemaligen  Teile  West-  und  Ringstorff  lapidarmit.  Wiegroßzü- 
Mitteldeutscnlands  mit  materiel-  gig  von  der  BvS.  Mit  welcher  Be- 
len  Entbehrungen  verbunden;  dies  gründung,  bleibt  offen;  auch  wer 


die  Bundesregierung  von  temporä-  großzügigen  Unterstützung  < 
rer  Blindheit  befallen  zu  sein,  ßerdeutscher  Flugzeug- und  Au 
Selbst  als  der  für  die  mitteldeut-  bauer  sowie  Stahlerzeuger  an< 
sehen  Werften  zuständige  Vulkan-  rerseits  im  heftigen  Kreuzfei 
Vorständler  Timmermann  1993  deutscher  Politiker,  Industriebo: 
zurücktrat,  wollten  die  Bonner  und  Gewerkschaftsfunktionäre. 
Subventionsspezialisten  keinen  Nun  kann  der  europäische  W< 

Verdacht  schöpfen.  bewerbsrichter  frohlocken.  I 

Den  Gipfel  der  Bonner  Vulkan-  Musterschüler  Deutschland  w 
Blindheit  erklomm  am  21.  Dezem-  de  beim  Griff  in  die  Kasse  erwisc 
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In  Kürze 


Euro-Referendum 

Der  britische  Außenminister 
Malcolm  Rifkind  deutete  jetzt 
in  London  an,  daß  die  Briten  vor¬ 
aussichtlich  1997  in  einem  Refe¬ 
rendum  über  die  Teilnahme  ih¬ 
res  Landes  an  der  Euro-Wäh¬ 
rung  abstimmen  können.  In 
Deutschland  ist  kein  Referen¬ 
dum  vorgesehen. 


PDS  vor  SPD 

Nach  jüngsten  Umfragen  liegt 
die  PDS  in  Sachsen  mit  19  Prozent 
auf  Platz  zwei  der  Parteienskala 
vor  der  SPD,  die  magere  14  Pro¬ 
zent  erzielte.  Die  CDU  führt  un¬ 
angefochten  mit  53  Prozent,  die 
Grünen  liegen  bei  sieben. 

Salzgitter-Akten  wichtig 

Steffen  Heitmann  (CDU),  Ju¬ 
stizminister  von  Sachsen,  ließ  in 
Dresden  verlauten,  daß  für  die 
Ermittlung  von  SED-Unrecht 
noch  immer  zahlreiche  Akten 
der  einstigen  Erfassungsstelle 
für  DDR-Rechtsverstöße  in 
Salzgitter  herangezogen  wür¬ 
den.  Die  SPD  machte  sich  bis 
1989  für  die  Schließung  der  Stel¬ 
le  stark. 


Giscard  mußte  gehen 

Valerie  Giscard  d'Estaing, 
Franqois  Mitterrands  Vorgänger 
im  Amt  des  französischen  Präsi¬ 
denten,  verläßt  die  politische 
Bühne.  Er  wurde  als  Cnef  der  li¬ 
beral-konservativen  Partei  UDF 
abgewählt. 

Reiche  Elsässer 

Das  Elsaß  ist  die  reichste  Pro¬ 
vinz  Frankreichs.  Das  Jahres¬ 
durchschnittseinkommen  liegt 
mit  86  700  Franc  stolze  acht  Pro¬ 
zent  über  dem  Landesdurch¬ 
schnitt. 


Gewerkschaften: 


„Gefährlich  und  beängstigend“ 

Deutsche  Arbeiter  nötigen  ihren  Interessenvertretungen  nationale  Note  ab 


„Die  Jungen  meiden  die  Gewerk¬ 
schaften",  titelt  die  „Welt  am  Sonn¬ 
tag"  vom  24. 3. 1996.  Tatsächlich  ver¬ 
lor  der  DGB  in  nur  vier  Jahren  43 
Prozent  seiner  Mitglieder  im  Alter 
bis  zu  25  Jahren.  Eine  unfaßbare 
Zahl.  Bei  anhaltender  Entwicklung 
gäbe  es  in  knapp  fünf  Jahren  kein 
DGB-Mitglied  unter  30  Jahren  mehr! 

„Dies  geht",  so  die  WamS,  „aus 
gewerkschaftsintemen  Einschät¬ 
zungen  und  den  Zahlen  zur  Ent¬ 
wicklung  bei  den  unter  25jährigen 
Mitgliedern  hervor."  Inzwischen 
seien  nur  noch  4,2  Prozent  aller  Mit¬ 
glieder  unter  25  Jahre  alt,  warnt 
OTV-Bundesjugendsekretär  Wer¬ 
ner  Albrecht.  Albrecht  hält  diese 
Entwicklung  für  „gefährlich  und 
beängstigend". 

Die  Zahlen  aller  anderen  Gewerk¬ 
schaften  bestätigen  Albrechts  Ein¬ 
schätzung.  „Seit  1991  sank  die  An¬ 
zahl  der  jugendlichen  Mitglieder  im 
DGB"  laut  WamS  „von  1387  717 
auf  817  485  im  Jahr  1994,  also  um 
mehr  als  eine  halbe  Million,  das  ent¬ 
spricht  einem  Schwund  um  43  Pro¬ 
zent.  Bei  der  größten  Einzelgewerk¬ 
schaft,  der  IG-Metall,  hat  sich  die 
Anzahl  der  jugendlichen  Mitglie¬ 
der  von  534  623  (1991)  auf  284  456 
(1994)  sogar  in  drei  Jahren  fast  hal¬ 
biert.  Am  dramatischsten  traf  es  die 
ÖTV.  Deren  Gewerkschaftsjugend 
schrumpfte  von  234  023  (1991)  auf 
gegenwärtig  nur  noch  74  049. 

Als  Begründung  meint  ÖTV- 
Sprecherin  Olga  Leisinger,  die  jun- 

(;en  Mitglieder  könnten  den  „Ritua- 
en"  der  Gewerkschaftsarbeit  und 
gewerkschaftlichen  Rhetorik  nichts 
mehr  abgewinnen. 


Kein  Geld  für  Täter 

Die  „Stuttgarter  Nachrichten  “grei¬ 
fen  im  Zusammenhang  mit  der  Rin¬ 
derseuche  BSE  die  unangemessene  Er- 
wartungshaltung  der  Briten  an: 

„  ...  Wie  eine  von  Gott  gegebene 
Seuche  sei  der  britische  Rinder¬ 
wahnsinn  über  die  Menschheit  ge¬ 
kommen,  will  uns  die  Regierung  in 
London  weismachen  -  und  für  ein 
derartiges  Unglück  müßten  eben 
alle  EU-Mitglieder  tief  in  die  Ta¬ 
sche  greifen  ...  Doch  halt:  Jacques 
Delors,  der  frühere  Präsident  der 
Europäischen  Kommission,  weist 
völlig  zu  Recht  darauf  hin,  daß  es 
vor  allem  auf  die  Schlamperei  und 
die  Verantwortungslosigkeit  der 
britischen  Regierung  zurückzu¬ 
führen  ist,  wenn  möglicherweise 
jetzt  der  gesamte  Rinderbestand 
auf  der  Insel  notgeschlachtet  wer¬ 
den  muß.  Die  BSE-Seuche  ist  eben 
kein  Naturkatastrophe,  sondern 
hausgemacht . . .  Solidarität  mit  den 
Opfern  tut  daher  not.  Finanzsprit¬ 
zen  für  die  Täter  indes  sind  fehl  am 
Platz." 

Rentenkürzung 

Die  in  Freiburg  erscheinende  „Badi¬ 
sche  Zeitung“  befaßt  sich  mit  den  Plä¬ 
nen,  Rentner  auch  die  Krankenversi¬ 
cherung  bezahlen  zu  lassen: 

„ ...  Da  sollendie  Rentner  auf  lan¬ 
ge  Sicht  ihre  Krankenversicherung 
gänzlich  selbst  bezahlen.  Der  Plan 
uefe  auf  eine  Rentenkürzung  um 
sechs  bis  sieben  Prozent  hinaus. 
Mindestens  ein  Drittel  der  Rentner, 


vor  allem  Frauen,  beziehen  kleine 
Renten,  kaum  höher  als  die  Sozial¬ 
hilfe.  Sie  müßten  Sozialhilfe  bean¬ 
tragen.  Ob  da  am  Ende  viel  Geld 
gespart  wird?  Die  Liste,  die  „Der 
Spiegel"  ans  Licht  gezogen  hat, 
macht  eines  deutlich:  Kappen  will 
die  Bundesregierung  an  allen  Ek- 
ken  und  Enden.  Aber  das  Kernpro¬ 
blem  will  sie  nicht  angehen,  die 
versicherungsfremden  Leistun- 

fen.  Rund  30  Prozent  der  Ausga- 
en  der  Rentenversicherung  haben 
mit  der  Rente  nämlich  gar  nichts  zu 
tun." 

Rentenbetrug 


kan  Werft),  während  es  auf  den  Bau¬ 
stellen  gärt,  weil  immer  mehr  deut¬ 
sche  Bauarbeiter  durch  ausländische 
Billiglohnarbeiter  verdrängt  wer¬ 
den,  flüchten  sich  die  Gewerkschaf¬ 
ten  auf  Nebenkriegsschauplätze. 

Auf  dem  linken  Auge  blind,  dul¬ 
den  es  immer  noch  viele  Verbände, 
daß  ihre  Strukturen  hemmungslos 
durch  linksradikale  Kaderleute  un¬ 
ter  dem  Deckmäntelchen  „Antifa¬ 
schismus"  ausgenutzt  werden.,Bei- 
spiel:  1992  verbreitete  die  OTV 
Hamburg  Plakate  mit  folgendem 
Text:  „Liebe  Ausländerinnen  und 
Ausländer  -  Laßt  uns  mit  diesen 
Deutschen  nicht  allein."  Was  das 
mit  Gewerkschaftsarbeit  zu  tun  hat, 
verstehen  immer  weniger  Arbeiter. 
Deshalb  ließen  immer  mehr  von  ih¬ 
nen  statt  dessen  dann  die  ÖTV  (und 
andere  Gewerkschaften)  mit  ihrer 
Ausländer-Klientel  allein.  Die 
Wahlanalysen  nach  den  letzten  drei 
Landtagswahlen  beweisen,  daß  die 
REP-Erfolge  in  Baden- Württem¬ 


berg  vor  allem  auf  junge  Arbeiter 
zuruckzuführen  sind. 

Nun  plötzlich  besinnt  man  sich 
darauf,  daß  man  eigentlich  eine  In¬ 
teressengemeinschaft  deutscher  Ar¬ 
beiter  ist,  und  kritisiert  die  Über¬ 
fremdung  deutscher  Baustellen. 
Aber  erst,  nachdem  die  Stimmung 
dort  mittlerweile  geradezu  explosiv 
geworden  war.  Und  jetzt  melden 
sich  auch  Männer  wie  Herbert  Käst¬ 
ner,  Betriebsratsvorsitzender  bei  der 
Krupp-Hoesch-Stahl  AG.  Er  warnte 
vor  Norbert  Blüms  Ankündigung, 
den  Vorruhestand  aufzugeben.  Da¬ 
bei  würden,  so  Kästner,  in  der  Regel 
jüngere  und  kinderlose  Mitarbeiter 
auf  der  Strecke  bleiben.  Dies  träfe 
überwiegend  deutsche  Arbeiter,  da 
Ausländer  in  der  Regel  schon  früh 
zu  kinderreichen  Familien  neigten. 
Kästner  dazu  bei  einer  Protestkund¬ 
gebung  der  IG  Metall  vor  dem  Bo- 
chumer  Rathaus:  „Norbert  Blüm  ist 
ein  geistiger  Brandstifter,  er  gehört 
ins  Gefängnis."  Karl  Busch 


wenden,  wenn  ewiggestrige  Ge¬ 
werkschaftsfunktionäre  heute  noch 
die  „Proletarier  aller  Länder"  in 
„Internationalistischer  Solidarität" 
zum  „Kampf  für  den  Sozialismus" 
aufrufen. 

Während  es  in  den  Unternehmen 
drunter  und  drüber  geht  (siehe  Vul- 


Die  „Nürnberger  Nachrichten“ 
schreiben  ebenfalls  zum  Rentenpro¬ 
blem: 

„  ...  Eineinhalb  Jahre  lang  wird 
der  Wähler  nicht  mehr  zur  Urne 
gerufen  -  da  kennt  der  Mut  zu  un¬ 
populären  Maßnahmen  plötzlich 
kaum  noch  Grenzen.  Nicnts  zeigt 
dies  deutlicher  als  die  Reaktion  so- 

Senannter  Sozialpolitiker  aus  den 
eihen  der  Koalition,  denen  die 
massiven  Sparpläne  von  Arbeits¬ 
minister  Blum  noch  nicht  weit  ge¬ 
nug  gehen.  Bislang  haben  sich  die 
...  Rentner  darauf  verlassen  kön¬ 
nen,  daß  die  Altersgelder  trotz  aller 
Schwierigkeiten  zuverlässig  den 
Nettolöhnen  der  Arbeitnehmer  fol- 
gen-genau  dieser  Kernbestandteil 
des  von  allen  Parteien  unterschrie¬ 
benen  Genera tionsvertrags  wäre 
mit  der  Renten-Trickserei  außer 
Kraft  gesetzt.  Dies  wäre  in  der  Tat 
Rentenbetrug." 


Es  vergeht  kaum  ein  Tag  an  dem 
in  Deutschland  nicht  neue  wirt- 
schafts-  und  arbeitsmarktpolitische 
Hiobsbotschaften  verkündet  wer¬ 
den.  Unseren  Nachbarländern  geht 
es  zwar  noch  etwas  besser.  Aber 
auch  sie  leiden  zunehmend  unter 
dem  Druck  der  Konkurrenz  aus 
Billiglohnländem.  Letztere  -  ins¬ 
besondere  die  asiatischen  -  sind 
auf  dem  besten  Wege,  die  Welt¬ 
märkte  zu  erobern  und  die  euro¬ 
päische  und  nordamerikanische 
Konkurrenz  aus  dem  Rennen  zu 
werfen. 

Daß  es  eines  Tages  so  kommen 
würde,  war  vorauszusehen.  In 
Deutschland  glaubte  man  viel  zu 
lang,  daß  man  die  Monopole  für 
hochwertige  und  auf  dem  Welt¬ 
markt  teuer  absetzbare  Produkte 
auf  Dauer  behalten  könne.  Viele  be¬ 
völkerungsreiche  Entwicklungs¬ 
länder  in  Asien  haben  sich  jedoch 
inzwischen  längst  das  Wissen  für 
die  Produktion  hochwertiger  Güter 
angeeignet.  Dabei  wurden  sie  von 
internationalen  Konzernen,  die  auf 
der  Suche  nach  billigen  Produkti¬ 
onsmöglichkeiten  waren,  unter¬ 
stützt.  Da  jene  Konzerne  Innovatio¬ 
nen  aufkaufen  und  sie  dort  verwer¬ 
ten,  wo  man  am  billigstenproduzie- 
ren  kann,  helfen  selbst  Erfindungen 
Deutschland  nicht  mehr,  die  Pro¬ 
duktion  im  nationalen  Raum  zu  hal¬ 
ten.  Deshalb  verliert  es  auf  den 
Weltmärkten  eine  Schlacht  nach  der 
anderen.  Warum  greift  man  nicht 
zum  altbewährten  Mittel  der 
Schutzzölle?  Die  besonders  in 
Deutschland  gepflegte  These  vom 
„freien  Welthandel'^ wirkt  gerade¬ 


Vemichtet  Arbeitsplätze  und  nationale  Sozialabsicherung:  die  hem¬ 
mungslose  Globalisierung  der  Märkte 

Wirtschaft: 

Ohne  Zölle  geht  es  nicht 

Die  Konkurrenz  der  Billiglohnländer  wird  übermächtig 


zu  lächerlich,  wenn  man  bedenkt, 
daß  manche  Billiglohnländer  zu  ei¬ 
nem  Zwanzigstel  unserer  Lohnko¬ 
sten  produzieren  können. 

Im  freien  Spiel  der  Kräfte  würde 
sich  eines  Tages  alles  wieder  ein¬ 
pendeln  (etwa  durch  massive  Ab¬ 
wertungen  von  Währungen). 

Wenn  aber  in  Deutschland  Mas¬ 
senarbeitslosigkeit  herrscht,  kön¬ 
nen  verarmte  Menschen  selbst  Bil¬ 
ligprodukte  nicht  mehr  kaufen.  Bis 
es  aber  so  weit  ist,  kann  man  am 
Freihandel  gewaltig  verdienen.  Die 
Walfänger  wissen  auch,  daß  sie 
nichts  mehr  verdienen,  wenn  sie  d  ie 
Tiere  ausgerottet  haben.  Sie  werden 
aber  nur  Disziplin  üben,  wenn  sie 
von  der  Staatengemeinschaft  dazu 

Gezwungen  werden.  Gleiches  gilt  in 
er  Wirtschaft. 

Unsere  EU-Partner  freuen  sich 
über  unsere  selbst  verordnete 
Schwäche  (überhöhter  DM-Kurs, 
zu  hohe  Sozial-,  Steuer-  und  Öko- 
Belastung)  der  deutschen  Konkur¬ 
renz.  Sie  naben  aber  offenbar  auch 
noch  nicht  die  Konkurrenz-Flut¬ 
welle,  die  aus  den  Billiglohnländern 
auf  sie  zurollt,  richtig  analysiert. 
Deshalb  wird  es  höchste  Zeit,  daß 
man  in  der  EU  aufwacht  und  sich 
darauf  besinnt,  daß  die  ursprüngli¬ 
che  EWG  zwar  innerhalb  der  Ge¬ 
meinschaft  Zollfreiheit  anstrebte, 
aber  nach  außen  die  für  die  europäi¬ 
schen  Produktionsbetriebe  lebens¬ 
notwendigen  Schutzzölle  aufrecht¬ 
erhielt.  Die  Idee  des  freien  Welthan¬ 
dels  entsprang  dem  Übermut  an- 
glo-amenkanischer  industrieller 
Monopolsituation.  M.  Ritter 


VVarschau/Bonn; 

Planspiele? 

Nach  einer  Meldung  des 
deutschsprachigen  Dienstes  von 
Polskie  Radio  Warszawa  fand  am 
26.  März  1996  eine  Demonstration 
gegen  „antipolnische  Aussagen 
deutscher  Diplomaten  und  gegen 
die  Politik  von  Bundesaußenmini¬ 
ster  Kinkel"  vor  dem  deutschen 
Generalkonsulat  in  Breslau  statt. 

Rückfragen  zufolge  wurde  diese 
Demonstration  „in  Übereinstim¬ 
mung  mit  dem  geltenden  Recht 
und  Zustimmung  der  zuständigen 
Behörden  sowie  Anwesenheit  der 
Polizei  organisiert.  Demonstriert 
hat  eine  Jugendgruppe  aus  einer 
extrem  radikalen  nationalistischen 
polnischen  Rechtsorganisation  mit 
der  Bezeichnung  „Ailpolnische  Ju¬ 
gend"  von  „nur*  20  bis  25  Teilneh¬ 
mern.  Sie  verlasen  eine  Petition  an 
die  deutschen  Behörden,  in  der  auf 
Äußerungen  des  Bundesaußenmi¬ 
nisters  Kinkel  Bezug  genommen 
wurde,  mit  welchen  er  angeblich 
Hoffnungen  deutscher  Staatsange¬ 
höriger-  gemeint  wohl  die  Vertrie¬ 
benen  -  auf  Schaffung  der  Mög¬ 
lichkeit,  ihr  Vermögen  „in  den  der¬ 
zeitigen  polnischen  Gebieten"  zu¬ 
rückzubekommen,  geweckt  hätte. 

Vermutlich  war  diese  Demon¬ 
stration  in  Breslau  die  Reaktion  auf 
die  Äußerungen  Kinkels  -  laut 
„Süddeutscher  Zeitung"  vom  13. 
Februar  1996  -  wonach  die  pol¬ 
nisch-deutsche  Vermögensfrage 
„noch  offen"  sei  und  worauf  ein 
Sprecher  des  polnischen  Außenmi¬ 
nisteriums  -  laut  FAZ  vom  15.  Fe¬ 
bruar  1996  -  gereizt  reagierte  und 
das  „Offensein"  der  polnisch-deut¬ 
schen  Vermögensfragen  bestritt. 

Andererseits  kann  oben  genann¬ 
te  Demonstration  radikaler  polni¬ 
scher  Jung-Nationalisten  durchaus 
von  interessierten  Kreisen  „be¬ 
stellt"  worden  sein,  um  den  in 
deutschen  Vertriebenenkreisen  in 
Bedrängnis  geratenen  Bundesau¬ 
ßenminister  etwas  „zu  entlasten", 
weil  vom  Bonner  Außenministeri¬ 
um  tatsächlich  nichts  als  schon  seit 
langem  bekannte  „Ausflüchte"  ka¬ 
men,  wenn  dieses  auf  die  Gewäh¬ 
rung  des  diplomatischen  Schutzes 
fü  r  antragstellend  e  Vertriebene  an¬ 
gesprochen  wurde.  Deshalb  kann 
wonl  von  einem  „Wecken  von 
Hoffnungen"  bei  den  deutschen 
Vertriebenen  durch  Bundesaußen¬ 
minister  Kinkel  -  wie  die  polnische 
Demonstranten  glauben  -  kaum 
die  Rede  sein.  Die  polnischen  An- 
nektoren  können  also  weiter  ruhig 
schlafen.  Alois  Bude 

Leipzig: 


Geistfeinde 

Ein  Rollkommando  von  120  teils 
vermummten  Autonomen  hat  ge¬ 
gen  Ende  der  Leipziger  Buchmesse 
die  Autorenlesung  des  jungen 
Journalisten  Manuel  Ochsenreiter 
gewaltsam  gesprengt.  Der  Redak¬ 
teur  der  konservativen  Wochen¬ 
zeitung  „Junge  Freiheit"  wollte  ge¬ 
rade  aus  dem  Band  „Wir  89er"  vor¬ 
tragen,  als  die  Linksextremisten 
den  Saal  stürmten,  die  Lesung  ver¬ 
hinderten  und  die  Zuhörer  be¬ 
drohten.  Der  Autor  wurde  massiv 
angegriffen.  Erst  nach  starkem 
Drängen  des  Veranstalters  holten 
drei  Polizeibeamte  den  Journali¬ 
sten  aus  der  offenbar  lynchbereiten 
Menge  heraus. 

Ochsenreiter  hatten  die  linksex¬ 
tremen  „  Antifas"  bereits  das  Hemd 
zerrissen.  „Die  hätten  mich  zusam¬ 
mengeschlagen",  kommentierte  er 
seine  Situation.  Als  geradezu  skan¬ 
dalös  empfanden  cfie  Veranstalter 
der  Lesung  das  Zögern  der  Polizei, 
gegen  die  Gewalttäter  einzuschrei¬ 
ten  und  das  Leben  Ochsenreiters 
zu  schützen.  Weiterhin  seien  kei¬ 
nerlei  Personalien  der  Linksextre¬ 
misten  festgestellt  worden.  Gegen 
die  unterlassene  Hilfeleistung  will 
der  Journalist  Dienstaufsichtsbe¬ 
schwerde  einlegen.  M.  Z. 


Zitate  •  Zitate 


„Es  ist  schon  lange  meine  Überzeu¬ 
gung  gewesen,  daß  man  uns  in  der  Eu¬ 
ropäischen  Gemeinschaft  niemals  ver¬ 
gessen  lassen  wird,  daß  wir  allein  ge¬ 
gen  den  Hunnen  aushielten  und  gehol¬ 
fen  haben,  einen  Kontinent  zu  befrei¬ 
en,  der  unter  dem  Absatz  des  Knobel¬ 
bechers  war.  In  den  31  Sitzungen  des 
Europäischen  Rats,  an  denen  ich  teil¬ 
genommen  habe,  konnte  ich  die  Sym¬ 
ptome  des  Minderwertigkeitskomple¬ 
xes  der  Europäer  genau  erkennen:  eine 
geradezu  kindische  Vorliebe,  die  Bri¬ 
ten  herunterzumachen,  uns  unter  ihren 
Willen  zu  beugen  und  um  jeden  Penny 
zu  bringen,  den  sie  nur  aus  uns  heraus¬ 
schütteln  konnten  . . .  John  Major  hatte 
seine  Absicht  kundgetan,  im  Herzen 
Europas  zu  sein.  Und  sehen  Sie,  wohin 
ihn  das  gebracht  hat:  er  ist  an  die  Seite 
gedrängt  als  der  ungezogeneschwarze 
Bulle  der  Familie,  vorgesehen  für  die 
Kastration.“  Sir  Bernard  Ingham 
Pressesprecher 

von  Premierministcrin  Thatcher  1979  bis  1990 
in  der  Tageszeitung  „Daily  Express“ 

* 

„Teuflisch  ist,  wer  das  Reich  der  Lü¬ 
ge  aufrichtet  und  andere  Menschen 
zwingt,  in  ihm  zu  leben.  Das  geht  über 
die  Demütigung  der  geistigen  Abtren¬ 
nung  noch  hinaus,  dann  wird  das  Reich 
der  verkehrten  Welt  aufgerichtet ...“ 
Arnold  Gehlen 
Philosoph.  Schriftsteller, 
in  „Moral  und  Mypcrmoral  (1970) 


Um  das  Problem  der  Flüchtlinge  aus 
Mitteldeutschland  zu  kaschieren,  ver- 
sucht  die  SED  die  seltenen  Fälle  von 
Fluchten  in  umgekehrte  Richtung  auf¬ 
zubauschen.  Der  „Spiegel"  berichtet 
darüber  1957: 

Mit  einer  Meldung,  die  auch  den 
Gutgläubigsten  überfordem  muß¬ 
te,  wartete  die  „Allgemeine  Deut¬ 
sche  Nachrichtenagentur  (ADN)" 
auf,  das  offizielle  Nachrichtenbüro 
der  sogenannten  Deutschen  Demo¬ 
kratischen  Republik: 

Der  ehemalige  Panzerjäger  der 
Bonner  Bundeswehr  Karl  Stuite  aus 
Bremen-Grohm  ist  wenigeTage  vor 
seiner  Vereidigung  in  die  DDR 
übergetreten.  Als  Grund  dafür  gab 
er  an,  daß  er  die  Kommandogewalt 
des  Nazigererals  Speidel  über  die 
Nato-Landstreitkräfte  Mitteleuro¬ 
pas  nicht  anerkenne.  Stuite,  der  sich 
jetzt  im  Aufnahmeheim  für  Über¬ 
siedler  in  Schönebeck-Salzelmen 
befindet,  erklärte  dazu:  „  Den  Befeh¬ 
len  von  Kriegsverbrechern  beuge 
ich  mich  nicht!" 

Rückfragen  beim  Bonner  Vertei- 
digungsmmisterium  ergaben,  daß 
Stuite  von  der  Bundeswehr  fristlos 
entlassen  worden  ist,  weil  er  bei  sei¬ 
ner  Einstellung  -  als  Freiwilliger  - 
einige  Vorstrafen  verschwiegen 
hatte.  ADN-Meldungen  dieser 
Güte  entspringen  dem  verzweifel¬ 
ten  Bemühen  der  Sozialistischen 
Einheitspartei  (SED),  die  Fiktion 
aufrechtzuerhalten,  ein  Strom  jun¬ 
ger  Menschen,  die  dem  Wehrdienst 
in  der  Bundeswehr  entgehen  wol¬ 
len,  wälze  sich  von  West  nach  Ost. 

Die  Planungsbürokraten  der  So¬ 
wjetzone  hatten  nämlich  allen  Ern¬ 
stes  mit  einem  solchen  Zustrom  ge¬ 
rechnet.  Ende  August  letzten  Jahres 
waren  die  Funktionäre  der  SED  und 
der  „Freien  Deutschen  Jugend" 
(FDJ)  überzeugt,  daß  man  mit  rund 
dreißigtausend  jugendlichen  Zu- 
wanderem  aus  der  Bundesrepublik 
rechnen  müsse,  wenn  das  Bonner 
Wehrpflichtgesetz  erst  einmal 
praktiziert  werde. 

Wie  schon  häufig,  so  war  auch  in 
diesem  Falle  der  SED-Apparat  das 
Opfer  von  falschen  Prognosen  ge¬ 
worden,  die  Kommunisten  in  der 
Bundesrepublik  gestellt  hatten. 
Funktionäre  der  westdeutschen  -  il¬ 
legalen  -  FDJ  und  jugendliche  West- 
Ost-Wanderer,  die  tur  ihre  Wande¬ 
rung  unpolitische  Motive  haben, 
hatten  sich  mit  Erzählungen  über 
die  westdeutsche  Wehrunlust  in¬ 
teressant  machen  wollen. 


Kolchos-Bauern  beackern  Neuland 


Landwirtschaft  der  Ukraine  findet  zu  ihren  Ursprüngen  zurück  /  Von  Alfred  v.  Ameth 


Die  Ukraine  dreht  das  Rad  der 
eschichte  zurück  -  und  zwar  im 
ositiven  Sinn:  Fast  70  Jahre  nach 
er  Kollektivierung  der  Landwirt- 
:haft  ist  erstmals  eine  Kolchose 
Lifgelöst  und  ihr  Ackerland  priva- 
siert  worden.  Zwar  plagen  viele 
robleme  den  Agrarsektor  in  der 
kraine,  die  einst  als  „Komkam- 
icr  Europas"  galt.  Maschinen, 
reibstoffe  und  Schmiermittel  sind 
napp.  Die  Produktionsmethoden 
nef veraltet,  die  technischen  Gerä- 
*  ebenso.  Doch  die  schwierigste 
rage  ist  eine  Reform  der  ineffekti- 
en  Kolchosen. 

Zwölf  Bauemfamilien  in  dem 
>orf  Minkowka  im  ostukraini- 
:hcn  Gebiet  Donezk  gründeten 
929  die  Stalin-Kolchose.  Ein  Jahr 
päter  gaben  alle  anderen  Familien 
\r  Land  ebenfalls  an  das  Kollektiv 
b  —  „freiwillig  und  ohne  jeden 
wang",  wie  die  Dorfchronik  be- 
auptet.  Zu  Beginn  des  Jahres  1996 
atte  die  Kolchose,  inzwischen  be- 
annt  nach  Lenin,  630  Mitglieder, 
avon  330  Rentner.  Sie  bewirt- 
:haftet  4500  Hektar  guter 
chwarzerdeböden,  doch  die  Er¬ 


träge  sanken  seit  1992  um  zwei 
Drittel.  Nunmehr  wurde  die  Kol¬ 
chose  in  einem  Pilotprojekt  von 
Experten  der  Internationalen  Fi¬ 
nanz-Korporation  (IFC),  einer 
Weltbank-Tochter,  reorganisiert. 
Das  von  der  IFC  bereits  in  Rußland 
erprobte  Modell:  Alle  Mitglieder 
erhalten  Anteilscheine  für  Land 
und  Eigentum.  Wer  will,  kann  als 
Einzelbauer  ausscheiden.  Die  an¬ 
deren  schließen  sich  mit  ihren  An¬ 
teilen  zu  neuen  Gesellschaften  un¬ 
ter  Leitung  der  begabtesten  Bauern 
zusammen.  Das  Land  wird  unter 
diesen  Firmen  aufgeteilt  und  geht 
in  deren  Besitz  über. 

So  entstanden  in  Minkowka  sie¬ 
ben  Agarfirmen  und  elf  Höfe  von 
Einzelbauern.  „Wir  sind  Zeugen 
eines  historischen  Augenblicks", 
meinte  der  alte  Kolchos-Chef  Alex¬ 
ander  Troschtschi.  Doch  viele  Bau¬ 
ern  sagen:  „Wir  wissen  nicht,  was 
wird.  Von  einer  Privatisierung 
von  Ackerland  kann  in  der  Ukraine 
nur  begrenzt  die  Rede  sein.  Ein 
neues  Landgesetz  schreibt  zwar 
das  Privateigentum  fest.  „Doch  es 
gibt  keinen  Mechanismus,  das  Ei¬ 


gentum  wahrzunehmen",  sagt 
-C-Mitarbeiter  Dmitri  Konyk.  Die 
neuen  Firmen  in  Minkowka  dürfen 
ihr  Land  nur  zu  landwirtschaftli¬ 
chen  Zwecken  nutzen.  Sechs  Jahre 
lang  darf  es  nicht  beliehen  oder 
verkauft  werden. 

Seit  1991  sind  in  der  Ukraine  die 
Getreide-Produktion  um  12,8  und 
die  Tierproduktion  sogar  um  31,1 
Prozent  gesunken.  Doch  der 
Agrarsektor  hat  sich  jeder  umfas¬ 
senden  Reform  widersetzt.  Den 
neu  entstehenden  Einzelbetrieben 
wurden  so  viele  Hürden  in  den 
Weg  gelegt,  daß  die  Gründerwelle 
wieder  verebbte.  Bis  1994  versuch¬ 
ten  sich  40  000  Bauern  als  „Far¬ 
mer",  dann  sank  die  Zahl  wieder 
auf  34  000.  Trotzdem  verzeichne- 
ten  die  Einzelbauern  1995  ein  Pro¬ 
duktionsplus  von  zwei  Prozent, 
während  die  staatüche  Landwirt¬ 
schaft  um  acht  Prozent  zurück¬ 
ging.  Die  Führung  von  Präsident 
Kutschma  versucht,  zunächst  die 
Verantwortlichkeit  der  Bauern  in¬ 
nerhalb  der  Kolchosen  zu  stärken. 
Seit  Herbst  1995  läuft  die  landes¬ 
weite  Ausgabe  von  Zertifikaten, 


die  den  Anteil  des  einzelnen  und 
damit  seine  wirtschaftliche  Verant¬ 
wortung  genauer  festschreiben. 

Die  Auflösung  der  Kolchosen  ist 
nicht  nur  ein  ökonomisches,  son¬ 
dern  auch  ein  soziales  und  mensch¬ 
liches  Problem,  ln  dem  kleinen 
Dorf  Minkowka,  bislang  be¬ 
herrscht  von  einer  einzigen  Struk¬ 
tur,  werden  künftig  sieben  Firmen 
und  deren  Chefs  konkurrieren.  Sie 
werden  Angestellte  entlassen  müs¬ 
sen,  um  rentabel  zu  arbeiten.  „Wir 
haben  alle  Kolchosniki  gewarnt, 
daß  ihnen  potentiell  die  Arbeitslo¬ 
sigkeit  droht",  sagt  Konyk.  82  Mit¬ 
streiter  hat  ein  „Mutiger"  für  seine 
neue  Firma  gesammelt,  die  Getrei¬ 
de  und  Fleisch  produzieren  soll. 
Seine  Frau,  die  Leiterin  der  Dorf¬ 
bäckerei,  ist  skeptisch:  „Wir  haben 
nur  zwei  Traktorfahrer.  Wie  sollen 
wir  da  unser  Land  bestellen?"  Und 
was  wird,  wenn  die  Leute  wegen 
ausstehender  Löhne  zu  ihrem 
Mann  gelaufen  kommen?  „Wir  ha¬ 
ben  Angst."  Da  können  die  auslän¬ 
dischen  Berater  nur  auf  die  ersten 
kleinen  Erfolge  ihrer  Projekte  im 
benachbarten  Rußland  verweisen. 
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Italien: 


Danzig: 


Nato  sperrt  Die  Schichau- Werft  ist  bankrott 


Die  Weigerung  der  Nato,  der  ita¬ 
lienischen  Justiz  Einblick  in  be¬ 
stimmte  Rndaraufzeichnungen  zu 
gestatten,  hat  in  Rom  Spekulatio¬ 
nen  weiteren  Auftrieb  gegeben, 
daß  sich  hinter  dem  „Drama  von 
Ustica"  ein  Geheimnis  mit  interna¬ 
tionalen  Implikationen  verbirgt. 

Bei  Ustica,  einer  kleinen  Insel  vor 
der  sizilianischen  Küste,  war  am 
27.  Juni  1980  eine  italienische  Ver¬ 
kehrsmaschine  vom  Typ  DC-9  ab¬ 
gestürzt;  81  Menschen  fanden  den 
Tod.  Im  Zuge  jahrelanger  Ermitt¬ 
lungen  konnte  bisher  lediglich  mit 
einiger  Sicherheit  festgestellt  wer¬ 
den,  daß  die  DC-9  abgeschossen 
worden  sein  dürfte. 

Nach  einem  Bericht  der  Zeitung 
„Corriere  della  Sera"  verweigert 
die  Nato  dem  Römer  Untersu¬ 
chungsrichter  Rosario  Priore  die 
Einsichtnahme  in  relevante  Radar¬ 
aufzeichnungen,  weil  damit  ein 
streng  gehüteter  Kodeschlüssel  of¬ 
fengelegt  werden  müßte.  Italiens 
Außenministerin  Susanna  Agnelli 
hat  auf  das  Nein  aus  Brüssel  ver¬ 
wundert  reagiert  und  eine  persön¬ 
liche  Intervention  bei  Nato-Gene- 
rfllsckrctär  Javier  Solana  ängekiin- 
digt. 

Der  „Fall  Ustica"  hat  sich  im  Lauf 
der  Jahre  zu  einem  regelrechten 
Krimi  entwickelt,  der  Bereits  zu 
abenteuerlichen  Spekulationen 
Anlaß  gegeben  hat.  Nach  neuesten 
Informationen  kann  nicht  mehr 
ausgeschlossen  werden,  daß  die 
DC-9  der  kleinen  Fluggesellschaft 
„Itavia"  spaltbares  Material  an 
Bord  hatte,  das  aus  einem  atoma¬ 
ren  Forschungszentrum  in  Bolo¬ 
gna  entwendet  worden  war  und 
nach  Libyen  geschmuggelt  werden 
sollte.  Ein  Abgeordnterder  italieni¬ 
schen  Grünen,  Massimo  Scalia,  hat 
entsprechende  Pressehinweise 
aufgegriffen  und  von  Innen-  und 
Verteidigungsminister  offizielle 
Aufklärung  gefordert.  Nach  inoffi¬ 
ziellen  Recherchen  soll  der  Atom¬ 
diebstahl  in  Bologna  drei  Tage  vor 
dem  Drama  von  Ustica  stattgefun¬ 
den  haben.  Die  DC-9  dürfte  nach 
dem  letzten  Stand  der  Ermittlun¬ 
gen  offenkundig  abgeschossen 
worden  sein,  und  zwar  entweder 
„versehentlich"  von  Nato-Flug- 
zeugen  während  eines  Manövers 
oder  im  Zuge  eines  Luftkampfes 
zwischen  libyschen  und  amerika¬ 
nischen  Jets.  V.  A. 


Die  Schulden  des  Unternehmens  belaufen  sich  auf  inzwischen  300  Millionen  Mark 


Erst  Staatspräsident,  dann  Werft¬ 
arbeiter,  schließlich  arbeitslos  -  ob 
das  der  Werdegang  von  Lech  Walesa 
sein  wird,  ist  noch  offen  -  jedenfalls 
was  die  letzte  Position  betrifft. 

Herumgesprochen  hat  sich  inzwi¬ 
schen,  daß  der  Solidamosc-Führer 
seit  dem  2.  April  wieder  als  Elektri¬ 
ker  auf  der  Danziger  Werft  -  der  Ex- 
Lenin-  und  früheren  Schichau-Werft 
-  arbeitet.  Er  selber  sagte,  er  wolle 
nicht  am  1.  April  beginnen,  sonst 
würden  die  Leute  aas  für  einen 
April-Scherz  halten. 

Weniger  bekannt  hingegen  ist,  daß 
die  Danziger  Werft  so  gut  wie  pleite 
ist.  Der  hochverschuldeten  Danziger 
Werft  droht  der  Konkurs.  Die  Schul¬ 
den  des  Unternehmens  werden  auf 
354  bis  500  Millionen  Zloty  (208  bis 
294  Millionen  DM)  geschätzt. 

Zugegeben,  deutlich  weniger 
Schulden  als  beim  Bremer  Vulkan. 
Aber  für  polnische  Verhältnisse  ge¬ 
nug. 

Natürlich  versucht  man  in  War¬ 
schau,  das  international  bekannte 
Unternehmen  vor  der  Pleite  zu  be¬ 
wahren.  So  trafen  sich  Ende  März  die 
Vertreter  von  Werftleitung,  Regie¬ 


rung  und  der  Bank  Handlowy  S.A. 
aus  Warschau  zu  einem  klärenden 
Gespräch.  Doch  ohne  Ergebnis. 

Die  finanziellen  Probleme  der 
Danziger  Werft  sind  weder  einzigar¬ 
tig,  noch  sind  sie  zufällig  entstanden. 
Ja,  man  kann  sogar  behaupten,  daß 
die  Ex-Lenin-Werft  nur  stellvertre¬ 
tend  für  die  polnische  Wirtschaft 
steht  -  und  daß  dieser  Engpaß  nur 
der  Bote  einer  kommenden  Krise  ist. 

Das  Hauptproblem  ist:  Mit  der  Pri¬ 
vatisierung  machen  die  Polen  kei¬ 
neswegs  ernst. 


In  den  deutschen  Tageszeitungen 
wird  nur  allzuoft  gemeldet,  daß  wie¬ 
der  einmal  ein  Bestimmter  polni¬ 
scher  Betrieb  privatisiert  und  in  eine 
Aktiengesellschaft  umgewandelt 
worden  sei.  Dies  ist  nur  eine  ober¬ 
flächliche  Berichterstattung,  denn 
nicht  gemeldet  wird,  wer  die  Aktien 
hält:  der  Staat  bzw.  eine  öffentlich- 
rechtliche  Einrichtung. 

Warum  dies  so  ist,  ist  leicht  zu  er¬ 
klären.  Die  Arbeitnehmer  und  die 
Gewerkschaften  gehen  davon  aus, 
daß  kein  Staatspräsident,  kein  Mini¬ 
ster,  kein  Wojewode  und  kein  Bür¬ 
germeister  es  wagen  wird,  zum  Mit- 


Endzeit 
an  der  Ostsee: 
Werftarbeiter 
ohne  Be¬ 
schäftigung. 
Blick  von  der 
Westerplatte 
auf  den  Hafen 
von  Danzig 


A.  tel  der  Massenentlassungen  zu  grei- 
en  fen  -  denn  sie  wollen  ja  alle  wieder¬ 
gewählt  werden. 

er  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Dan- 
,r‘  ziger  Lenin-Werft.  Bis  zum  April 
‘n-  1990  war  sie  ein  staatlicher  Betrieb, 
aß  seit  dem  27.  April  ist  sie  eine  Aktien- 
gesellschaft. 

ur  Anfangs  hielt  der  polnische  Staat 
st.  100  Prozent  der  Papiere,  dann  wur¬ 
den  immer  mehr  Aktien  an  die  Ar- 
H*  beiter  abgegeben.  Derzeit  verfügt  die 
ei*  Arbeitnenmerschaft  -  Arbeiter  wie 
auch  bereits  entlassene  oder  pensio- 
en  nierte  Kollegen  -über  40  Prozent  der 
ie-  Aktien.  Der  Staat  hält  60  Prozent.  Der 
[\i-  Wojewode  von  Danzig  verwaltet 
ne  diese  60  Prozent,  er  nimmt  die  Inter¬ 
elt  essen  des  Staates  wahr. 

Vor  der  Wende  malochten  auf  dem 
Gelände  bis  zu  1 6  000  Arbeiter.  Heu- 
k  te  sind  es  noch  7500.  Ein  deutlicher 
Abbau  zwar,  dennoch  sind  es  einfach 
immer  noch  zu  viele  Lohnempfän- 

jf*  ger¬ 
be 

JS  Man  kann  die  Danziger  Werft  gut 
mit  der  Rostocker  Wamow-Werft 
jr_  vergleichen.  Die  Rostocker  Wamow- 
Werft  zählte  zu  sozialistischen  Zei¬ 
ten  rund  10  000  Arbeiter;  heute  hat 
der  norwegische  Kvaemer-Konzem 
den  Betrieb  erfolgreich  modernisiert. 
Beschäftigt  sind  dort  jetzt  noch  rund 
2300  Rostocker.  Auf  diese  Zahl  müß¬ 
te  auch  die  Danziger  Werft  runter  - 
wenn  sie  denn  rentabel  arbeiten  soll. 

Man  kann  die  Danziger  Werft  in 
einem  anderen  Punkt  mit  einerande- 
ren  deutschen  Werft  vergleichen:  mit 
dem  Bremer  Vulkan.  Beide  Betriebe 
haben  volle  Auftragsbücher,  denn 
sie  haben  fast  jeden  Auftrag  ange¬ 
nommen,  denn  so  konnten  sie  ihre 
Leute  beschäftigen.  Sie  haben  aber 
nicht  geprüft,  ob  sich  die  Bestellung 
für  sie  auch  rechnet. 

IWenn  man  heute  die  Danziger 
Werft  besichtigt,  dann  sieht  man  ei¬ 
gentlich  ein  riesiges  Museum.  Im 
Versammlungsraum  erinnern  Fotos 
an  die  Arbeiter-Unruhen  in  den  sieb¬ 
ziger  und  achtziger  Jahren. 

PU  Niemand  wird  auf  die  Idee  kom- 
I  men,  daß  er  eigentlich  einen  techni- 
I  sehen  Großbetrieb  besichtigt.  Über- 
|  all  sind  Bilder  vom  Papst,  von  Lech 

I  Walesa  und  von  demonstrierenden 
Arbeitern  zu  sehen. 

Und  so  diskutierten  und  träumten 
die  polnischen  Werftarbeiter  vom 
kommenden  polnischen  Sozialismus 
-  bis  der  Betrieb  zahlungsunfähig 
wurde.  Karl  Horst  Milewski 
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Frau  und  Familie 


Lewe  Landslied, 

was  sich  in  unserm  Briefkasten  wieder 
angesammelt  hat,  ist  so  kunterbunt  wie 
ein  Fühlingsbeet  und  auch  so  voller 
Hoffnung.  Die  hat  Georg  Scholler 
schon  genabt,  als  er  nach  dem  Schau¬ 
spieler  Erich  Dunskus  fragte.  Er  erhielt 
allerhand  Unterlagen  und  Hinweise 
und  als  Krönung  eine  Kopie  des  Films 
„Spätsommer",  in  dem  Dunskus  mit¬ 
gewirkt  hatte.  Aber  da  ich  heute  mög¬ 
lichst  viele  Wünsche  weitergeben  will, 
kommen  wir  gleich  in  die  Pampu- 
schen! 


Zuerst  geht  es  um  eine  alte  Bibel,  die 
Michael  Rhode  bei  einem  Besuch  in 
Kaunas  in  die  Hände  fiel.  Sie  wurde 
1895  in  Stettin  gedruckt,  ist  lederge¬ 
bunden  mit  Gofdprägedruck.  Gut  le¬ 
serlich  die  Widmung  aus  dem  Jahr 
1900:  „Zur  Erinnerung  an  Dein  Confir- 
mations-Gelübde  ...  ,  dann  „Wolff 
und  Frau  Justine  geb.  Horn".  Der 
Name  des  Konfirmanden,  der  sein 
„Confirmations-Gelübde"  in  die  Bibel 
schrieb,  lautet  „Otto  Sziegand  ".Als  Ort 
wird  Naskiszken  genannt.  (Nattkisch- 
ken  im  Memelland?)  Herr  Rhode 
möchte  nun  diese  wertvolle  Bibel  in  die 
richtigen  Hände  geben  und  hofft,  daß 
noch  Nachkommen  jenes  Otto  Szie¬ 
gand  leben.  (Michael  Rhode,  Hüxter- 
torallee  31  in  23564  Lübeck.)  -  Ein, 
wenn  auch  nicht  so  kostbares,  Stück¬ 
chen  Heimat  hat  Edith  Gamradt  bis 
jetzt  bewahrt.  Die  gebürtige  Ortelsbur- 
gerin  besitzt  einen  alten  Kleiderbügel 
mit  der  Firmeninschrift  „Jos.  Dost,  Or- 
telsburg,  Feine  Maßschneiderei,  Tuch¬ 
handlung".  Vielleicht  leben  noch 
Nachkommen  des  Inhabers  und  zeigen 
für  das  hölzerne  Andenken  Interesse? 
(Edith  Gamradt,  Heckenweg  3  in  48531 
Nordhorn.) 

* 

In  der  Weihnachtsausgabe  suchte 
Frau  Driesefürdieinden  USA  lebende 
Lilly  Speiser  (geb.  1925  in  Sommerau, 
Kreis  Tilsit-Ragnit)  nach  deren  Ange¬ 
hörigen,  vor  allem  nach  den  Brüdern 
Paul  Otto  und  Reinhold  sowie  den 
Schwestern  Hildegard,  Etliel,  Renate, 
Liselotte,  Edeltraute,  Paula  und  Anna- 
Lisa.  Diese  meldeten  sich  zwar  nicht, 
aber  unsere  Leserin  Herta  Zetzsche, 
geb.  Wesskallnies,  die  mit  Lilly  und 
ihren  Geschwistern  in  Sommerau  ge¬ 
spielt  hatte.  Sie  besitzt  Fotos  von  ihren 
Spielgefährten,  die  sie  Lilly  Speiser 
übermitteln  konnte.  Die  Freude  war 
natürlich  groß,  aber  Frau  Speiser  hofft 
weiter,  daß  sich  noch  ihre  Geschwister 
oder  deren  Nachkommen  melden.  - 
„Wer  erinnert  sich  noch  an  den  leid  vol¬ 
len  Transportzug  im  Oktober/ Novem¬ 
ber  1945  von  Allenstein  bis  kurz  vor 
Berlin,  der  wegen  Uberfüllung  weiter 
nach  Gral-Müritz  geleitet  wurde?" 
fragt  Margarete  Bär  und  bittet  um  An¬ 
gaben  über  Fahrtdauer,  Aufenthalt  in 
Thom  und  Ankunft  in  Gral-Müritz. 
(Margarete  Bär,  Strümper  Weg  78  in 
4780/ Krefeld.) 

• 

Als  Eva  Reimann  1943  an  einem 
Weblehrgang  von  Berthel  Syttkus  in 
Lyck  teilnahm,  erlebte  sie  eine  Auffüh¬ 
rung  der  „Masurenkantate"  in  der 
Aula  einer  Schule,  bei  der  auch  eine 
Gruppe  tanzte.  Wer  hat  damals  mitge¬ 
wirkt  und  kann  Näheres  über  die  Kan¬ 
tate  sagen,  deren  Klänge  unsere  Lese¬ 
rin  heute  noch  im  Ohr  hat?  (Eva  Rei¬ 
mann,  Mensingstift  29  in  28865  Lilien¬ 
thal.) 


Und  wer  besitzt  ein  Bild  des  Guts¬ 
hauses  von  Capom  am  Frischen  Haff? 
Es  war  im  Besitz  des  Großvaters  von 
Dolores  Balduhn.  Später  kaufte  es  der 
Schriftsteller  Willy  Kramp.  (Dolores 
Balduhn,  Altensenner  Weg  1 1  in  32052 
Herford.)  -  Noch  ein  Buchwunsch: 
„Märchen"  von  Ernst  Wiechert,  1987 
im  Ullstein-Verlag  erschienen,  soll  im 
Buchhandel  nicht  mehr  erhältlich  sein. 
Besitzt  jemand  das  Taschenbuch  oder 
kann  einen  Tip  geben,  wo  es  zu  bekom¬ 
men  ist?  ( Martha  E  vers,  Lüdersring  1 25 
II  in  22547  Hamburg.)  -  Übrigens  Wie¬ 
chert:  Herr  Schwitta  y,  der  d  ie  zehnbän- 
dige  Gesamtausgabe  des  Dichters 
sucht,  hat  leider  bislang  keinen  Erfolg 
gehabt.  Deshalb  hake  ich  noch  einmal 
nach.  (Klaus  Josef  Schwittay,  Flieder¬ 
straße  39  in  58566  Kierspe.) 


Ruth  Geede 


Erinnerungen  im  Pungelchen 


Für  Sie  gelesen 

Eigenwillige  Verse 


Sie  wiegen  auch  50  Jahre  nach  Kriegsende  immer  noch  schwer 

So  geht  es  einem  mit  den  Erinne¬ 
rungen:  sie  hucken  und  lauem 
überall,  sitzen  im  Nacken,  rumoren 
im  Kopf  und  spuken  in  den  Gedan¬ 
ken.  sie  blicken  einem  über  die 
Schulter  und  preschen  ans  Licht, 
wenn  man  se  bloß  e  bißche  läßt.  Oft 
genug  aber  drängen  sie  sich  ganz 
von  selber  auf  -  mir  nichts,  dir 
nichts  sind  sie  da,  und  du  kannst 
sehen,  wie  du  damit  fertig  wirst. 

Eine  solcher  Erinnerungen 
schlummerte  in  der  Schublade. 

Viele  Jahre  schon.  Tief  unten  lag  sie 
dort  -  wie  beiseite  geschoben,  ver¬ 
drängt,  quasi  aus  dem  Gedächtnis 
verbannt.  Nun  kramten  wir  sie  her¬ 
vor,  entnahmen  sie  einem  über  die 
Jahre  vergilbten  Schnellhefter  und 
legten  sie  schonungslos  frei:  Wir 
Geschwister  waren  dabei,  den 
schriftlichen  Nachlaß  der  Eltern  zu 
sichten.  Um  zwei  Dokumente  han¬ 
delte  es  sich. 


Gedanken  hehr  und  selbst  die 
gute  Tat/  beschreib'  ich  in  Ge¬ 
dichten  nieder;/  sie  künden  Wahr¬ 
heit  eng  verzahnt  mit  Rat./  Vertone 
sie,  so  sind  sie  Lieder!  /  Der  Heimat 
und  den  Menschen  gilt  mein  Lied,/ 
Gedichte  denk'  und  sprech'  ich  ger- 


,  ne./  Was  von  den  Ahnen  welten- 

wärts  mich  zieht,/  ist  deren  Mit- 
JmS2F  ** ..  . ff  gang  in  die  Feme."-  Diese  Verse 
>  >'*  :  '  ^  i-JOt.  -ä  aus  dem  Gedicht  „Ahnenpaß" 

■  "  könnten  auch  als  Motto  über  dem 
*  T**’*  .V  -  je**-»".  JP  $  Gedichtband  stehen,  den  Albert  v. 

Labiau  dieser  Tage  im  Verlag  Editi- 
on  Köln  GbR,  lmBrügen  4  A,  53797 
>.'2.  '  Lohmar,  vorlegte.  „Kitter  Alberts 

Minnegesänge"  (168  Seiten, 
1  brosch.,  19,50  DM)  nennt  der  Autor 

stilvoll  seine  „Gedichte  in  und  an 

_SE  ‘  Ostpreußen".  Der  Verfasser,  der 

'  "  * -  ""*•  bisher  26  wirtschaftswissenschaft- 

-«Ps.  4-.  ,  «  liehe  und  kulturgeschichtliche  Bü- 

\-\gi  eher  veröffentlichte,  hat  hiermit  sei- 
i  v, y  nen  ersten  Gedichtband  nach  dem 

xäßttk  '•  ÄH  Zweiten  Weltkrieg  vorgelegt.  Es 

sind  lyrische  Verse,  Balladen,  epi- 

Goldene  Erinnerung:  Die  Bemsteinküste  mit  den  Augen  des  Malers  sehe  Gedanken,  in  denen  immer 
_  .  .  .  .  _  Günther  Johannes  gesehen  wieder  das  Wesen  des  Autors  zu 

Das  erste  war  ein  in  vier  Spra-  6  spüren  isl/  der  Patriot(  der  Natur. 

chen  ged rucktes  französisches  For-  freund,  der  Musikliebhaber,  aber 

mular  für  „Kriegsgefangenen post  ejn  solches  Jahr.  Wir  gedachten  Menschen,  die  im  Augenblick  auf  auch  der  humorvolle  Beobachter. 

„r  Anmerkung:  „Nach  der  njcEt  nur  der  50  Wiederkehr  des  unserer  Erde  auf  der  Flucht  seien.  Jedem  Gedichttitel  ist  als  Untertitel 
Militärzensur  muß  die  Mitteilung  Endes  eines  unseligen  Krieges,  der  Ihnen  gehört  unsere  Anteilnahme  der  Ort  oder  auch  der  Anlaß  der 
adressiert  werden  an:  Service  5g  Millionen  Opfer  über  Völker  und  unser  Mitgefühl.  Man  wun-  Entstehung  beigefügt;  nicht  zuletzt 
d  Information  du  vatican,  Cormte  und  Religionsgemeinschaften  ge-  dert  sich  allerdings,  daß  auch  diese  auf  diese  Weise  entführt  Albert  v. 
Catholique  de  secours,  Paris.  CX'r  bracht  hat,  wir  erinnerten  uns  ein-  Not  von  der  Mehrheit  der  Bevölke-  Labiau  seine  Leser  in  die  unverges- 
„Fragesteller  durfte  unter  Angabe  mai  mehr  des  unfreiwilligen  Aus-  rung  nicht  sonderlich  bemerkt  zu  sene  Heimat.  o-n 

seiner  Gefangenen-  und  Stalag-  ZUgSausder  Heimat,  an  die  Schrek-  werden  scheint.  So  beklagte  das 

Nummer  „nicht  über  25  Worte,  nur  - -  -  -  -  -  -  --  -  4,1  - 1 — - *- 

persönliche  Familiennachrichten" 
übermitteln.  Vater  hatte  sich  also 
kurzgefaßt,  er  schrieb  aus  Fröjus: 

„Ihr  Lieben  daheim.  Befinde  mich 
in  französischer  Kriegsgefangen¬ 
schaft.  Bin  gesund.  Wo  seid  Ihr? 

Hoffe,  bald  in  die  Heimat  kommen 
zu  können.  Liebe  Grüße."  Das  war 
am  18.  Dezember  1945.  Natürlich 
erreichten  uns  diese  Zeilen  in  Ost¬ 
preußen  nicht  mehr.  Vater  erhielt 
nach  einigen  Monaten  seine  ergeb¬ 
nislos  gebliebene  Suchmeldung 
über  Paris  wieder  zurück. 

Das  andere  Schriftstück,  ein  ins 
Deutsche  übertragenes  Dokument 
des  „Ministeriums  der  Streitkräfte 
der  UdSSR",  war  Mutters  Entlas¬ 
sung  aus  dem  Kriegsgefangenenla¬ 
ger  Tscheljabinsk:  „Die  Internierte 


wurden  und  damit  einen  Status  er-  gegenüber  dem  Jahr  1994  um  ein  ljzunK  Zl 
hielten,derdieUmkehrungalldes-  Vielfaches.  Aber  das  ist  bereits  ein  g^er  den  Wt 
sen  bedeutete,  was  über  die  Jahr-  anderes  Thema.  gen  dje  von 

hunderte  für  unsere  Familien  und  gj  was  haben  wir  in  den  vergan-  Ostpreußen, 
ynfre,n  Sl?nd(lrt  unabänderliche  5g  Jahren  unsere  Erinne^n.  Leihdienst  cc 

Gültigkeit  besaß-  Wir  waren  zwi-  |ennicht bemüht! Eswaren-wenn  he  auch  Fofg 
sehen  die  Mühlsteine  der  Ge-  ^  unserem  Leitgedanken  folgen  Buch  angesel 
schichte  geraten.  _  graurige/  quälende,  lange  Schat-  im  Husum 

Integriert  und  wohlgeordnet  ten  werfende.  Aber  seht:  Sind  da  j"  *Le- 

sind  wir  50  Jahre  danach,  dank  ei-  nicht  viel  mehr  noch  die  anderen:  *?'  Kinderbri 
gener  Kraft  und  Energie,  aber  auch  lichte,  sonnige  Erinnerungen  aus  JiJ®enV  ^ 
durch  manche  Hilfe,  für  die  wir  der  langen,  langen  Zeit  vorher,  de-  onocjlh pnllii 
dankbar  sind.  Unsere  Trauer  um  renGlanz  wir  lebenslang  nicht  ver-  ^and  jt  j 
das  Verlorene  ist  geblieben,  wie  die  gessen  werden?  Unser  Bewußtsein  schi,1c  29  so 
natürliche  Liebe  zu  unserem  wei-  hält  sie  dauernd  parat.  Und  solche  ausa^ndeu 
ten,  malerischen  Land  im  Osten.  leuchtenden  Erinnerungen  sind  es  ebenso  zu 
Wie  kommt  es  nur,  daß  wir  mit  dennwohl  auch,  die  uns  die  dunk-  Dichter,  die 
unseren  Verlusten  und  Empfin-  „J1  Schatten  der  Vergangenheit  den  sagenur 
düngen  in  der  Öffentlichkeit  nicht  uberwinden  helfen  und  die  vor  al-  macht  haber 
selten  auf  Ignoranz  und  Intoleranz  e.m  , zu  beitragen,  daß  wir  uns  passend  in  d 
stoßen?  Wir  wünschten  uns  öfter  niema  s  aus  den  Schlurren  kippen  Störche  wie. 
ein  woii  lassen!  Bestommt!  Anita  Motzkus  haben. 


Die  Erinnerungen  hatten  uns  ein¬ 
geholt,  wieder  einmal.  Sie  mögen 
stellvertretend  stehen  für  die  vie¬ 
len  bitteren  Erinnerungen,  die  wir 
alle  im  mehr  oder  minder  gut  ver¬ 
schnürten  Pungelchen  mit  uns  her- 
umtragen  oder  in  so  mancher 
Schieblade  verborgen  halten. 

Dann  und  wann  aber  werden 
diese  Erinnerungen  auch  offiziell  - 
es  gibt  Gedenktage  und  Gedenk¬ 
jahre.  1995  ist  abgelaufen,  es  war 


häufig  verwehrt  wird  -  gerade 
auch  im  Gedenkjahr  1995.  Wie 
wohltuend  da  schon  das  Zucker¬ 
chen  am  Jahresende,  als  Bundes¬ 
präsident  Herzog  in  seiner  Weih¬ 
nachtsansprache  zugestand,  daß 
viele  ältere  Bundesbürger  aus  eige¬ 
nem  Erleben  und  eigener  Erfah¬ 
rung  wüßten,  was  Vertreibung 
und  Heimatlosigkeit  bedeuten. 
Na,  wo  werden  wir  nicht!  -  Herzog 
verwies  in  diesem  Zusammenhang 
auf  die  Unzahl  von  100  Millionen 


Karriere  statt  Kinder? 


Inder  sind  auch  Männersache" 
w  arben  vor  kurzem  Plakate  in 
Hamburg  für  mehr  Gleichberechti¬ 
gung  bei  der  Erziehung.  Eigentlich 
eine  Selbstserständlichkeit.  sollte 
man  meinen,  doch  Umfrageergeb¬ 
nisse  behaupten  anderes:  5  7  Prozent 
der  Acht-  bis  13jährigen  beklagen, 
daß  ihr  Vater  zu  wenig  oder  über¬ 
haupt  nicht  mit  ihnen  spielt.  24  Pro¬ 
zent  monierten,  ihr  Vater  unterhalte 
sich  zu  wenig  mit  ihnen.  Liegt  es  dar¬ 
an.  daß  Karrieremachen  und  Geld- 
verdienen  zu  groß  geschrieben  wer¬ 
den  in  deutschen  Familien ? 

Wie  anders  aber  das  Bild,  daß  sich 
einem  aufmerksamen  Beobachter 
allmorgendlich  bietet.  Da  sind  es 


auch  die  Väter,  die  ihre  Kinder  in 
den  Kindergarten  oder  in  die  Schule 
bringen.  Liebvoll  verabschieden  sie 
sich  mit  einem  Küßchen  auf  die  Wan¬ 
ge  und  blicken  besorgt  hinterdrein, 
damit  der  Sprößling  auch  ja  im  rich¬ 
tigen  Eingang  verschwindet 

Da  gibt  es  junge  Väter,  die  stolz 
und  wie  selbstverständlich  den  Kin¬ 
derwagen  schieben  -  und  das  nicht 
nur  am  Sonntag. 

A  ndere  gar  tragen  den  Nachwuchs 
in  Tücher  gewickelt  vor  dem  ( meist 
noch  nicht  vorhandenen)  Bauch. 
Das  alles  spricht  zweifellos  gegen 
das  Bild  vom  Rabenvater,  der  nur  an 
die  Karriere  und  nicht  an  die  Kinder 
denkt.  Na  also!  SIS 


„  Geliebter  Kintopp  “ 

Camilla  Spira:  Der  lange  Weg  . . . 


te  „Annemarie".  Unter  Reinhardt  Uwjfw  islF  „v.  wjj 

spielte  sie  dann  die  „Dame  Ko-  IumBP* 

bold", das  „Pariser  Leben"  und  mit 

den  Thimigs  den  „Eingebildeten  ff«* 

Kranken"  sowie  mit  Max  Gulstortt  f; 

„Berable  will  nicht  heiraten"  in  AllU. 

Wien  und  Berlin,  wo  sie  schließlich  Camilla  Spira  Foto  kai-press 
bei  Charell  im  Großen  Schauspiel¬ 
haus  mit  Otto  Wallburg  und  Max  im  „Weißen  Rössl"  und  feierte 
Hansen  über  ein  Jahr  im  „Weißen  auch  mit  den  Theaterinszenierun- 
Rössl"  einen  Riesenerfolg  hatte. 

Nach  einigen  Stummfilmen,  wo 
sie  zumeist  eine  Köchin  oder  ein 
Stubenmädchen  darstellte,  wirkte 
Camilla  Spira  in  den  30er  Jahren  in 
den  Filmen  „Die  Jugendgeliebte'', 

„Die  lustigen  Musikanten",  „Die 
elf  Schill'schen  Offiziere",  „Skan¬ 
dal  in  der  Parkstraße",  „Grün  ist 
die  Heide",  „Morgenrot"  und  „Dr. 

Mabuse"  mit.  1933  drehte  sie  mit 
„Spielerlaubnis"  den  „Judas  von 
Tirol".  Bevor  die  Schauspielerin  in 
die  Emigration  nach  Holland  ge¬ 
hen  mußte,  sah  man  sie  noch  bei 
Hilpert  mit  Attila  Hörbiger  im 
„Schinderhannes"  auf  der  Bühne. 

Nach  dem  Krieg  spielte  Camilla 
Spira  in  Amsterdam  monatelang 


zig-Streifen  „Die  Buntkarierten" 
(1949)  übernahm  sie  als  Partnerin 
von  Werner  Hinz  ihre  erste  Film¬ 
rolle  nach  ihrer  Rückkehr  nach 
Deutschland,  dem  sich  Leinwand¬ 
aufgaben  in  „Pension  Schöller", 
„Der  fröhliche  Weinberg",  „Zwei 
blaue  Augen",  „Himmel  ohne  Ster¬ 
ne",  „Des  Teufels  General",  „Fuhr¬ 
mann  Henschel",  „Der  tolle  Böm¬ 
berg",  „Die  Buddenbrooks",  „Ro¬ 
sen  für  den  Staatsanw’alt"  sowie 
„Vertauschtes  Leben"  anschlos¬ 
sen.  Am  1.  März  1996  feierteCamil- 
la  Spira  ihren  90.  Geburtstag. 

kai-press 
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13.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Noch  immer 
hiiiet  die  Bäuerin  das  Bett.  Sie  ist  hart 
geworden  im  Kummer  um  ihren  ver¬ 
mißten  Sohn,  seihst  die  beiden  Frauen 
aus  Ostpreußen  und  das  Kind  will  sie 
nicht  sehen.  Als  Matthias  und  der  Bau¬ 
er  den  kleinen  Jungen  ansehen,  glaube 
\ie  an  ein  Wunder,  zu  sehr  ähnelt  der 
J unge  aus  Gerdauen  Kurt,  als  der  noch 
klein  war.  Eine  Hoffnung  für  die  Bäue¬ 
rin ? 

Der  Bauer  seufzte:  „Ach,  Matthi¬ 
as,  etwas  flau  ist  mir  schon  dabei! 
Wie  wird  sie  es  auffassen?" 

„Aber  Bauer,  es  ist  doch  zwi¬ 
schen  uns  so  besprochen  -  und 
wirklich  das  Allerletzte,  was  ihr 
vielleicht  noch  Heilung  bringen 
könnte!" 

„Ja,  ja,  Matthias,  wenn  ich  es  so 
höre,  dann  magst  du  recht  haben! 
Und  doch  ...!" 

Der  alte  Matthias  dirigierte  die 
massige  Gestalt  in  Richtung  Schlaf¬ 
kammer,  klopfte  ihm  dabei  ver¬ 
traulich  auf  den  Arm  und  sagte: 
„Sei  nur  beruhigt,  Bauer!  Ich  spure 
es,  alles  wird  sich  bald  zum  Guten 
wenden." 

Nach  wenigen  Augenblicken 
steckte  der  Bauer  seinen  Kopf  wie¬ 
der  zur  Kammertür  heraus:  „Sie 
erwartet  dich,  Matthias!  Gehe  nur 
zu  ihr  hinein!  Ich  muß  noch  schnell 
in  den  Stall." 

Schöne  Erinnerungen 


Titel  unter  Verwendung  einer  Zeichnung  von  Gerhard  Wydra 


dir  bei  deinen  Entscheidungen 
auch  meine  Worte  zu  Hilfe!" 

Der  alte  Matthias  hatte  noch 
nicht  einmal  seine  Hand  auf  die 
Klinke  gelegt,  da  rief  ihn  die  Bäue¬ 
rin  bereits  zurück.  „Matthias,  in 
diesem  Ostpreußen  -  kennt  man 
dort  auch  die  Sitte  mit  dem  Christ¬ 
baum?" 

Der  Alte  drehte  lachend  seinen 
Kopf  wieder  der  Frau  zu.  „Aber 
Bäuerin,  was  mußt  du  für  eine  son¬ 
derbare  Vorstellung  von  Ostpreu¬ 
ßen  haben?  Natürlich  schmücken 
sie  zum  Fest  einen  Baum!  Sie  sind 
doch  keine  Heiden  nicht!" 

„Matthias!",  begann  die  Frau  er¬ 
neut  mit  einer  Frage,  „dieser  kleine 
Junge  -  wie  heißt  er?" 

„Werner  heißt  er,  Bäuerin,  aber 
rufen  tun  sie  ihn  Wemerchen!" 


Matthias  trat  einige  Schritte  zu¬ 
rück,  machte  gar  so,  als  ob  er  die 
Kammer  schon  wieder  verlassen 
wollte.  „Wie  du  meinst,  Bäuerin! 
Ich  dachte  ja  auch  nur!"  Und  noch 
während  er  diese  Worte  sprach, 
suchte  er  unbeholfen  in  seinen  Ta¬ 
schen  umher,  zog  dann  endlich 
sein  Schnupftuch  hervor  und 
brachte  es  an  seine  Nase. 

„Matthias,  dieses  Foto  -  es  ist  dir 
soeben  aus  der  Tasche  gefallen.  - 
Ist ...  ist  es  nicht  Kurt?  Natürlich  ist 
es  Kurtchen,  Matthias!  Sieh  her, 
sein  Matrosenanzug!  Ich  kenne 
dieses  Foto  ja  gar  nicht,  Matthias! 
Wo  hast  du  es  ner  ...?" 


wirkendem  Gesicht  auf  ihrem 
Krankenlager  gelegen  hatte,  war 
plötzlich  hektische,  rote  Farbe  in 
ihr  Gesicht  gezaubert.  Hoch  richte¬ 
te  sie  jetzt  ihren  Oberkörper  auf. 

„Aber,  Matthias,  ich  habe  Angst! 
Ich  habe  furchtbare  Angst,  diesem 
Kind  gegenüber  zu  stehen!  Sicher¬ 
lich  werde  ich  dabei  sehr  laut  wei¬ 
nen." 

Der  alte  Matthias  war  nun  wie¬ 
der  näher  an  das  Krankenlager  der 
Bäuerin  herangetreten:  „Es  ist  dein 
gutes  Recht  zu  weinen,  Bäuerin, 


wenn  es  dir  danach  ist!  Doch  diese 
Tränen,  die  du  dann  weinen  wirst - 
sie  spülen  alles  fort  -  deinen  gan¬ 
zen  Schmerz." 

Ehe  Bäuerin  hatte  sich  bei  Matthi¬ 
as'  Worten  wieder  in  ihre  Kissen 
zurückgelegt.  Ganz  still  lag  sie  nun 
da;  die  Hände,  an  denen  als  einzi- 

§er  Schmuck  der  Ehering  mattgol- 
en  glänzte,  lagen  wie  ergeben  auf 
der  Brust  gefaltet. 

„Nun  gut,  Bäuerin,  sicherlich 
wirst  du  in  Kürze  deine  Entschei¬ 
dungen  treffen  wollen.  Doch  nimm 


Ehe  Bäuerin  hatte  ihre  Stirn  in 
steile  Falten  gelegt,  sie  schien  ange¬ 
strengt  über  etwa  nachzudenken. 
„Matthias",  begann  sie  noch  ein¬ 
mal,  „Matthias,  fühlst  du  dich  noch 
stark  genug  dazu?" 

„Wozu,  Bäuerin?" 

„Na,  ja,  um  in  den  Wald  zu  gehen 
und  einen  Baum  zu  schlagen!" 

E>es  Alten  faltiges  Gesicht  über¬ 
zog  augenblicklich  ein  glückliches 
Lächeln.  „Hundert  Bäume  werde 
ich  dir  schlagen,  Bäuerin,  hundert! 
-  Wenn  du  nur  willst!" 


Der  Bauer  trug  ein  verschnürtes,  geheimnisvolles  Bündel  unter  dem  Arm 


Die  Bäuerin  lag  immer  noch  mit 
teilnahmslosem  und  vergrämtem 
Gesicht  in  ihrem  weißen  Bettlei¬ 
nen.  „Was  gibt's  Wichtiges,  Mat¬ 
thias,  daß  du  mich  jetzt  unbedingt 
sprechen  mußt?  Icn  hatte  grad  so 
schöne  Erinnerungen." 

Der  alte  Matthias  trat  weit  an  das 
Krankenlager  der  Bäuerin  heran: 
„Aber  Bäuerin,  ich  warte  auf  deine 
Anweisungen.  Hast  du  vergessen? 
Heiligabend  ist  heut!  Wann  soll  ich 
den  Baum  ...?" 

Die  Bäuerin  hob  augenblicklich 
den  Kopf  aus  den  Kissen:  „Matthi¬ 
as,  was  sollen  diese  Fragen?  Für 
wen  willst  du  einen  Baum  schmük- 
ken?  Wo  doch  Bärbelchen  und 
Kurt ...!" 


Der  alte  Matthias  aber,  der  sein 
Schnupftuch  nur  für  diesen  Zweck 
aus  der  Tasche  gezogen  hatte,  sah 
sich  nun  doch  genötigt,  das  Tuch 
seinem  wirklicnen  Zweck  zuzu¬ 
führen.  Unaufhörlich  brachte  er  es 
an  sein  Gesicht,  als  er  nun  begann, 
der  Bäuerin  von  diesem  wunder¬ 
baren  Geschehen  zu  berichten. 

„...  und  er  sieht  wirklich  so  aus 
wie  unser  Kurtchen  damals?"  frag¬ 
te  zuletzt  die  Bäuerin  in  atemlosem 
Staunen. 

„Du  siehst  es  doch  selbst,  Bäue¬ 
rin!  -  Schau  dir  das  Bild  noch  ein¬ 
mal  an!" 

Der  Bäuerin,  die  vordem  noch 
mit  blassem  und  wie  versteinert 


Am  frühen  Nachmittag  verlang¬ 
te  die  Bäuerin  nach  den  Mägden. 
Tausende  von  Wünschen  trug  sie 
lötzlich  an  die  Mädchen  heran: 
ie  verlangte,  von  ihnen  zum  Bei¬ 
spiel  frisiert  zu  werden,  die  Fest¬ 
tagskleidung  sollte  ausgebürstet 
werden,  und  letztendlich  erkun¬ 
digte  sie  sich  sogar  nach  den  Vor¬ 
bereitungen  zum  Festmahl.  Nur 
von  dem  Bauern  sah  man  an  die¬ 
sem  frühen  Nachmittag  keinen 
Rockzipfel.  „Er  ist  ins  Dorf  hinein 
gegangen",  wußte  einer  der 
Knechte  auf  Matthias'  Frage  hin  zu 
antworten.  Schlagartig  erlosch  in 
des  Alten  Gesicht  jede  Andeutung 
von  vorheriger  Fröhlichkeit.  „Sitzt 
er  im  Dorfkrug?" 


Der  junge  Knecht  zuckte  die 
Schultern.  „Ich  weiß  es  wirklich 
nicht,  Matthias!" 

Mit  den  ersten  vagen  Anzeichen 
von  Dämmerung  kenrte  der  Bauer 
auf  den  Hof  zurück.  Zwar  entfloh 
auch  diesmal  seinem  Mund  der 
penetrante  Geruch  von  genosse¬ 
nem  Branntwein,  doch  seine  Au- 

ten  leuchteten  dabei  merkwürdig 
lar  und  verschmitzt.  Erst  jetzt  ge¬ 
wahrte  der  alte  Matthias  auch  aas 
verschnürte  Bündel,  welches  der 
Bauer  unter  dem  Arm  trug. 

„Du  warst  im  Dorf,  Bauer?", 
fragte  der  Alte,  mit  neugierigen 
Blicken  auf  das  Bündel  schielend. 

Der  Bauer  grinste  über  das  ganze 
Gesicht.  „Riecht  man  es,  Matthias? 


Aber  auf  Ehrenwort,  mehr  als  drei 
Stück  habe  ich  heute  nicht  gehabt. 
Doch  deshalb  bin  ich  nicht  vom 
Hof  gegangen,  Matthias,  nein,  heu¬ 
te  nicht!  Denn  sieh  her,  was  ich  hier 
habe ...!" 

Vorsichtig  stellte  der  Bauer  das 
Bündel  auf  den  Stubentisch,  wik- 
kelte  zaghaft  die  Tücher  ab,  und 
dann  begannen  sich  auch  die  Au¬ 
gen  des  Alten  unnatürlich  zu  wei¬ 
ten.  „Mein  Gott,  Bauer-  es  ist  wirk¬ 
lich  ein  Kindertraum!  Diese  zwei 
hölzernen  Pferdchen  -  so  schön 
bunt  bemalt.  Und  dann  erst  das 
Fuhrwerk,  sogar  beladen  mit  Lang¬ 
holz.  Wo  hast  du  es  nur  her,  Bau¬ 
er?" 
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VON  HEINZ  GLOGAU 


Vom  Schlafzimmerfenster  der  El-  OnaKrh'"  entrüstete  er  sich  willigt.  Aber  die  waren  schnell  ver- 
tern  konnte  ich  buchten,  wenn  „,^3^  dTSmerfS 

nach  langen  Wmtermonaten  Bir-  "jne  pa]irt  jns  Reich!"  noc"  we  c‘,e  rausrucken, 

kenblätterknospen  platzten  und  Am  nächsten  Tag  legte  ich  mich 

zartes  Grün  das  winterlich  Kahle  „Du  ganz  allem?  staunte  ich  auf  das  Bottzeugs  der  Eltern  im 
verdrängte.  Ich  sah  es  recht  deut-  Mein  zweieinhalb  Jahre  älterer  Fenster  auf  Uue£  Aberes  war,  als 
lieh  vor  den  rosaroten  Ziegelwan-  Bruder  nickte  stolz  „Schau  mal  hätte  sich  unter  den  Biestern  von 
den  des  Wasserturmes  der  Reichs-  rein  ins  Heftchen  sicher  findest  du  s  patzen  herumgesprochen,  daß  ich 
bahn,  der  sich  am  Ende  unseres  auch  was  für  dich!  n|ir  einen  Schießprügel  bestellt 

Gartens  weit  über  die  Fnedhofslm-  [ch  blätterte  im  Katalog.  Da  wa-  hatte.  Nach  fast  einer  halben  Lauer- 
den  streckte.  Von  Tag  zu  Tag  ent-  ren  schmucke  Fahrräder  abgebil-  stunde  kam  endlich  einer  angese- 
faltete  sich  das  Birkengrun.  Aber  del  mjt  Lampe,  Dynamo  und  Ge-  gelt,  setzte  sich  auf  einen  Birkenast 
das  merkte  nicht  nur  ich,  sondern  päckträger.  Aber  ein  Rad  hatte  ich  und  drehte  seinen  braunen  Kopf 
auch  die  klemen,  pludengen  Spat-  >a.  Dann lcamso'n  Krimskrams,  wie  mal  zum  Stall  hin  und  mal  zum 
zen.  Sie  kamen  geflattert  und  piep-  jbn  mein  Bruder  sich  ausgesucht  Lokschuppen  der  Bahn.  Ich  schiei¬ 
sten  frech  von  den  biegsamen  hatte.  Die  nächsten  Seiten  zeigten  te  über  Kimme  und  Korn  und  riß 
Zweigen  herüber.  Paddelboote,  Zelte,  Feldspaten,  aufgeregt  den  Abzug  durch.  Er- 

An  hellen,  lauen  Tagen  lüftete  Petroleum-  und  Spirituskocher,  schrocken  flatterte  der  kleine  Flie- 
Mutter  vormittags  die  elterlichen  Aber  mein  Herz  pochte  so  richtig  ger  über  Nachbars  Kartoffelacker 
Daunenbetten  im  Fenster.  Manch-  erst  auf  Seite  37.  Da  waren  Luftge-  davon.  Es  war  wie  verhext,  ein 
mal  legte  ich  mich  dazwischen  und  wehre  abgebildet  und  gleich  auf  zweiter  Vogel  kam  und  kam  nicht 
blinzelte  ins  helle  Blattgrün.  dernächstenSeiteTeschingsKlein-  in  den  nächsten  dreißig  Minuten. 
„Schiep-schiep!"  schilpsten  die  kaliberbüchsen  für  6-MiIlimeter-  Und  dann  rief  Caesar  aus  Gallien! 
graubraunen  Vögelchen.  Patronen.  Hundert  Stück  harrten  Am  nachsten  Nachmittag  huck_ 

Da  schob  mir  eines  Tages  mein  in  runden  Bl«:hschachteln  daß  sie  t  tatsächlich  drei  Spatzen  putz- 
Bruder  einen  Katalog  zu.  „Schau  eines  Taees  durch  die  Luft  gejagt  munter  m  der  Birke.FAber  £bar. 
mal!"  sagte  er,  „willst  du  dir  nicht  wurden.  Nicht  einfach  so,  sondern  m  das  Fenster  war  zu  Als  ich 
auch  was  bestellen?  Ich  hab  mir  ei-  vielleicht  auch  in  freche  Spatzen-  aufldirrte,  sausten  die  lustigen 
nen  Tornister,  ein  Kochgeschirr  herzchen?  Paar  Mark  hatte  ich  ja  m  Vöeel  davon 
und  eine  Feldflasche  ausgesucht."  meiner  Sparbüchse!  6  *  .  ^ 


Foto  Löhrich 


Sonnenuntergang  bei  Cranz 


Ein  Licht, 

das  sich  in  Wolkenspiegeln  bricht , 
unendlicher  Gesang  in  grau 
gleich  einer  nordisch  stolzen  Frau, 
dies  Licht  vergess'  ich  nicht. 

Ein  Strahl 

zielt  durch  ein  wildes  Himmelstal 
von  einem  Quell,  der  nicht  zu  seh'n. 
und  Schiffe,  die  dort  oben  kommen. 

geh'  n 

befahren  nun  das  All. 

Ein  Wind. 

des  Nord,  des  Westens  eigen'  Kind, 
erbaut  dort  Schlösser  hoch  und  hehr. 
Sie  spiegeln  sich  im  Silbermeer, 
in  das  sie  tauchen  blind. 

Ein  Land, 

erbaut  aus  eitlem  Wolkentand, 
das  ewig  ringt  um  seine  Form, 
das  sich  nie  beugte  einer  Norm. 

Dir  Land  bin  ich  verwandt. 


VON 

BALDUR  VON  SPITOLY 


Wir  stehen  beisammen 


"Ach,  Erdkunde,  Opa,  über  so  scheinheilig,  du  Lorbaß!  Papa  kleines  Kind.  Mir  brach  der  „Sie  ähneln  sich  aber",  beharrt  sie,  Wie  ist  das  damals  gewesen  an 

Amerika.  wird  dir  schon  die  Leviten  verle-  Schweiß  aus,  was  sollte  ich  tun?  Ich  und  ich  stelle  überrascht  fest,  daß  jenem  ersten  Tag?  Ich  erinnere 

„So,  so,  bin  ich  auch  gewesen,  als  sen!  Euer  hinterrücks  Bestelltes  ist  hatte  ihm  sein  Hinterteil  wegge-  sie  recht  hat.  mich  noch  genau  Lottes  festlicher 

ich  noch  jung  war.  "-„Erzähl,  Opa,  angekommen!"  schossen.  Ich  packte  ihn  an  einem  Hochzeit,  bei  der  ich  als  Brautjung¬ 
erzähl!"  Heiliger  Bimbam1  Und  Mama  seiner  Flügel,  rannte  zu  unserem  LottehatimLaufederJahrenicht  fer  mittanzen  durfte.  Bilder  haben 

Opa  schnitt  dann  bedächtig  ein  hat  es  entgegengenommen?  Ve‘r  n"  hesganU!*  ??  festSehalten‘ 

Stück  Kautabak  ih  verst-mte  Hie  Nachnahme!  hackte  ihm  den  Kopf  mit  dem  Mannes  angeghehen,  sie  sieht  ihm  Das  große,  vom  Fotografen  m  un- 

Portionin1  der  hin  ter^iZalm  Kicke  p  h  h-  u  ,  Schreischnabel  ab.  Schweißeeba-  auch  ähnlich  Nicht,  daß  sie  diesel-  natürlicher  Pose  aufgenommene 

und  saete-  &hm«k  wie  Lakritz  "  T't  d‘r  h£'.ml£uchtten'  det  wankte  ich  die  Treppe  Tioch  be  Nase  bekommen  hätte  oder  das  Überschläge  ich,  finde  ein  hübsches 
wer  will  mal7"  Niemand  wollte'  ^^‘^.^^.d^^hle.Dasistso  und  stellte  die  Vogelflinte  hinter  gleiche  Kinn,  aber  der  Ausdruck  in  Amateurbild,  einen  Schnappschuß 

denn  wir  hatten  alle  schon  Kauj  Käse!  Du'  kannst  doch  Er  tadlr  mCm  Bucherre8a,1  ■"  <•*  Ecke.  djesensotiel  vertrauten  Gesich-  in,  Garten,  Ich  erstaune:  Das  ist  ja 

und  Schnupftabak  probiert  und  Stadt  nicht  herumschießen  wie  im  tern  ist  gleich  geworden,  so  daß  die  gleiche  Haltung,  derselbe  Aus- 

uns  war  immer  schlecht  davon  ge-  Wald  und  auf  der  Heide'"  Im  Oktober  1942  mußte  ich  mich  man  geneigt  ist,  an  einen  gemein-  druck,  ja,  das  nämliche  Bild  wie 

worden.  bei  den  Schützen  in  Rastenburg  samen  Urgrund  zu  glauben.  dieses  hier!  Der  Mann  hat  mit  be- 

Erzähl  doch  bitte  über  Ameri-  .  GünUier  schrrmnzelte  net)enan  melden.  Auf  den  Rückschlag  des  .  sitzergreifender  Gebärde  den  Arm 

trzahl  doch  bitte  über  Amen  ,n  unserer  Stube.  „Hab  das  Ding  Karabiners  gegen  mein  Schulterge-  „Das  ist  meine  Jugendfreundin  um  sie  j  t  .  .  •  , 

Ka‘  schon  zusammengebaut",  sagte  er  lenk  war  ich  nicht  gefaßt  und  auch  mit  ihrem  Mann",  erkläre  ich  mei-  stimmte  Ferne ’in  die  gemeinsame 

Wenn  wir  genügend  auf  die  Fol-  und  überreichte  mir  den  Tesching  auf  vieles  andere  nicht,  was  dann  ner  Tochter.  -  „Was?  Verheiratet  Zukunft- Wir  werden  es  schaffen 

ger  gespannt  waren,  bequemte  sich  mit  braunem  Schaft  und  Kolben  noch  folgte.  Mein  Tesching  hatte  sind  die?  Die  stehen  ja  da  wie  ein  iinH  intio  ci„i,i  :i,„  „  ä  V-J 

Opa  endlich:  „Also,  sehr  früh  muß-  und  dem  schwarzen  Lauf  mit  ver-  keinen  Schlag  nach  hinten!  Liebespaar!"- Geschwister? -Lie-  ,n  r„;  ,u  ,i  ul  C 

te  man  schon  aufstehen.  Auf  der  schiebbarem  Visier.  6  K  fn-  Be' a  ler  ?f*ll^hk“t  heSt„f.1I)e 

Taschenuhr  mußte  die  Richtung  Vater  kam  abends  alsesdruißen  - _ _  n'S<c  ‘elanc|10'le  ln  ihrem  Blick: 

mit  der  Sonne  übereinstimmen  vatertamaTCnas,alse5drautsen  at«MMMi  DerSommerfangtjetztan,aberder 

Ed  i™^g«l^wT”h"n  ÄS  jähste  Tag  is,  schon  vorüber,  die 

Gemü*gär.en”  über  die  RoCeärten  2e  nenite  EmngeLS:  .^HeH  )oh-,nmfeuOT  »W  verlösch,. 

Crika“"  g“  ”  Dof.h ■’S-T  ihr^h.°",e  D,"’ni'r'  **■  Auch  auf  dem  Bild  heute  diese 

Amerika.  weiter  blieb  aus.  Vater  sagte  nur:  .  ,eise  Melancholie:  Wir  stehen  noch 

w„A^h  Dpa,  w,e  kamst  über  das  ^“-“-.»1 

„Wasser,  wieso  Wasser?"  „Aber,  wo  denkst  du  hin!  Wo  j.  rm>  {^‘tk  i  (  &  .  a.-  ijv  'tS  Himmel  unserer  Ehe,  und  die  Kin- 

„Na- da  ist  doch  erst  Frankreich,  werd  ich!"  sind  Sroß  und  gehen  eigene 

dann  Spanien  und  dann  erst  Ame-  Mutter  war  von  diesem  kurzen  ~~~^1  _ ege.  Immer  war  das  Wissen  um 

rika  hinter  dem  Atlantik!"  Dialog  enttäuscht.  Doch  sie  ,  r,  ,  *  ’’ ""  1  Abschied  der  Begleiter.  War  es  das, 

man  schon  ganz  schöndie  Hosen-  Wir  Jungs  bauten  uns  am  näch-  •'•V  .1  jL  -j\y.  • ,  \ui  ,/(•  '.  Ardme  .H«  .cr,üBte'?  .Am 

beine  hochkremjaeln,  sonst  wur-  sten  Tag  hinterm  Wasserturm  ei-  \j  ‘  L  \  .  Fn,i..  ?.  4  l  .ndeer<1,'"enunJ  am 

den  die  ganz  naß  -  Aber  haut  mir  nen  kleinen  Schießstand.  Wir  häuf-  W  ^  1  1  s  n ‘"'ßs  no'- '1  gedenken 

bloßab,ihrLorbasse,  ich  will  doch  ten  Sand  zu  einem  Wall  auf  und  A-ajwrkfc  "  V  \ 'U  1  -nade  sein, 

mein  Nickerchen  machen,  und  ihr  buddelten  eine  halbe  Eisenbahn-  N  Ich  i 

schabbert  und  schabbert  die  ganze  schwelle  senkrecht  ein.  An  ihr  befe-  ™  ^  W'Ä/  Cöi-  tem  .u  prll  i  o  W 

Zeit  vom  Katlantik!"  stigten  wir  eine  übliche  Zwölfer-  An  der  Uferpromenade  in  Angerburg  Foto  Archiv  Gnade  wiss  nen' daB  sie  um  d,ese 
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Kultur 


Für  Sie  gelesen 

Kunst  ä  la  Femau 

Er  verschenkte  „Rosen  für 
Apoll"  und  „Disteln  für  Ha¬ 
gen",  ließ  „Cäsar  grüßen",  sang 
„Halleluja",  sprach  schließlich 
auch  über  Preußen  -  Joachim 
Fernau,  geschätzter  Autor  iro¬ 
nisch-heiterer  Bücher  mit  ge¬ 
schichtlichem  Hintergund.  In  die¬ 
sen  Tagen  nun  ist  im  Herbig  Ver¬ 
lag,  München,  ein  neuer  Femau 
erschienen,  posthum,  denn  der 
1909  in  Bromberg  geborene 
Schriftsteller  und  Journalist  starb 
1988.  Diesmal  fragt  er  „Wo  bitte 
geht's  zu  Raffael"  (208  Seiten,  7 
sw  Abb.,  Pappband  mit  farbigem 
Schutzumschlag,  24,90  DM)  und 
offenbart  so  seinen  Kunstver¬ 
stand. 

Geschichten  rund  um  die  Kunst 
hat  Gabriele  Fernau  aus  dem 
Nachlaß  zusammengestellt;  Ge¬ 
schichten,  die  in  Buchform  bisher 
noch  nicht  veröffentlicht  wurden. 
Und  man  muß  so  manches  Mal 
schon  genauer  hinsehen  oder  bes¬ 
ser  lesen,  will  man  den  Femau  er¬ 
kennen.  Sein  hintergündiger  Hu¬ 
mor  zeigt  sich  oft  nur  in  der  Wahl 
der  Überschriften.  Köstlich  „Zum 
Sammeln  geblasen!"  oder  „Die 
Treppe  ist  aus  späterer  Zeit",  er¬ 
greifend  gar  die  Porträtskizze  über 
Ludwig  van  Beethoven,  verblüf¬ 
fend  Goethes  „Gespräch  über  Na¬ 
sen".  -  „Kunst  ist  ein  Kräutlein, 
nicht  für  alle  Leutlein",  sagt  ein  al¬ 
tes  Sprichwort.  Joachim  Femau  ist 
es  mit  seinen  „Kunst-Geschichten" 
gelungen,  die  schwere  Kost  leich¬ 
ter  verdaulich  zu  machen,  man 


Zwischen  Kunst  und  Klassenkampf 

Das  Ostpreußische  Landesmuseum  präsentiert  Leben  und  Werk  von  Hans  Preuß 


Es  sind  ungewöhnliche  Töne,  die  gang  sind  untrennbar  miteinander 
den  Besucher  empfangen,  der  verbunden." 

'"djsaen, Wochen  da*  Äre“ßi'  So  ist  die  Ausstellung  denn  auch 

p  n  in  zwei  Teile  gegliedert  -  auf  der 
sonst  so  besinnlich  stillen  Raumen  einen  Seite  da°  8politische  Leben( 

auf  der  anderen  das  künstlerische 
des  Königsbergers.  Beispielhafte 
Werke  und  nachgelassene  Doku¬ 
mente,  die  zum  großen  Teil  erst 
durch  die  politischen  Veränderun¬ 
gen  der  jüngsten  Zeit  einzusehen 
sind,  zeichnen  ein  ungewöhnliches 
Schicksal  nach,  werfen  aber  auch 

uner- 

- - i- 

Ostpreußen.  Kabus  er- 


in  der  Lüneburger  Ritterstraße  er¬ 
klingen  kommunistische  Kampf¬ 
lieder,  tönt  ebensolche  Propagan¬ 
da.  Auch  das  Bild  hat  sich  gewan¬ 
delt:  Rote  Fahnen,  Plakate  und 
Flugblätter  mit  kämpferischen  Pa¬ 
rolen  fordern  zum  Umsturz  auf. 

Klassenkampf  ist  angesagt.  Eine 

Vision?  Ein  Alptraum?  -  Keine  sdilagüchtef  auf  die  bisher 
Angst  -  das  alles  gehört  zu  einer  forsch6te  Geschichte  des  Kommu 
Ausstellung,  die  Leben  und  Werk  njsmus  ,n 

Mafers  voSr1166”  8eb<>renen  läutert  anhand  der  Dokumente  den  - 

„Hans  Preuß  (1904  Königsberg-  sehen  Straße  in  Königsberg  bis  ins 
1984  Kemerowo)  -  ein  Maler  zwi-  ferne  Sibirien,  eines  Jungen,  der  Hans  Preuß:  Erinnerung  an  Königsberg  (Ol,  1967) 
sehen  Kunst  und  Klassenkampf"  schon  früh  mit  linksorientierten 

lautet  der  Titel  dieser  Ausstellung,  Kreisen,  etwa  an  der  Königsberger  überzeugen,  die  Dr.  Jörn  Barfod,  gebnis  einer  dieser  Reisen  war  das 
die  noch  bis  zum  2.  Juni  täglich  Kunstakademie,  aber  auch  im  Ar-  Kustos  des  Landesmuseums,  im  Gemälde  „Erinnerung",  das  den 
von  10  bis  17  Uhr  (außer  montags)  beitermilieu,  in  Kontakt  kam,  der  Begleitbuch  vorstellt.  Landschaf-  Maler  mit  dem  Rücken  zum  Be- 
zu  sehen  ist  (siehe  auch  Das  Ost-  Roten  Hilfe  und  dem  Roten  Front-  ten,  Stilleben,  Porträts  zeigen  die  h-achtervorderRuineseines  Vater- 
prcußenblatt  Folge  9).  „Am  Schick-  kämpferbund  beitrat,  als  Spion  für  Vielfalt  seines  Schaffens,  von  dem  hauseszeigt.  Noch  Mittedersiebzi- 
sal  des  Königsberger  Malers  und  die  Sowjetunion  in  Finnland,  der  Hans  Preuß  einmal  gesagt  hat:  „Ich  ger  Jahre  hegte  er  den  Wunsch,  ein- 
Kommunisten  Hans  Preuß  wird  Schweiz  und  Österreich  arbeitete,  möchte  Menschen  malen,  so  daß  zu  mal  endgültig  nach  Königsberg 
überaus  deutlich,  wie  verheerend  Er  zeigt  die  ideologische  Überzeu-  sehen  wäre,  wer  sie  sind  und  was  zurückkenren  zu  können.  Dieser 
die  machtorientierten  Ideologien  gung  des  Mannes,  aber  auch  sein  sie  erlebt  haben.  In  den  Porträts  Wunsch  ist  nicht  in  Erfüllung  ge- 
unseres  Jahrhunderts  das  Leben  letztliches  Scheitern,  versucht  dem  von  Rembrandt  und  Velasquez  gangen.  Hingegen  ein  anderer  - 
von  Menschen  beeinflußt  haben",  Künstler  gerecht  zu  werden:  „Dort,  sehe  ich  das,  wovon  ich  träume."  Er  1978  notierte  er  in  seinen  Erinne- 
erläutert  Dr.  Ronny  Kabus,  Direk-  wo  ihm  nicht  ideologische  Ver-  setzte  sich  auch  mit  van  Gogh  aus-  rungen,  die  für  die  Ausstellung 
tor  des  Landesmuseums,  im  Vor-  blendung  Gefühle  und  Gedanken  einander,  mit  Cezannne.  und  das  Begleitbuch  weitgehend 

wort  zu  einem  die  Ausstellung  be-  diktieren,  zeigt  sich  sein  im  Grunde  ausgewertet  werden  konnten:  „Ich 

gleitenden  Buch  (Husum  Verlag,  für  Schönheit  und  Harmonie  emp-  Immer  wieder  aber  wird  das  wollte  immer,  daß  man  mich  in 
104  Seiten,  zahlr.  sw  und  farbige  fängliches  Wesen",  so  Kabus  über  künstlerische  Schaffen  bei  Preuß  meiner  Heimat  kennen  sollte."  - 
Abb.,  glanz  kaschierter  Pappband,  Preuß.  Nicht  zuletzt  davon  kann  von  seiner  politischen  Einstellung  Die  Ausstellung  im  Ostpreußi- 
24,80  DM).  „Künstlerische  Ent-  man  sich  im  anderen  Teil,  im  überschattet,  ohne  daß  er  dabei  gar  sehen  Landesmuseum  hat  viel 
Wicklung  und  politischer  Werde-  künstlerischen,  der  Ausstellung  zu  einem  politischen  Maler  gewor-  dazu  beigetragen.  Silke  Osman 

den  wäre.  Doch  fragt  er:  „Wo  bleibt 


die  Schönheit  der  Welt?",  um  sich 


Impulse  für  ganz  Deutschland 

Neue  Publikation  erschienen:  Theater  in  Danzig 


Es  ist  noch  nicht  einmal  ein  Jahr¬ 
hundert  vergangen,  da  das 
Fach  Theaterwissenschaft  zum  er¬ 
sten  Mal  in  der  Universität  gelehrt 
wurde.  Seit  jeher  aber  scheiden  sich 
die  Geister,  wenn  es  um  die  Bedeu¬ 
tung  des  Theaters  in  der  Gesell¬ 
schaft  geht  -  die  einen  sehen  es  als 
Volksbelustigung,  die  anderen  als 
eine  Möglichkeit  den  Menschen  zu 
erziehen,  wieder  andere  wissen 
um  die  politische  Macht  des  Thea¬ 
ters. 

Wiebuntund  vielfältig  das  Thea¬ 
terleben  in  einer  einzigen,  wenn 
auch  besonderen  Stadt  sein  kann, 
zeigt  eine  Publikation  über  das 
„Theater  in  Danzig",  so  auch  der 
Titel,  die  Prof.  Dr.  Rüdiger  Ruhnau 
in  der  Reihe  Danziger  Berichte 
(Heft  9)  veröffentlicht  hat  (92  Sei¬ 
ten,  55  sw  Abb.,  brosch.,  22  DM  zu- 
zügl.  3  DM  Versandkosten;  zu  be¬ 
stellen  bei  dem  Verfasser,  Baltha- 
sar-Neumann-Straße  47,  70437 

Stuttgart).  Ruhnau  versteht  es  auf 
anschauliche  Art,  die  Geschichte 
des  Theaters  in  Danzig  bis  1945 
nachzuzeichnen  und  langst  ver¬ 
gangene  Epochen  wieder  lebendig 
werden  zu  lassen. 

Es  begann  alles  im  frühen  16. 
Jahrhundert,  als  zur  Fastnacht  1522 


auf  dem  Langen  Markt  vor  dem 
Artushof  die  Kaufleute  ein  satiri¬ 
sches  Spiel  gegen  den  Papst  auf¬ 
führten  -  ganz  im  Sinne  der  Ideen 
der  Reformation.  Seit  dieser  Zeit 
führten  auch  ältere  Schüler  Komö¬ 
dien  zur  Fastnacht  auf  -  bis  sich 
Widerstand  entwickelte  und  Kritik 
laut  wurde:  „Dem  Unfuge,  der  in 
den  Komödien  getrieben  wird, 
möge  Einhalt  geschehen,  auf  daß 
eine  gute  Schreib-  und  Rechen¬ 
schule  möge  bestellet  werden." 

Nun  waren  es  Berufsschaupieler, 
zunächst  vornehmlich  aus  Eng¬ 
land,  die  das  Publikum  mit  ihrem 
Treiben  ergötzten.  Allzu  dreist 
durfte  es  das  fahrende  Volk  aller¬ 
dings  nicht  treiben.  Der  Rat  der 
Staat  Danzig  wachte  argwöhnisch 
darüber,  daß  nicht  allzu  grobe  Wit¬ 
ze  und  Formulierungen  dargebo¬ 
ten  wurden.  Vorstellungen  gab's 
zunächst  auf  freien  Plätzen  und 
auch  in  der  Fechtschule,  da  dort 
ausreichend  Raum  vorhanden 
war.  Sie  gilt  somit  als  Vorgängerin 
des  „stehenden  Theaters". 

Das  Publikum  fand  bald  großen 
Geschmack  an  den  Auffühningen, 
wollte  jedoch  solche  in  eigener 
Sprache  besuchen.  Als  erste  aus¬ 
wärtige  deutsche  Truppe  trat  dann 


1651  Andreas  Gärtner  aus  Königs¬ 
berg  mit  seiner  Komödiantenge¬ 
sellschaft  und  dem  Schauspiel  „  Die 
Königin  von  Liebenthal"  auf.  Die 
Fechtschule  wurde  um  1730 
schließlich  zu  einem  Komödien- 
und  Opernhaus  eingerichtet  und 
das  Gebäude  an  einen  Theaterdi¬ 
rektor  verpachtet.  Damit  begann 
die  Reihe  vieler  gut  besuchter  Vor¬ 
stellungen.  Konrad  Emst  Acker¬ 
mann  spielte  abwechselnd  in  Kö¬ 
nigsberg  und  Danzig,  später  war  es 
die  Familie  Schuch,  die  ebenfalls  in 
den  beiden  Städten  das  Theaterle¬ 
ben  gestaltete. 

Als  1801  das  feste  Haus  am  Koh¬ 
lenmarkt  (seit  1939  Theaterplatz) 
eingeweiht  wurde,  begann  eine 
Reihe  von  glanzvollen  Aufführun- 

Een  und  Inszenierungen.  Bis  zum 
Intergang  1945  waren  immer  wie¬ 
der  große  Schauspieler  in  Danzig 
engagiert  oder  zu  Gastrollen  ver¬ 
pflichtet  -  die  beiden  Ostpreußen 
Adalbert  Matkowsky  und  Paul 
Wegener,  Gustaf  Gründgens,  Die¬ 
ter  Borsche,  auch  Johanna  Wagner, 
die  Schwester  Richard  Wagners. 
Wie  überhaupt  Danzig  eine  enge 
Bindung  zum  Werk  Wagners  auf¬ 
weisen  kann. 

Der  Königsberger  Richard  Ge- 
nee,  Theaterdirektor  in  Danzig  von 
1841  bis  1855  machte  das  Danziger 


gleichzeitig  um  den  „Klassen¬ 
standpunkt"  im  Werk  seiner  Ma-  Wer  sich  für  Gemälde  oder  Aquarelle 
lerkollegen  zu  sorgen.  von  Hans  Preuß  interessiert,  der  kann 

einige  Werke  aus  Privatbesitz  käußieh 
Dreimal  besuchte  er  nach  dem  erwerben.  Interessenten  wenden  sich 
Krieg  seine  Vaterstadt  Königsberg,  bitte  direkt  an  das  Ostpreußische  Lan- 
einmal  auch  die  Kurische  Neh-  desmuseum,  Ritterstraße  10,  21335 
rung,  fertigte  dort  Skizzen  an.  Er-  Lüneburg. 


Streben  nach  Wahrhaftigkeit 

Ausstellung  mit  Werken  von  Arthur  Kuhnau 

Sein  „Leben  und  Werk  waren  Schüler  von  Karl  Storch  und  Ri- 
Streben  nach  Wahrhaftigkeit  chard  Pfeiffer  die  Königsberger 
und  wurde  eine  Einheit",  schrieb  Kunstakademie.  Zwei  Jahre  lang 
Norbert  E.  Hoffmann  über  den  war  er  auch  Schüler  des  großen 
Freund  und  Künstler  Arthur  Kuh-  Lovis  Corinth  in  Berlin.  Nach  dem 
nau  einmal  im  Ostpreußenblatt.  Still  Ersten  Weltkrieg  wirkte  er  als  Vor¬ 
ist  es  geworden  um  den  am  27.  Fe-  sitzender  des  Notbunds  freier  bil- 
bruar  1891  in  Thom  geborenen  dender  Künstler  e.V,  den  er  be- 
Maler;  er  starb  am  14.  Dezember  gründete,  und  im  Vorstand  des 
1966  in  Bendestorf  bei  Hamburg.  Kunstvereins  Königsberg  sowie  in 

der  Künstlerberatungsstelle  der 
Dort  bemüht  sich  nun  einer  sei-  Pregelstadt.  Seine  Arbeiten  waren 
ner  Enkel,  Karsten  Schmutte,  um  auf  vielen  Ausstellungen  auch  im 
den  Nachlaß  des  Großvaters  und  Ausland  zu  sehen,  so  in  Brüssel 
zeigt  am  20.  und  21.  April  (jeweils  und  Paris.  Von  1934  bis  zu  Beginn 
von  11  bis  17  Uhr;  Eröffnung  19.  des  Zweiten  Weltkriegs,  aus  dem 
April,  18.30  Uhr)  in  der.Thiemann  er  schwer  verwundet  zurückkehr- 
Scneune  in  Bendestorf  Ölgemälde,  te,  lebte  Kuhnau  in  Amau  und  wid- 
Tempera,  Aquarelle,  Zeichnungen  mete  sich  Restaurierungsarbeiten, 
und  Holzschnitte  des  Künstlers.  so  der  Ordensburg  Soldau  oder  der 

Kirche  von  Saalfeld.  Seine  dem  Ex- 
Arthur  Kuhnau,  der  übrigens  mit  pressionismus  zuneigenden  Ar- 
der  Goldschmiedin  Käte  Kuhnau  beiten  künden  von  herber  Strenge, 
aus  Königsberg  verheiratet  war,  bleiben  jedoch  der  Natur  verbun¬ 
besuchte  von  1909  bis  1912  als  den.  o-n 
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Danzig:  Das  Theater  am  Kohlenmarkt  Foto  Archiv 


Publikum  mit  seinem  Werk  be¬ 
kannt,  und  1882  fand  die  erste  voll¬ 
ständige  Aufführung  von  Wagners 
„Ring  des  Nibelungen"  an  vier  auf¬ 
einanderfolgenden  Abenden  statt. 
Nicht  zu  vergessen  das  „Nordische 
Bayreuth",  wie  die  Zoppoter 
Waldoper  genannt  wurde,  der 
Ruhnau  ein  eigenes  Kapitel  wid¬ 
met. 

Mit  „Theater  in  Danzig"  hat  Rüdi- 

Ser  Ruhnau  ein  wichtiges  Kapitel 
eutscher  Kulturgeschichte  aufge¬ 
schlagen,  das  nicht  nur  Danziger  in¬ 
teressieren  dürfte,  zeigt  es  doch  ein¬ 
dringlich,  wie  bedeutsam  die  Impul¬ 
se  waren,  die  aus  dem  Osten  ganz 
Deutschland  beeinflußten.  SiS 


Arthur 
Kuhnau: 
Landschaft 
(Tuschpinsel¬ 
zeichnung, 
ohne  Datum) 


Geschichte/Landeskunde 
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Gestüt  Puspern:  Eine  Säule  der  ost- 
preußischen  Wannblutzucht.  Am  19. 
Januar  1996  starb  Ruth  Schulze- 
Puspern,  geborene  Kaeswurm,  im  Al¬ 
ter  von  96  Jahren.  In  ehrenvollem  Ge¬ 
denken  an  die  Verstorbene  und  die 
nachhaltigen  Verdienste  der  Familien 
Raeswurm  -  Schulze,  Puspern,  um  das 
ostpreußische  Wannblutpferd  und  die 
Rinderzucht  soll  dieser  Bericht  das 
Werk  von  Generationen  würdigen  und 
mit  dazu  beitragen,  es  der  Nachwelt  zu 
erhalten. 

Nach  dem  Tod  ihres  Vaters  Fritz 
Kaeswurm  im  Jahr  1922  über¬ 
nahm  seine  Tochter  Ruth  die 
Leitung  des  Gutes  und  führte  die  er¬ 
folgreiche  Pferdezucht  weiter.  Ihre  bei¬ 
den  Brüder  waren  im  Ersten  Weltkrieg 
als  Wrangel-Kürassiere  gefallen.  Sie 
wußte  die  Abstammung  der  einzelnen 
Zuchtlinien  über  mehrere  Generatio¬ 
nen,  hatte  zu  jeder  der  Zuchtstuten  ein 
besonderes  Verhältnis  und  kannte  ihre 
Eigenheiten. 

1932  heiratete  Ruth  Kaeswurm  den 
aus  Sachsen  stammenden,  außerge¬ 
wöhnlich  tüchtigen  Landwirt  und 
Tierzüchter  Alfred  Schulze.  Bis  zur 
Flucht  1945  bewirtschafteten  sie  ge¬ 
meinsam  den  Betrieb  mit  hohen  tier¬ 
züchterischen  und  betriebswirtschaft¬ 
lichen  Ergebnissen. 

Das  1311  Hektar  große  Gut  ein¬ 
schließlich  der  Vorwerke  Klein- 
Puspem,  Schorschienehlen  und  Ipat- 
lauken  lag  elf  Kilometer  östlich  von 
Gumbinnen  in  den  Kreisen  Gumbin¬ 
nen  und  Stallupöncn,  in  unmittelbarer 
Nähe  zu  Trakennen. 

Die  landwirtschaftliche  Nutzfläche 
gliederte  sich  in  750  Hektar  Weiden 
und  Wiesen  mit  überwiegend  mittle¬ 
ren  bis  schweren,  drainierten  Lehmbö¬ 
den,  die  Kalkmergel  im  Untergrund 
aufwiesen.  Die  restlichen  Flächen  be¬ 
standen  aus  Wald,  Wegen  und  einem 
idyllisch  gelegenen  kleinen  See  von 
etwa  fünfzehn  Hektar. 

Der  Betrieb  hatte  eine  eigene  Bren- 
nerrei  mit  63  000  Litern  Brennrecht, 
eine  Schneidemühle  sowie  eine  eigene 
Schmiede,  Schlosserei,  Stellmacherei, 
Zimmerei,  Maurerei  und  Gärtnerei. 
Etwa  60  Familien  fanden  in  Puspern 
Arbeit  und  Brot. 

Neben  der  seit  über  mehrere  Genera- 
*  tionen  hinaus  bedeutenden  ostpreußi¬ 
schen  Pferdezucht  entstanden  in  letz¬ 
ter  Zeit  in  Puspern  zwei  hervorragende 
Herdbuchherden  des  ostpreußischen 
schwarzbunten  Niederungsviehs 
(Rindviehbestand  ungefähr  500  Tiere). 
Eine  der  Herden  mit  1 10  Kühen  befand 
sich  auf  dem  Gut,  eine  andere  mit  70 
Kühen  auf  einem  Vorwerk. 


Vorwerk  Ipatlauken:  Jährlinge  auf  der  Weide 


42  000  Taler  von  dem  königlichen  Ritt¬ 
meister  Baron  von  Scheurer  erwarb. 

Um  seine  vertraglichen  Besitz¬ 
rechte  sicherzustellen,  mußte 
Johann  Kaeswurm  zweimal  zu 
den  entsprechenden  Ministerien  nach 
Berlin  reisen.  Nach  Erhalt  der  Besitz¬ 
rechte  bekam  er  die  Auflage,  den  adeli¬ 
gen  Gutsnamen  Groß  Bredow  abzule¬ 
gen  und  das  Gut  wieder  Puspem  zu 
nennen  sowie  den  damals  1250  Hektar 
großen  Besitz  auf  seine  Söhne  aufzu  tei¬ 
len.  Die  letzte  Auflage  mußte  bedingt 
durch  die  napoleonischen  Kriege  und 
die  Steinschen  Reformen  jedoch  nicht 
erfüllt  werden. 

Bevor  Johann  Kaeswurm  Puspem 
kaufte,  bewirtschaftete  er  den  von  sei¬ 
nem  Vater  Veit  Kaeswurm  übertrage¬ 
nen  kölmischen  Besitz  (Land-  und 


Landleben: 


Sohn  Theodor  bewirtschaftete  den 
Besitz  von  1859  bis  1882.  Scheunen  und 
Kuhstall  erbaute  er  nach  einem  Brand 
teilweise  neu.  Auch  er,  ein  ausgespro¬ 
chener  „horseman",  war  unter  ande¬ 
rem  Mitglied  der  Kommission  zur  För¬ 
derung  der  Landespferdezucht  beim 
Landwirtschaftsministerium  in  Berlin 
und  Preisrichter  auf  Pferdeschauen. 

Durch  die  unmittelbare  Nähe  zum 
Hauptgestüt  Trakehnen  kamen  auch 
deren  Hauptbeschäler  in  Puspem  zum 
Einsatz  und  trugen  wesentlich  zum 
Fortschritt  der  Zucht  bei.  Der  Name 
Puspem  sollte  im  Laufe  der  Jahrzehnte 
immer  wieder  für  große  züchterische 
Erfolge  stehen,  deren  Höhepunkt  der 
1885  in  Puspem  geborene  Hengst 
„Fanfarro"  v.  Friponnier  xx  (aus  der 
Sydonia-Linie)  darstellte. 


Fotos  (3)  privat 

Großen  Anteil  an  dem  Erfolg  der  Pfer¬ 
dezucht  und  der  ostpreußischen  Warm¬ 
blutzucht  überhaupt  hatte  der  Vater 
von  Ruth  Schulze- Puspem,  Fritz  Kaes¬ 
wurm,  von  vielen  Onkel  Fritz  genannt. 
Er  war  nicht  nur  ein  begnadeter  Pferde¬ 
züchter,  sondern  auch  eine  engagierte 
Persönlichkeit  in  der  Zuchtleitung. 
Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  bekleidete 
er  den  Vorsitz  des  Zuchtausschusses, 
der  die  Interessen  der  Züchter  gegen¬ 
über  den  staatlichen  Stellen  vertrat.  Sein 
ausgewogenes  Urteil  und  seine  Kom- 
promißfänigkeit  haben  ihn  dabei  ausge¬ 
zeichnet.  Er  starb  sehr  früh  (1922). 

Als  die  Russen  1914  weite  Teile  Ost¬ 
preußens  besetzten,  widerfuhr  der 
Puspemer  Pferdezucht  durch  den  Ver¬ 
lust  von  wertvollstem  Zuchtmaterial 
(135  Pferde)  ein  harter  Schicksals- 


damit  auch  das  Lebenswerk  von  Gene¬ 
rationen  der  Familie  Kaeswurm,  verlo¬ 
ren.  Das  Ehepaar  Schulze-Puspern 
fand  mit  seinen  drei  Töchtern  sowie 
einigen  ostpreußischen  Mitarbeitern 
und  mit  einem  Teil  seiner  Pferde  nach 
der  Flucht  auf  dem  Gut  Leveloh  in 
Scheppau,  Kreis  Helmstedt,  eine  Blei¬ 
be,  wo  Schulze  als  landwirtschaftlicher 
Administrator  tätig  war. 

Trotz  aller  Schwierigkeiten  widmete 
sich  das  Ehepaar  Schulze-Puspern  nach 
kurzer  Anlaufzeit  wiederder  Zucht  des 
ostpreußischen  Warmblutpferdes  und 
übernahm  Führungsaufgaben  im  Ver¬ 
band.  Alfred  Schulze  gehörte  u.  a.  zu 
den  Gründungsmitgliedern  des  Tra¬ 
kehner  Verbandes  und  war  mehrere 
Jahre  als  Mitglied  des  Vorstandes  mit 
großem  Sachverstand  und  Engage¬ 
ment  tätig.  Leider  konnten  nur  zwei  der 
vielen  bedeutenden  Stutenlinien  im 
Westen  zu  züchterischer  Bedeutung 
gelangen.  Dabei  handelt  es  sich  um  die 
Linien  der  Rapp-Scheckstute  „Karin" 
und  der  Rappstute  „Vekordia". 

Ab  1953  bewirtschaftete  die  Familie 
Schulze-Puspern  das  von  der  Herd- 
buchgesellscnaft  gepachtete  Schloßgut 
Thienhausen  bei  Steinheim/ Westfalen 
und  betrieb  neben  der  Pferdezucht 
wiederum  eine  sehr  erfolgreiche  Rind¬ 
viehzucht  des  schwarzbunten  Niede¬ 
rungsviehs. 

Die  Rapp-Scheckstute  „Karin"  (gebo¬ 
ren  1939  in  Puspem)  v.  Cellist  war  eine 
ausdrucksvolle  Stute.  Als  Treckpferd 
ging  sie  vor  dem  Wagen  -  von  Puspern 
bis  Schleswig- Holstein  -  und  hat  damit 
die  „große  Prüfung"  bestanden. 

Durch  d  ie  Rettung  der  „  Karin  "  ist 
es  auch  gelungen,  die  in  der 
Trakehner  Zucht  so  selten  ge¬ 
wordene  Scheckfarbe  nach  West¬ 
deutschland  zu  bringen.  Dies  gilt  heute 
umso  mehr,  da  die  Schecken  wieder 
einen  hohen  Beliebtheitsgrad  erlan¬ 
gen.  Die  Linie  der  Rappstute  „Vekor¬ 
dia"  konnte  leider  nicht  die  quantitati¬ 
ve  Bedeutung  gewinnen  wie  die  der 
„Karin".  Der  bedeutendste  Nachkom¬ 
me  der  Vekordia-Linie  ist  der  gekörte 
Sohn  „Vespucci"  v.  Condus.  Dieser 
züchterisch  wertvolle,  mit  Sportquali¬ 
täten  ausgestattete  Schimmelhengst 
kam  leider  nur  wenig  zum  Einsatz.  Es 


Weit  mehr  als  1000  Remonten  aufgezogen 

Fünf  Generationen  lang  war  die  Familie  Kaeswurm  auf  Puspern  in  Pferde-  und  Rinderzucht  erfolgreich 


VON  HANS  TOPPIUS 


Puspem  gehörte  zu  den  ältesten  Pri¬ 
vatgestüten  Ostpreußens.  Die  ausführ¬ 
lich  geführten  Zuchtbücher  reichen  bis 
1828  zurück.  Bervor  die  Ostpreußische 
Stutbuchgesellschaft  gegründet  wur¬ 
de,  verfügte  Puspem  über  ein  eigenes 
Brandzeichen.  Auf  dem  Gut  befand 
sich  eine  staatliche  Deckstelle  mit  sechs 
Warmbluthengsten  vom  Landgestüt 
Georgenburg. 

In  das  ostpreußische  Stutbuch  waren 
durchschnittlich  40  Stuten  eingetra¬ 
gen,  die  in  Stutengespannen  alle  Arbei¬ 
ten  verrichteten.  Die  Fohlenjahrgänge, 
durch  Zukäufe  ergänzt,  betrugen  un¬ 
gefähr  45  Stück.  Insgesamt  waren  in 
Puspem  etwa  240  Pferde. 

Die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Puspemer  Pferdezucht  durch  die  Fami¬ 
lie  Kaeswurm  geht  auf  das  Jahr  1786 
zurück,  als  Johann  Kaeswurm,  Enkel 
einer  Salzburger  Emigrantenfamilie, 
die  1732  in  Ostpreußen  einwanderte, 
das  zuvor  adelige  Gut  Groß  Bredow  für 


Gastwirtschaft,  Brauerei,  Branntwein¬ 
brennerei  mit  Ochsenmast),  die  es  ihm 
ermöglichten,  Puspem  zu  kaufen.  So- 
dehnen  überließ  er  seinem  ältesten 
Sohn;  sein  Vater  Veit  blieb  auf  der  Be¬ 
sitzung  in  Walterkehmen. 

Der  nächste  Erbe,  Gottlieb  Kaes¬ 
wurm,  führte  1828  das  bereits  erwähnte 
Zuchtbuch  ein;  dieses  befindet  sich  heu¬ 
te  im  Pferdemuseum  in  Verden.  Gottlieb 
Kaeswurm  baute  1831  einen  mit  Stroh 

tedeckten  neuen  Stutenstall  nach  Tra- 
ehner  Muster.  Zur  damaligen  Zeit  be- 
zeichnete  man  ihn  als  „Prachtbau",  den 
nur  wenige  Güter  aufweisen  konnten. 
1834  errichtete  er  das  lang  geplante  und 
ersehnte  neue  Wohnhaus,  anschließend 
1847  den  neuen  Arbeitspferdestall. 

1846  erhielt  Puspem  die  adeligen 
Gutsrechte  wieder  zugesprochen;  sie 
beinhalteten  die  zivile  una  polizeiliche 
Gerichtsbarkeit  sowie  die  Eigenschaft 
eines  landtagsfähigen  Rittergutes. 


Der  Hengst  „Fanfarro"  kam  nicht 
nur  im  Landgestüt  Gudwallen,  son¬ 
dern  auch  als  Hauptbeschäler  in  Tra¬ 
kehnen  zum  Einsatz.  An  der  ersten 
deutschen  Pferde-Ausstellung  in  Ber¬ 
lin  1890  nahm  er  mit  Erfolg  teil,  wo  er 
wegen  seines  Typs  und  Ausdrucks  au¬ 
ßerordentlich  Zuspruch  fand  (Landbe¬ 
schäler  liefen  außer  Konkurrenz).  Sei¬ 
ne  bekanntesten  Nachkommen  waren 
seine  Söhne  „Fechtmeister",  „Sonnen¬ 
strahl"  und  „Römer",  deren  Nachfah¬ 
ren  z.  T.  Rekordzahlen  an  Remonten 
lieferten. 

Auf  der  Berliner  Ausstellung  1 890 
hatten  weitere  Puspemer  Pfer¬ 
de  Erfolg.  Die  Stuten  „Medea" 
und  „Niobe"  erhielten  einen  zweiten 
bzw.  dritten  Preis.  Außerdem  konnte 
eine  Remontegruppe  von  sechs  Pfer¬ 
den  einen  ersten  Preis  erringen,  die  die 
Remonte-Kommission  direkt  an  Ort 
und  Stelle  ankaufte. 

Puspem  war  eines  der  wenigen  Gü¬ 
ter,  die  ihre  Pferde  in  strikter  Weidehal¬ 
tung  hielten,  um  die  Widerstandskraft 
und  Leistungsfähigkeit  zu  erhöhen. 

Leider  wurde  diese  Aufzuchtmetho¬ 
de  von  der  Remontekommission  an¬ 
fangs  wenig  honoriert.  Für  Remonten, 
die  in  intensiver  Stallhaltung  aufgezo¬ 
gen  waren,  zahlte  man  damals  erheb¬ 
lich  mehr,  obwohl  sie  weniger  Gesund¬ 
heit  und  Dauerleistung  bewiesen.  Spä¬ 
ter  wurde  die  Leistungsfähigkeit  der 
Puspemer  Pferde  in  weiten  Kreisen 
anerkannt,  so  daß  sich  u.  a.  General 
von  Rosenberg  für  sein  Regiment  der 
Ziethen-Husaren  möglichst  viele 
Puspemer  Remonten,  auch  „Kaeswür- 
mer"  genannt,  erbat. 

Im  Rekord jahr  1891  verkaufte  das 
Gut  acht  Junghengste  an  die  preußi¬ 
sche  Gestütsverwaltung  mit  einem 
Durchschnittspreis  von  3320  Mark  und 
einem  Spitzenpreis  von  6000  Mark.  Der 
Höchstpreis,  der  bis  zum  Ersten  Welt¬ 
krieg  jemals  für  einen  Puspemer 
Hengst  gezahlt  wurde,  betrug  9000 
Mark. 


schlag.  Zum  teilweisen  Ausgleich  die¬ 
ses  Verlustes  erwarb  Fritz  Kaeswurm 
einige  Pferde  aus  Trakehnen  sowie  von 
der  Militärverwaltung  zehn  Remonte- 
stuten.  Auch  in  der  schwierigen  Zeit 
zwischen  1920  und  1930  gab  es  für 
Puspem  erfreuliche  Leistungsbeweise. 

So  schätzte  die  Kavallerieschule  Han¬ 
nover  die  besondere  Eignung  der  Re¬ 
monten;  sie  nahm  z.  B.  in  den  Jahren 
1921  bis  1927  allein  24  ,,Ka es würmer" 
ab.  Welche  Bedeutung  bis  zum  Zweiten 
Weltkrieg  die  alte  Pferdezucht,  die  seit 
Jahrzehnten  hervorragendes  Hengst¬ 
material  benutzte,  hatte,  zeigte  sich  auch 
darin,  daß  weit  über  1000  von  der  Armee 
angekaufte  Remonten  in  Puspem  ge¬ 
züchtet  oder  aufgezogen  und  etwa  200 
Landbeschäler  aus  eigenen  und  zuge¬ 
kauften  Fohlen  an  die  preußische  Ge¬ 
stütsverwaltung  verkauft  wurden. 


1945  ging  Puspem  mit  seinen  Hoch¬ 
zuchten  an  Pferden  und  Rindern,  und 


bleibt  zu  hoffen,  daß  von  ihm  noch  eini¬ 
ge  Fohlen  geboren  werden.  Die  übri¬ 
gen  Puspemer  Stuten  blieben  hochtra- 

§end  in  Ostpreußen  zurück,  kamen  auf 
em  Treck  um  oder  wurden  in  Schles¬ 
wig-Holstein  -  meistens  ohne  Papiere- 
von  Puspemer  Gutsleuten  abgegeben 
oder  verkauft.  1962  zog  das  Ehepaar 
Schulze-Puspern  in  seiner  am  Orts¬ 
rand  von  Westheim /Speyer  gelegenen 
Alterssitz  und  verabschiedete  sich  aus 
der  „aktiven"  Pferdezucht. 

Mit  großer  Passion,  beispielhafter 
Beharrlichkeit  und  bedeutenden  Lei¬ 
stungen  betrieb  die  Familie  Kaes- 
wurm/Schulze-Puspem  176  Jahre  in 
fünf  Generationen  aie  Zucht  des  ost¬ 
preußischen  Warmblutpferdes.  Das 
gesunde,  typvolle  Leistungspferd,  den 
Anforderungen  der  jeweiligen  Zeit 
entsprechend,  stand  stets  im  Mittel¬ 
punkt  der  züchterischen  Bestrebungen 
in  Puspem. 


rassionierte  nerzuchten  Alfred  und  Ruth  Schulze-Puspern 


Puspem:  Wohnhaus  des  im  Kreis  Gumbinnen  gelegenen  Guts 


13-  April  1996  -  Folge  15  -  Seite  1 1 


£os£>flprwfHnbfaii 


Literatur 


Zur  Orientierung 

Ostdeutsche  Kartenwerke 


Das  Deutsche  Reich  hat  in 
den  Jahren  seines  Beste¬ 
hens  (1871  bis  1945)  in 
vermessungstechnischer  und 
kartographischer  Hinsicht  Vor¬ 
bildliches  geleistet.  Es  galt,  die 
Kartenwerke  der  Fürstentümer 
und  Kleinstaaten  unter  Berück¬ 
sichtigung  einer  weiterentwickel¬ 
ten  Meßtechnologie  einheitlich 
und  neu  zu  konzipieren,  ln  jener 
Zeit  entstanden  so  bedeutende 
Kartenwerke  wie  z.  B.  die  „Karte 
des  Deutschen  Reiches  1:100  000" 
(Generalstabskarte)  und  die  „Kar¬ 
te  von  Mitteleuropa  1  :  300  000". 
Diese  Hoheits-  und  Kulturaufga¬ 
be  ist  flächendeckend  für  das  da¬ 
malige  Staatsgebiet  von  Eupen- 
Malmedy  bis  zum  Memelland  er¬ 
folgreich  bewältigt  worden.  Trä¬ 
ger  dieser  Tätigkeit  war  das  Reichs¬ 
amt  für  Landesaufnahme  mit  sei¬ 
nen  etwa  2500  Beschäftigten.  Dies 
Amt  lag  1945  in  Trümmern  und 
mit  ihm  viele  Vermessungser¬ 
gebnisse  und  kartographische 
Unterlagen,  sofern  sie  nicht  aus¬ 
gelagert  waren.  In  der  Not  jener 
Zeit  fanden  sich  im  Mai  1945 
Frauen  und  Männer  bereit,  die 
Vorgefundenen  Trümmer  zu  be¬ 
seitigen,  nutzbare  Räumlichkei¬ 
ten  nerzurichten  und  kartogra¬ 
phische  Unterlagen  zu  bergen. 

Später  wurde  dann  auch  der 
Druckbetrieb  mit  erhalten¬ 
gebliebenen  Maschinen 
wieder  aufgenommen.  In  der  Teil¬ 
ruine  des  Reichsamtes  für  Landes¬ 
au  fnahme  entstand  ein  „Amt  für 
Kartographie  und  Kartendruck" 
unter  Oberhoheit  des  Landes  Ber¬ 
lin.  Der  weitere  Weg  der  kartogra- 

Jihischen  Unterlagen  führte  im 
ahre  1950  über  eine  „Amtliche 
Anstalt  für  Kartographie  und  Kar¬ 
tendruck"  bis  zur  Übernahme  in 
den  Geschäftsbereich  des  Bundes¬ 
ministeriums  des  Innern  im  Jahr 
1956.  Seitdem  befinden  sich  diese 
Unterlagen  in  der  Außenstelle 
Berlin  des  Instituts  für  Ange¬ 
wandte  Geodäsie.  Angesichts  der 
Vertreibung  wurden  die  Reichs¬ 
kartenwerke  und  deren  Nach¬ 
drucke  zu  einem  wichtigen  Stück 
Erinnerung  an  die  ostdeutsche 
Heimat.  So  konnte  das  Institut  für 
Angewandte  Geodäsie  seit  seiner 
Gründung  im  Jahr  1956  kontinu¬ 
ierlich  etwa  60  000  Landkarten 
pro  Jahr  verkaufen. 

Nach  der  Wende  im  Jahr 
1989  stieg  die  Zahl  sogar 
auf  100  000  Karten  pro 
Jahr  an.  Damit  wurde  das  große 
Interesse  an  Karten  von  Gebieten 
östlich  der  Grenze  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  deutlich. 
Ferner  werden  diese  Kartenwer¬ 
ke  u.  a.  zur  Herstellung  einer  Rei¬ 
he  historischer  Ortschaftsver¬ 
zeichnisse  für  die  östlichen  preu¬ 
ßischen  Provinzen  -  Zeitraum 
1914  bis  1945  -  und  zur  Bearbei¬ 
tung  von  Staatsangehörigkeitssa¬ 
chen  verwendet.  Insgesamt  lie¬ 
gen  über  1500  verschiedene  Kar¬ 
tenblätter  aus  Gebieten  jenseits 
von  Oder  und  Neiße  vor.  Bei  der 
Beschäftigung  mit  diesen  Gebie¬ 
ten  oder  bei  Reisen  dorthin  sind 
diese  authentischen  Landkarten 
mit  deutscher  Beschriftung  äu¬ 
ßerst  wertvoll  und  hilfreich. 
Rund  100  auf  ostdeutsche  Land¬ 
kreise  bezogene  Karten  im  Maß¬ 
stab  1  :  100  000  sowie  eine  große 
Zahl  an  Meßtischblättern  im 
Maßstab  1  :  25  000  sind  lieferbar. 
Neben  dem  Institut  für  Ange¬ 
wandte  Geodäsie,  Berlin,  neh¬ 
men  auch  Fachbuchhandlungen 
Bestellungen  entgegen. 

HL/HDH  (DOD) 
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Liebesdienst  für  Heimatgemeinden 

Kirchspielchronik  Grünhagen  im  oberländischen  Kreis  Preußisch  Holland 
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Im  Rahmen  des  Großprojektes 
„Gemeindedokumentation  des 
Kreises  Preußisch  Holland"  ist 
nunmehr  auch  eine  Chronik  über 
das  Kirchspiel  Grünhagen  heraus¬ 
gegeben  worden.  Wieviel  Zeit  und 
Mühe  hierfür  notwendig  ist,  kann 
sich  ein  Außenstehender  kaum 
vorstellen:  Sage  und  schreibe  zehn 
Jahre  hat  der  Grünhagener  Kirch¬ 
spielvertreter  Georg  Schneider 
aufgewandt,  um  seiner  Heimatge¬ 
meinde  diesen  Liebesdienst  zu  er¬ 
weisen. 

Bereits  1988  hatte  zwar  eine  erste 
Fassung  Vorgelegen,  doch  durch 
die  politische  Wende  und  das  Auf¬ 
finden  neuer  Quellen  und  authen¬ 
tischer  Berichte  wurde  eine  gründ- 


Über  Königsberg 

Gestalten  und  erhalten 
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Das  Königs- 
berger 
Gebiet 
wird  immer  mehr 
zum  Feld  landes- 
—z.'rzrzx-.'. —  planerischer  Stu¬ 
dien.  Bereits  1994 
konnte  Peter 
"" — ~  Wörster,  Herder- 
Institut,  an  einem 
internationalen  Seminar  des  Am¬ 
tes  für  Architektur  und  Städtebau 
der  russischen  Verwaltung  in  Kö¬ 
nigsberg  teilnehmen.  „Das  Semi¬ 
nar  war  das  erste  seiner  Art  und 
war  dem  Thema  »Probleme  der  Re¬ 
vitalisierung  des  historisch-archi¬ 
tektonischen  Raumes  der  Stadt 
Kaliningrad  (Königsberg)'  gewid¬ 
met.  Im  Vordergrund  standen  Fra¬ 
gen  der  Revitalisierung  des  histori¬ 
schen  Zentrums  des  alten  Königs¬ 
berg."  Denkmalpflege  in  Theorie 
und  Praxis,  auch  unter  Erwähnung 
von  Fehlentwicklungen  wurden 
im  Vergleich  mit  anderen  mittel- 
und  ostmitteleuropäischen  Projek¬ 
ten  aufgezeigt.  Eine  Liste  mit  143 
historisch  relevanten  Bau-  und 
Kunstdenkmälern,  die  erhalten 
blieben,  bekunden  den  Sinn  eines 
Engagements  in  Königsberg,  sys 

Peter  Wörster  Königsberg  (Kalinin¬ 
grad)  nach  1945.  Fragen  der  Denkmal¬ 
pflege  und  der Gestaltungdes histori¬ 
schen  Stadtbildes.  Reihe:  Dokumenta¬ 
tion  Ostmitteleuropas.  Herder-Insti¬ 
tut,  Marburg,  62  Seiten,  3  SW- Abbil¬ 
dungen,  3  Karten,  broschiert,  7  DM 


liehe  Überarbei¬ 
tung  notwendig.  £rästÄayr» 
Das  Ergebnis  — 

dieser  mit  viel  — 
Sachkenntnis  > 

und  Fingerspit-  'nT^s. 

zengefühl  gefer- 
tigten  Arbeit 
kann  sich  wahr¬ 
lich  sehen  lassen:  ‘SÜlf 

Ausgehend  von  - 

dem  Grundla¬ 
genwerk  „Siedlungsentwicklung 
der  preußischen  Ämter  Holland, 
Liebstadt  und  Mohrungen"  von 
Peter  Germershausen  und  der 
zahlreichen  Heimatliteratur  über 
den  Kreis  Preußisch  Holland  ist  es 
Werner  Schneider  trefflich  gelun¬ 
gen,  das  Kirchspiel  anschaulich  zu 
beschreiben  und  es  so  dem  Verges¬ 
sen  zu  entreißen. 

Doch  nicht  nur  die  früheren  Be¬ 
wohner  der  Orte  Grünhagen, 
Awecken,  Bürgerhöfen,  Draulit- 
ten,  Kalthof,  Krönau,  Pergusen 
und  Mäken  werden  Freude  an  dem 
Buch  über  ihr  Kirchspiel  haben. 
Auch  geschichtlich  Interessierte 
finden  neben  den  doch  sehr  per¬ 
sönlichen  Einwohnerlisten  eine 
Fülle  von  Informationen  über  den 
geschichtlichen  Werdegang  dieses 
ostpreußischen  Gebietes. 

Besonders  interessant  sind  indes 
auch  die  zeitgeschichtlichen  Doku¬ 
mente,  die  stellvertretend  für  so 
viele  Landsleute,  das  Schicksal  der 
Flucht  und  Vertreibung  aus  der 
geliebten  Heimat  lebensnah  be¬ 
schreiben.  Hier  sei  nur  der  Ab¬ 
druck  eines  Briefes  vom  letzten 


Pfarrer  von  Grünhagen,  Robert 
Griggo,  genannt,  der  einem  das 
Leid  jener  Tage  und  Wochen  vor 
Augen  bringt. 

Doch  was  wären  die  besten  Zah¬ 
len  und  Fakten  ohne  Bilder?  Ein 
großes  Kompliment  für  die  hervor¬ 
ragende  Auswahl  der  abgebilde¬ 
ten  Fotos  und  Karten.  Längst  ver¬ 
gangene  Zeiten  scheinen  wieder 
aufzuleben:  Ob  eine  Hochzeitsge¬ 
sellschaft  im  Grünhagener  Gast¬ 
haus  „Emil  Hahn"  oder  eine  Da- 
men-Tumriege,  die  über  70  Ablich¬ 
tungen  sprechen  ihre  eigene  Spra¬ 
che  -  Sehnsucht  nach  vergangenen 
Zeiten. 

Noch  eine  Bemerkung  zu  etwas 
heute  längst  nicht  mehr  Selbstver¬ 
ständlichem:  Trotz  des  angesichts 
des  Aufwandes  geringen  Preises 
von  45  DM  hat  die  herausgebende 
Kreisgemeinschaft  Preußich  Hol¬ 
land  nicht  am  Papier  gespart  und 
so  dem  Gesamtwerk  die  ihm  anste¬ 
hende  Optik  gegeben. 

Kreisvertreter  Bernd  Hinz,  auf 
dessen  Initiative  diese  Chronik  ent¬ 
stand,  kann  auf  das  Ergebnis  stolz 
sein.  Man  darf  gespannt  sein  auf 
die  folgenden  Ausgaben. 

Maike  Mattem 

Grünhagen.  -  Mit  den  Orten  des 
Kirchspiels.  Kreis  Pr.  Holland /Ost¬ 
preußen.  Chronik  -  Geschichte  -  Do¬ 
kumentation.  Zusammengestellt  von 
Georg  Schneider.  Selbstverlag:  Kreis¬ 
gemeinschaft  Pr.  Holland,  c/o  Bernd 
Hinz,  Matthiasstraße  38,  50354  Hürth. 
248  Seiten,  zahlreiche  SW-Abbildun- 
gen,  12  Karten,  glanzkaschierter  Papp¬ 
band,  45  DM 


Masurischer  geht  es  kaum 

Einstiges  Stadt-  und  Landleben  im  Kreis  Angerburg 

Das  vergangene  Jahr  brachte  rothea  und  Al- 
den  Ostdeutschen  viel  bit-  fred  Säger  einen 
teres  Erinnern:  Erinnern  an  facettenreichen 


|gggg||| 


Das  vergangene  Jahr  brachte 
den  Ostdeutschen  viel  bit¬ 
teres  Erinnern:  Erinnern  an 
den  gewaltsamen  Verlust  von  An¬ 
gehörigen  und  Freunden  und  den 
Raub  der  Heimat  vor  fünf  Jahr¬ 
zehnten.  Mancher  sah  sich  der  Er¬ 
scheinung  ausgesetzt,  daß  diese  - 
zweifelsfrei  notwendige  -  Rückbe¬ 
sinnung  schöne  Gedanken  an  die 
Heimat  verblassen  ließ  oder  auszu¬ 
löschen  drohte.  Um  dem  entgegen¬ 
zuwirken  und  das  geistige  Band 
zur  Heimat  zu  stärken,  gaben  Do- 


S« 


Liste  kriegsbedingter  Verluste 

Eine  Dokumentation  der  Staatlichen  Museen  zu  Berlin 


Weil  die  DDR  Kontakte  der 
Ostberliner  Museen  mit 
denen  im  Westen  Berlins 
verboten  hatte,  war  es  bis  zur  Wen¬ 
de  nicht  möglich,  eine  vollständige 
Inventur  der  im  Zweiten  Weltkrieg 
und  nach  der  Besetzung  Deutsch¬ 
lands  zerstörten,  verschollenen 
und  geraubten  Berliner  Kunst¬ 
schätze  vorzunehmen.  Seit  der 
Vereinigung  der  Berliner  Museen 
1990  wird  nunmehr  ein  Katalog  er¬ 
stellt,  der  die  kriegsbedingten  Ver¬ 
luste  auflistet. 

Eine  umfassende  Dokumentati¬ 
onsreihe,  es  sind  mehr  als  30  Bände 
vorgesehen,  wendet  sich  an  alle 
Interessenten,  insbesondere  an 
Museen,  Sammlungen,  Auktions¬ 
häuser,  Sammler  und  Kunsthänd¬ 
ler  in  aller  Welt,  um  darauf  auf¬ 
merksam  zu  machen,  daß  die  auf¬ 
geführten  Kunstwerke  Eigentum 
der  Staatlichen  Museen  zu  Berlin  - 
Preußischer  Kulturbesitz  -  sind. 

In  dem  bisher  erschienenen  Band 
1  der  Reihe  werden  die  mit  Be¬ 
schreibung  und  Abbildung  verse¬ 
henen  Verluste  der  Gemäldegale¬ 


rie  aufgeführt.  Hier  stößt  der  auf¬ 
merksame  Leser  im  Abschnitt 
„Vermißte  Altausleihen"  auf  über 
20  Gemälde,  die  die  Berliner  Muse¬ 
en  in  den  Jahren  1837  bis  1939  nach 
Ostpreußen  entliehen  hatten.  So 
waren  allein  16  Gemälde  in  den 
Kunstsammlungen  des  Königsber¬ 
ger  Schlosses  zu  bewundern.  Aber 
auch  in  den  evangelischen  Kirchen 
in  Karkelbeck  im  Memelland  und 
Alt  Ukta  im  Kreis  Sensburg  sowie 
im  Regierungspräsidium  in  Gum¬ 
binnen  hingen  Gemälde  aus  der 
Staatlichen  Galerie  in  Berlin. 

Der  Band  ist  nicht  nur  ein  Doku¬ 
ment  der  schmerzlichen  Verluste 
deutschen  Kulturgutes,  sondern 
auch  eine  Augenweide  für  den 
kunstinteressierten  Leser,  wenn¬ 
gleich  die  Gemälde  „nur"  in 
Schwarzweiß  und  in  kleinem  For¬ 
mat  wiedergegeben  werden. 

Wilhelm  Ruppenstein 

Staatliche  Museen  zu  Berlin  -  Preu¬ 
ßischer  Kulturbesitz  (Hrsg.):  Doku¬ 
mentation  der  Verluste,  Band  1,  Ge¬ 
mäldegalerie.  Verlag  Priese,  Berlin.  112 
Seiten,  über  570  Abbildungen,  Faden¬ 
heftung,  30  DM 


rothea  und  Al¬ 
fred  Säger  einen 
facettenreichen 
Sammelband 
über  ihren  Hei¬ 
matkreis  Anger¬ 
burg  heraus. 

Stadt-  und  Land¬ 
leben,  Kultur 

und  Natur  des  1 
masurischen  Kreises  Angerburg 
gewinnen  vor  dem  geistigen  Auge 
an  Kontur. 

Ursula  Enseleit,  eine  der  bekann¬ 
testen  Dichterinnen  der  Region,  er¬ 
öffnet  den  Erzählerreigen  unter 
Hinweis  auf  ihre  Kindheitsstätte, 
das  Lehrerhaus  in  Kutten,  wo  der 
als  „Zauberer  Gottes"  bekannte 
Rektor  und  nachmalige  Geistliche 
Michael  Pogorzelski  einst  Dienst 
tat.  Ihm,  dem  dichtenden  Pfarrer, 
begegnet  der  Leser  unweigerlich 
nochmals. 

Die  in  Wort  und  Skulptur  ver¬ 
dichteten  Tierbeobachtungen  der 
Eheleute  v.  Sanden  lassen  auch 
Außenstehende  den  Reiz  der  ost¬ 
preußischen  Natur  und  Land¬ 
schaft  erahnen. 

Aber  auch  den  nun  schon  er¬ 
wachsenen  Kindern  wie  auch  den 
Enkeln  der  „alten"  Ostpreußen  er¬ 
öffnet  sich  eine  Welt  des  Staunens: 
Gäbe  es  eine  bessere  Verständnis¬ 
brücke  als  die  Kindheitserinnerun- 

f;en  der  „Alten"?  Wissensvermitt- 
ung  in  unterhaltsamer  Form -dies 
macht  den  Sammelband  (auch  als 
Geschenk)  so  wertvoll. 

Hartmut  Syskowski 

Dorothea  und  Alfred  Säger  (Hrsg.): 
Ich  komme  aus  Zauberer-Gottes- 
Land.  Liebenswerte  Geschichten  aus 
dem  Kreis  Angerburg/Ostpreußen. 
Selbstverlag:  Kreisgemeinscnaft  An- 


Rotenburg.  208  Seiten,  zahlreiche  SW 
Abbildungen,  Klebebindung,  23  DM 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Acta  Baltica  XXXIII  (1995).  Li¬ 
ber  Annalis  Instituti  Baltica.  Her¬ 
ausgeber:  Institutum  Balticum 
im  Albertus-Magnus-Kolleg/ 
Haus  der  Begegnung  Königstein 
e.  V.,  Königstein.  314  Seiten,  bro¬ 
schiert,  49,50  DM 

Graemer,  Diet:  Gejagte  Ret¬ 
ter.  Ostsee  '45.  Eine  verratene 
Generation.  Jahn  &  Emst  Verlag, 
Hamburg.  262  Seiten,  glanzka¬ 
schierter  Pappband,  34,80  DM 
Kalckstein,  Wilfried  v.:  Preu¬ 
ßische  Rebellen.  Selbstverlag 
Wilfried  v.  Kalckstein,  Heidel¬ 
berger  Straße  1,  63110  Rodgau. 
134  Seiten,  Abbildungen,  bro¬ 
schiert,  19,50  DM 
Neuschäffer,  Hubertus: 
Schlösser  und  Herrenhäuser  in 
Hinterpommem.  Ein  Handbuch 
über  Hauser  und  Güter  mit  Bil¬ 
dern.  Kommissionsverlag  Ger¬ 
hard  Rautenberg,  Leer.  300  Sei¬ 
ten,  Abbildungen,  glanz  ka¬ 
schierter  Einband,  39,80  DM 
Ortspläne  von  Stutthof,  Hin- 
terstutthof,Stutthöfer  Kämpen, 
Bodenwinkel  mit  den  Häusern 
und  Namen  der  Bewohner. 
Stand  vor  8.  Mai  1945.  Selbstver¬ 
lag:  Günter  Rehag,  Danziger 
Straße  12,  24211  Preetz.  Format 
80  x  60  cm,  4  Pläne  zu  insgesamt 
20  DM 

Ostseebad  Stutthof.  Grenz¬ 
dorf  B,  Bodenwinkel,  Ostseebad 
Steegen,  Kreis  Großes  Werder, 
Danzig-Westpreußen.  Selbst¬ 
verlag  Günter  Rehaag,  Danziger 
Straße  12,  24211  Preetz.  330  Sei¬ 
ten,  über  700  Original-Fotos  ein- 
schl.  48  Farbfotos  und  30  Doku¬ 
mente  (alles  vor  1945),  über  160 
Berichte  und  Geschichten  von  28 
Verfassern,  Landkarte,  Perso¬ 
nenregister,  glanzkaschierter 
Einband,  80  DM 

Penner,  H.  /  Gerlach,  H.  /  Qui- 
ring,  H.:  Weltweite  Bruder¬ 
schaft.  Ein  mennonitisches  Ge¬ 
schichtsbuch.  Selbstverlag  Dr. 
Horst  Gerlach,  Am  Gerbach  3, 
67295  Weierhof,  Post  Boianden. 
542  Seiten,  etwa  300  z.  T.  farbige 
Abbildungen  und  Landkarten, 

flanzkascnierter  Pappeinband, 
7  DM 

Rothe,  Hans  /  Spieler,  Silke 
(Hrsg.):  Die  Albertus-Universi- 
tät  zu  Königsberg.  Höhepunkte 
und  Bedeutung.  Vorträge  aus 
Anlaß  der  450.  Wiederkehr  ihrer 
Gründung.  Kulturstiftung  der 
deutschen  Vertriebenen,  Bonn. 
172  Seiten,  broschiert,  16,80  DM 

Rothe,  Wolfgang:  Ortsatlas 
des  Kirchspiels  Groß-Romin- 
ten,  KreisGoldap  in  Ostpreußen. 
Selbstverlag  Dr.  Wolfgang  Ro¬ 
the,  Am  Vierkotten  2,  45259  Es¬ 
sen.  40  Seiten,  fotokopiert,  ge¬ 
klebt,  20  DM 

Soine,  Christel:  Vertrieben  - 
geschunden  -  mißbraucht.  Die 

Geschichte  einer  Vertreibung 
aus  Ostpreußen.  Reihe:  Hoch¬ 
wälder  Hefte  zur  Heimatge¬ 
schichte.  15.  Jahrgang,  Heft  36. 
Herausgegeben  vom  „Verein  für 
Heimatkunde  e.  V.",  Ringwall¬ 
straße  54, 66620  Nonnweiler.  134 
Seiten,  zahlreiche  Fotos,  bro¬ 
schiert,  10  DM 

Suchalla,  Fritz:  Geschichte 
des  Dorfes  Gedwangen  (Jed- 
wabno),  Kreis  Neidenburg/ 
Ostpreußen.  Selbstverlag  Her¬ 
bert  Schmidt,  Renteillichtung  8- 
10, 45134  Essen.  254  Seiten,  Kar¬ 
ten  im  hinteren  Anhang,  fester 
Einband,  65,30  DM 
Wenau,  Lutz  (Hrsg.):  Der 
Pfarrerdichter  von  Tollming- 
kehmen  und  seine  Zeit.  Christi¬ 
an  Donalitius  1714-1780.  Selbst¬ 
verlag  Lutz  Wenau,  Am  Königs¬ 
damm  10,  18865  Lilienthal.  124 
Seiten,  Abbildungen,  broschiert, 
20  DM 

Die  Redaktion  behält  sich  vor, 
den  einen  oder  anderen  Titel  zu 
besprechen. 


Glückwünsche 
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Taubert,  Amalie,  geb.  Thal,  aus  Lyck, 
Rothof,  jetzt  Hahnbitzenweg  la, 
53757  Sankt  Augustin,  am  19.  April 

zum  86.  Geburtstag 

Achenbach,  Willi,  aus  Dräwen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Neuenkampsweg  1 3, 
25563  Wrist,  am  15.  April 
Albrecht,  Gerda,  geb.  Lipka,  aus  Busch¬ 
walde,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Berli¬ 
ner  Straße  77,  58511  Lüdenscheid, 
am  15.  April 

Alex,  Ursula,  geb.  Arndt,  aus  Groß 
Nuhr,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Vahlkamp 
4a,  33719  Bielefeld,  am  16.  April 
Bartsch,  Gustav,  aus  Labiau,  Vor¬ 
städtische  Kleinsiedlung  16  und  Kö¬ 
nigsberg,  Kanonenweg  14,  jetzt  Am 
Brandhai3a,38700Braunlage,am  15. 
April 

Buchholz,  Charlotte,  geb.  Wisch,  aus 
Ostseebad  Cranz,  Kreis  Samland,  jetzt 
Osterberg  la,  24113  Molfsee,  am  20. 
April 

Gusovius,  Wanda,  aus  Königsberg- 
Tannen  walde,  jetzt  Friedensstraße  31, 
88271  Wilhelmsdorf,  am  16.  April 
Jaesche,  Ottilie,  aus  Kleinkosel,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  Böhmische  Straße 
9, 12055  Berlin,  am  18.  April 
id  Lippspringe,  Kayka,  Gertrud,  geb.  Mottel,  aus  Kal- 
;endorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Emst-Hom- 
Jtraße  14a,  22525  Hamburg,  am  17. 
r°l*  April 

Lemke,  Emil,  aus  Fuchshöfen,  Kreis 
Flammberg,  Königsberg-Land,  jetzt  Frankfurter 
onnerstraße  Straße  79, 58095  Hagen,  am  18.  April 
am  15.  April  Nowotzin,  Otto,  aus  Ebendorf,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Vinzenzstraße  27, 
48147  Münster,  am  15.  April 
Rotkowski,  Johanna,  geb.  Krech,  aus 
Kattenau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Berli- 
nerStraße  10, 65760  Eschborn,  am  17. 
April 

Rusch,  Margarete,  aus  Gerwen,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Hafenstraße  9, 
21502  Geesthacht,  am  18.  April 
Schulz,  Karl,  aus  Eichenfeld,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Dorfstraße  59, 
31637  Rodewald,  am  18.  April 

zum  85.  Geburtstag 

Bals,  Emma,  aus  Eydtkau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Beethovenstraße  65, 88046 
Friedrichshafen,  am  15.  April 
Bonczak,  Frieda,  geb.  Jeske,  aus  Gutt- 
schallen,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Dr.- 
Klausner-Straße 33, 45772  Marl-Hüls, 
am  19.  April 

Hecht,  Herbert,  aus  Lyck,  jetzt  Linden- 
schmitstraße  16, 81371  München,  am 

19.  April 

Jansen,  Friedrich,  aus  Lindenort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Hansteinstraße  12, 
28215  Bremen,  am  18.  April 
Mielke,  Frieda,  geb.  Didlaukat,aus  Lee- 
gen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Erbeweg 
16, 32429  Minden,  am  16.  April 
Petrick,  Grete,  aus  Heiligenbeil,  jetzt 
Franz-von-Kempis-Weg  62,  53332 
Bomheim-Walberberg,  am  21.  April 
Planken,  Artur,  aus  Mensguth,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Langer  Kamp  93, 
22850  Norderstedt,  am  19.  April 
Regge,  Erwin,  aus  Treuburg,  Am  Markt 
70,  jetzt  Im  Redder  21, 25746  Heide, 
am  15.  April 

Rose,  Ida,  geb.  Segatz,  aus  Neuendorf 
und  Grabnick,  Kreis  Lyck,  jetzt  We¬ 
serstraße  44,  26931  Elsfleth,  am  20. 
April 

Schiele,  Klara,  geb.  Senkowski,  aus 
Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am 
Wiethop  3,  29683  Fallingbostel,  am 

20.  April 

Schmidt,  Richard,  aus  Borschimmen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Hartmattenstraße 
43, 79539  Lörrach,  am  18.  April 
Seel,  Wilhelm,  aus  Lyck,  jetzt  49448 
Quernheim  65,  am  18.  April 
Tanski,  Frieda,  aus  Lindenort,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Hermann-Suder- 
mann-Straße  4, 58135  Hagen,  am  19. 
April 

Vogel,  Erna,  geb.  Riemer,  aus  Kalten¬ 
born,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Karl- 
Kühlke-Straße  56,  21680  Stade,  am 
19.  April 

Waschkowski,  Adolf,  aus  Rummau- 
Ost,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Hinter- 
dorfer  Straße  13, 56077  Koblenz,  am 
15.  April 

Wischnewski,  Alfred,  aus  Neuhof, 
Kreis  Neidenburg,  jetzt  August-Be- 
bel-Platz  12,  44866  Bochum,  am  16. 
April 


zum  90.  Geburtstag  Schümann,  Max,  aus  Gollen,  Kreis 

Broszio,  Willy,  aus  Schwenten,  Kreis  Lyck,  jetzt  Adleretraße 8, 30989 Gehr- 

Angerburg,  jetzt  Pommernweg  2,  cien- am  \ ,  ARn 

30916  Isernhagen,  am  12.  April  Seemann,  Alfred,  aus  Kinderhausen, 

Denzer,  Kurt,  aus  Lyck,  jetzt  Maivida-  J5rci$  <^esteinac*1^f 

Straße  18, 32756  Detmold, am  20.  April  Straße  3, 90537  Feucht,  am  18.  Apnl 

Geschwandtner,  Lisbeth,  aus  Schloß-  Skrotzki,  Eduard,  aus  Aulacken,  Kreis 
bach,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Seestraße  Lyck,  )etzt  bei  Schumann,  Breiten  Ei- 

15, 21776  Wanna,  am  16.  April  , ,  c^en  61’  2?22^  Ce[le'a^  ,15'  AP™1 
Kolodzey,  Eva,  geb.  Steffen,  aus  Weh-  Urban,  Lisbeth,  geb.  Schulz,  aus  Treu¬ 
lau,  jetzt  Bahnhofstraße 5, 30974  Wen-  hurg,  Bahnhofstraße  36,  jetzt  Am 

nigsen,  am  20.  April  Tnftenteich  1,  44532  Lunen,  am  13. 

Krupinski,  Paul,  aus  Waldwerder,  April 
Kreis  Lyck,  jetzt  Dannenbergstraße 

30, 30459  Hannover,  am  20.  April  zum  88.  Geburtstag 
Morgenstern,  Hedwig,  geb.  Czesny,  Ambrassat,  Walter,  aus  Wisswainen, 
aus  Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Kreis Tilsit-Ragnit,  jetzt  An  derStadt- 

Kirchweg  6,  34379  Calden,  am  18.  maUer  13,  33175 
April  am  19.  April 

Schiemann,  Elise,  geb.  Eggert,  aus  Ab-  Arndt,  Erich,  aus  Jarft  und  Heiligen 
schwangen,  Kreis  Preußisch  Eylau  beij/  Grafenloch  14, 77709  ' 

und  Königsberg,  Weidendamm  8,  fach-Kimbach,  am  14.  April 
jetzt  Cheruskerstraße  2 1 , 53859  Nie-  ßorowski,  Charlotte,  aus 
derkassel,  am  19.  April  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bi 

Soboll,  Marie,  geb.  Kowalzik,  aus  An-  -io  4S888Gelsenkirchen 
dreken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Dorfstraße  ßuzikowski,  Ida,  geb.  Jar 
8, 40882  Ratingen,  am  16.  April  Stahnken,  Kreis  Lyck,  j( 

Sommerfeld,  Anna,  geb.  Markowska,  chel-Straße  106, 42857 Re 

aus  Struben,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  j  g  April 

Klimtweg  21,  29451  Clenze,  am  5.  Czuiczio,  Helene,  geb.  1 
April  Kechlersdorf,  Kreis  Lyc 

Somplatzki,  Martha,  aus  Gedwangen,  tenberg  16,  97318  Kitzii 

Kreis  Neidenburg,  jetzt  Am  Brant-  April 
lieh  4, 04668  Pomßen,  am  20.  April  Gronau,  Ida,  aus  Welm 
Spieshöfer,  Anna,  geb.  Werner,  aus  Labiau,jetztMendelstra 

Stradaunen,  Kreis  Lyck,  jetzt  21031  Hamburg,  am  13. 

Hohenzollemstraße  15, 14109  Berlin,  Walkewitz,  Gertrud,  geb 
am  15.  April  aus  Eichensee,  Kreis  Ly 

der  Straße  19,  21029  H 

zum  89.  Geburtstag  18.  April 

Bacher,  Ida,  geb.  Kownatzki,  aus  Fro-  Wiezorreck,  Gertrud,  geb.  Boszio,  aus 
nicken,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Max-  Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Oberer  Ehm- 

von-Schenkendorf-Straße  120,47506  sehen  53,  25462  Rellingen,  am  15. 
Neukirchen- Vluyn,  am  9.  April  April 


zum  99.  Geburtstag 

Hoffmann,  Emma,  geb.  Kalkstein,  aus, 
Ludwigsdorf,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Johannesstraße  5, 04279  Leipzig,  am 
20.  April 

zum  98.  Geburtstag 

Dziengel,  Marie,  aus  Kalgendorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Sudermannstraße  33, 
44137  Dortmund,  am  20.  April 

zum  97.  Geburtstag 

Eisenblätter,  Frieda,  geb.  Schmidt,  aus 
Preußisch  Holland,  Danziger  Straße 
7,  jetzt  Haus  am  Park,  Zi.  242,  Buche¬ 
ner  Straße  6b,  83646  Bad  Tölz,  am  18. 
April 

zum  96.  Geburtstag 

Meißner,  Fritz,  aus  Schwaigenort- 
Fischerbude,  Kreis  Treuburg,  jetztGr. 
Holthuysen  36, 47661  Issum,  am  20. 
April 

Walendie,  Frieda,  aus  Graiwen,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Birkenlohrstraße  25, 
63069  Offenbach,  am  17.  April 

zum  95.  Geburtstag 

Losch,  Elsbeth,  geb.  Broese,  aus  Löt¬ 
zen,  Königsberger  Straße  14,  jetzt 
Klingenstraße 46, 42651  Solingen,  am 
16.  April 

zum  94.  Geburtstag 

Steiner,  Johanna,  aus  Geislingen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Berliner  Straße  7c, 
21255  Tostedt,  am  17.  April 

Will,  Anna,  aus  Aweyken,  Kreis  Kö¬ 
nigsberg-Land,  jetzt  Am  Wasser¬ 
garten  2,  48529  Nordhorn,  am 
20.  April 

zum  93.  Geburtstag 

Gutt,  Ida,  aus  Langenwiese,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  Roßbachstraße  11a,  44369 
Dortmund,  am  16.  April 

Reimann,  Anna,  aus  Friedrichshof, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Wolfskammer 
18b,  59581  Warstein,  am  20.  April 

zum  92.  Geburtstag 

Bortz,  Erich,  aus  Grünwalde  und 
Landsberg,  jetzt  Friedlandstraße  39, 
25436  Tornesch,  am  10.  März 

Littek,  Berta,  aus  Orteisburg,  jetzt  Ba¬ 
derstraße  7,  38364  Schöningen,  am 
20.  April 

Skischally,  Friedrich,  aus  Groß  Dank¬ 
heim,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Bussard¬ 
straße  12,49661  Cloppenburg,  am  19. 
April 

Tilsner,  Elsa,  geb.  Nothmann,  aus  Lyck, 
Falkstraße  31,  jetzt  Karl- Arnold-Ring 
42, 21 109  Hamburg,  am  18.  April 

Waltereit,  Frida,  geb.  Metz,  aus  Ho- 
henschanz,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Seidelstraße  34,  18273  Güstrow,  am 
15.  April 

zum  91.  Geburtstag 

Radday,  Martha,  geb.  Janutta,  aus  Su- 
limmen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt 
Gneisenaustraße  13,  24105  Kiel,  am 
31.  März 

Rinka,  Hilde,  geb.  Kasper,  aus  Fließ¬ 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Tulpen¬ 
straße  15,  42283  Wuppertal,  am 
18.  April 


Heimat  neu  gesehen  (9) 


Labiau:  Am  Ostrand  der  Kreisstadt  spannt  sich  die  schmucke  Adler¬ 
brücke  über  die  Deime  Foto  Korall 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  lumdsleute  (75, 
80,  von  da  an  jährlich)  xoerden  auch 
weiterhin  veröffentlicht,  ivenn  uns  die 
Angaben  cntioeder  durch  die  Betroffe¬ 
nen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit 
nicht  gegen  die  Bestimmungen  des 
Datenscnulzgesetzes  verstoßen  wird. 
Glückwünsche  können  nicht  unaufge¬ 
fordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  Uber  eineentsprechen¬ 
de  Kartei  verfügt.  Bedingt  durch  die 
Vielzahl  der  Einsendungen  kann  es 
aus  Platzmangel  zu  zeitlichen  Verzö¬ 
gerungen  bei  der  Veröffentlichung 
kommen.  Dafür  bitten  wir  um  Ver¬ 
ständnis. 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  13.  April,  9  Uhr, 
MDR-Kultur:  „Kati,  La  Swa- 
bica"  (Ein  Flüchtlingsschick¬ 
sal) 

Sonntag,  14.  April,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  1.  Erbsenmus  und  Hei- 
matschmus  (Wie  im  Kom¬ 
munismus  der  Haß  gegen  die 
Vertriebenen  geschürt  wur¬ 
de);  2.  Habelschwerdter  ro¬ 
sten  nicht  (Werner  Taubitz 
schrieb  die  Chronik  seiner 
Stadt) 

Montag,  15.  April,  19  Uhr,  BII: 
Ost- West- Report  (Reporta¬ 
gen,  Analysen,  Meinungen) 

Dienstag,  16.  April,  14.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Osteuropa 
( 1 .  Polen  -  Solidari  tä  t  und  Sa¬ 
kramente) 

Donnerstag,  18.  April,  19.15 
Uhr,  Deutschlandrunk:  DLF- 
Magazin 

Sonnabend,  20.  April,  17  Uhr, 
ARD:  ARD-Ratgeber  Reise 
(u.  a.  „Mit  dem  Fahrrad  nach 
Masuren") 

Sonntag,  21.  April,  9.20  Uhr, 
WDR  5:  Alte  und  neue  Hei¬ 
mat:  1.  Pillau  -  Rußlands  Tor 
nach  Westen  (Große  Pläne 
für  eine  kleine  ostpreußische 
Stadt);  2.  Wir  sind  froh,  daß 
wir  hier  sind  (Für  Rußland- 
deutsche  ist  der  Anfang 
schwer) 

Sonntag,  21.  April,  19.15  Uhr, 
N3-Femsehen:  Ostsee-Re¬ 

port 

Dienstag,  23.  April,  14.30  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Osteuropa 
(2.  Ungarn  -  Vom  Gulasch 
zum  Big  Mac) 

Dienstag,  23.  April,  15.30  Uhr, 
B3-Fernsehen:  „Räder  rollen 
für  den  Sieg"  (Die  Eisenbahn 
als  Kriegsmaschine) 

Mittwoch,  24.  April,  1 5.45  Uhr, 
B3-Femsehen:  Gespräche 

mit  Zeugen  derZeit  (Dr.  Lou¬ 
is  Ferdinand  Prinz  von  Preu¬ 
ßen  -  der  Kaiserenkel) 

Mittwoch,  24.  April,  20.45  Uhr, 
arte-Fernsehen:  Das  Deut¬ 
sche  Rote  Kreuz  1921-1945 
(Die  Helfer  und  die  Nazis) 

Mittwoch,  24.  April,  23.20  Uhr, 
WDR-Femsehen:  Die  Gräfin 
und  „Die  Zeit"  (Porträt  der 
ostpreußischen  Publizistin 
Marion  Gräfin  Dönhoff) 

Donnerstag,  25.  April,  19.15 
Uhr,  Deutschlandfunk:  DLF- 
Magazin 

Freitag,  26.  April,  19  Uhr,  arte- 
Femsehen:  Sphinx  (Die  Ge¬ 
heimnisse  Friedrichs  II.  von 
Hohenstaufen) 


Bluhm,  Paul,  aus  Rosenort,  Kreis  Bar¬ 
tenstein,  jetzt  Zumberg  25,  91555 
Feuchtwangen,  am  15.  April 
Bollow,  Berta,  geb.  Buttler,  aus  Geor- 
gensguth,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  H.- 
Grosse-Straße  28, 21465  Reinbek,  am 
15.  April 

Glomsda,  Emil,  aus  Rummau-West, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Nonnenbusch 
110, 45770  Marl,  am  19.  April 
Gorontzi,  Robert,  aus  Ukta,  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  Bierstraße  14, 49074  Osna¬ 
brück,  am  5.  April 

Gronies,  Anna,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Röscheider  Straße 
75, 42699  Solingen,  am  19.  April 
Leske,  Eva,  geb.  Steiner,  aus  Dräwen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Fritz-Erler-Al- 
lee  107, 12351  Berlin,  am  17.  April 
Majewski,  Marie,  aus  Bobem,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Lindenstraße  38,  40233 
Düsseldorf,  am  18.  April 
Noortwyck,  Erna,  geb.  Frey,  aus  Me¬ 
mel,  jetzt  Walkmühle  13,  23611  Se¬ 
reetz,  am  19.  April 

Quassowski,  Hans,  aus  Reichensee, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  Am  Poggenbrink 
35, 33611  Bielefeld,  am  15.  April 


Fortsetzung  auf  Seite  14 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86,  20144 
Hamburg 

Kriegsgräberfahrt  -  Vom  3.  bis  14. 
August  führt  die  JLO  im  südlichen  Ost¬ 
preußen  eine  Kriegsgräberfahrt  durch. 
Interessenten  melden  sich  bitte  bei 
Cord  Meyer,  Schlagebecker  Weg  10, 
21640  Horneburg.  6 

Landesgruppe  Berlin 

Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Telefon 
(03  37  01)  5  76  56,  Habichtweg  8,  14979 
Großbeeren,  Geschäftsführung:  Telefon 
(0  30)  2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  Strese- 
mannstraße  90, 10963  Berlin 

Do.,  25.  Aoril,  Ostpr.  Platt,  17.30  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  210. 

Fr.,  26.  April,  Heiligenbeil,  Pr.  Eylau, 
Lötzen,  19  Uhr,  Neue-  und  Jerusa¬ 
lemkirchengemeinde,  Lindenstraße 
85,  10969  Berlin,  Frühlingsfest.  Ko¬ 
stenbeitrag  pro  Person  15  DM. 

Sbd.,  27.  April,  Bartenstein,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  90, 10963  Berlin,  Baude. 

Sbd.,  27.  April,  Orteisburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra- 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  110. 

So.,  28.  April,  Treuburg,  15  Uhr, 
Deutschland  haus,  Stresemannstra- 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  208. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Slanke,  Telefon  (0  41  09) 
90  14,  Dorfstraße  40,  22889  Tangstedt 

LANDESGRUPPE 
Jahresausflug-Sonnabend,  11.  Mai, 
8  Uhr,  Jahresausflug  nach  Zarrentin, 
Mecklenburg-Vorpommern.  Abfahrt: 
ZOB,  Nähe  Hauptbahnhof.  Die  Stadt 
Zarrentin  liegt  am  Süd westufer  des  Sc- 
haalsees.  Das  Landschaftsbild  weckt 
Erinnerungen  an  Masuren.  Besondere 
Sehenswürdigkeiten  sind  die  Restedes 
ehemaligen  Zisterzienser-Nonnen¬ 
klosters,  die  Pfarrkirche,  das  Heimat¬ 
museum.  Das  Naturschutzgebiet  um 
den  See  bietet  Gelegenheit  zu  ausge¬ 
dehnten  Spaziergängen.  Ein  kleines 
Motorboot  lädt  zu  einer  Fahrt  auf  dem 
See  ein.  Beim  Mittagessen  und  Kaffee¬ 
trinken  erhalten  die  Teilnehmer  genü¬ 
gend  Zeit  zum  Schabbern.  Rückkehr 
gegen  18  Uhr.  Kostenbeitrag:  30  DM. 
Anmeldung  bei  Hildegard  Wannagat, 
Telefon  49  29  27.  Der  Eingang  des  Be¬ 
trags  gilt  als  Bestätigung  der  Anmel¬ 
dung:  Hamburger  Sparkasse,  Konto 
1  484  428  402,  Bankleitzahl  200  505  50, 
„Hildegard  Wannagat  -  Zarrentin". 

BEZIRKSGRUPPEN 

Barmbek-Uhlenhorst-Winterhude 

-  Sonnabend,  20.  April,  15  Uhr,  Treffen 
im  Gemeindesaal  der  Heilandskirche, 
Winterhuder  Weg  132.  Dia-Vortrag 
„Das  Memelland  -  700  Jahre  deutsches 
Land".  Die  Veranstaltung  wird  um¬ 
rahmt  von  ostpreußischen  Volkslie¬ 
dern  und  Gedienten. 

Farmsen-Walddörfer- Dienstag,  16. 
April,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal 
des  „Condor"  e.  V.,  Berner  Heerweg 
1 88, 22 1 59  Ha  mburg.  Carola  Bloeck  aus 
Königsberg  hält  einen  Vortrag  überdie 
Königin  Luise. 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Montag, 
29.  April,  17  Uhr,  Heimatabend  im 
Gasthof  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307,  Harburg. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Heiligenbeil -Sonntag,  14.  April,  15 
Uhr,  Frühlingsfest  zusammen  mit  der 
Heimatkreisgruppe  Osterode  in  den 
ETV-Stuben,  Bundesstraße  96/Ecke 
Hohe  Weide,  Hamburg-Eimsbüttel 
(Nähe  U-Bahnhof  Schlump).  Der 
Nachmittag  beginnt  mit  einer  gemein¬ 
samen  Kaffeetafel.  Mit  Liedern  und 
Gedichten  wird  der  Frühling  stim¬ 
mungsvoll  begrüßt.  Im  Anschluß 
spielt  die  Kapelle  Sombert  zum  Tanz. 
Ende  der  Veranstaltung  etwa  20  Uhr. 
Eintritt:  5  DM.  Die  Vorsitzenden  laden 
herzlich  ein. 

Memel  -  Sonnabend,  27.  April,  15 
Uhr,  Videofilmnachmittag  im  Haus 
der  Heimat,  1 .  Stock,  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2  (neben  der  Gnadenkirche).  Es 
werden  die  Videofilme  „Flug  über 
Nord-Ostpreußen"  und  „Memelland" 
gezeigt  (keine  Bewirtung).  Hs  lädt  die 
Gruppe  der  Arbeitsgemeinschaft  der 
Memelländer  in  Hamburg  recht  herz¬ 
lich  ein. 

Osterode  -  Sonntag,  14.  April,  15 
Uhr,  Frühlingsfest  zusammen  mit  der 
Heimatkreisgruppe  Heiligenbeil  in 
den  ETV-Stuben,  Bundesstraße  96/ 


Ecke  Hohe  Weide,  Hamburg-Eimsbüt¬ 
tel  (Nähe  U-Bahnhof  Schlump).  Der 
Nachmittag  beginnt  mit  einer  gemein¬ 
samen  Kaffeetafel.  Mit  Liedern,  ost¬ 
preußischem  Frohsinn  und  Gedichten 
wird  der  Frühling  begrüßt.  Anschlie¬ 
ßend  spielt  die  Kapelle  Sombert  zum 
Tanz.  Eintritt:  5  DM.  Ende  der  Veran¬ 
staltung  etwa  20  Uhr.  Es  wird  herzlich 
eingeladen. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  13. 
April,  14  Uhr,  Frühjahrstreffen  im 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2,  Flamburg.  Anmeldung  bei  Jutta 
Franßen,  Bengelsdorfstraße  21 ,  Telefon 
6  93  62  31,  erbeten. 

Sensburg  -  Sonnabend,  20.  April,  16 
Uhr,  Treffen  mit  Osterüberraschungen 
im  Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 
20357  Hamburg. 

Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58, 
71667  Marbach.  Geschäftsstelle:  Schloß¬ 
straße  92,  70176  Stuttgart 

Ludwigsburg -Zur  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Neuwahlen  und  Früh¬ 
lingsfeier  Degrüßte  der  stellvertreten¬ 
de  Vorsitzende  Rudi  Teprowsky  die 
zahlreich  erschienenen  Mitglieder, 
darunter  auch  die  Ehrenmitglieder 
Helene  Keller  und  Eva  Kohbieter  so¬ 
wie  Brigitte  Grunowski  von  der  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Landesgruppe  in 
Stuttgart.  Anschließend  übermittelte 
Brigitte  Grunowski  die  Grüße  des  Lan¬ 
desvorsitzenden  Günter  Zdunnek. 
Rudi  Teprowsky  richtete  dieGrüßeder 
1.  Vorsitzenden  Elli  Irmscher  aus,  die 
erkrankt  war  und  schriftlich  ihren 
Rücktritt  als  Vorsitzende  erklärte.  Es 
folgte  ein  Rückblick  auf  die  Veranstal¬ 
tungen  im  vergangenen  Jahr,  die  im¬ 
mergut  besucht  waren.  Kassierer  Hans 
Matzat  und  Kassenprüferin  Eva  Koh¬ 
bieter  verlasen  ihre  Berichte,  die  eine 
positive  Bilanz  ergaben.  Der  Wahllei¬ 
ter  Dr.  Emst  Kullak  entlastete  schließ¬ 
lich  den  Vorstand  und  sprach  Schatz¬ 
meister  Matzat  für  die  sparsame  Kas¬ 
senführung  ein  Lob  aus.  Für  ihre  lange 
Mitarbeit  im  Vorstand  wurden  im  Rah¬ 
men  dieser  Veranstaltung  Karl  From¬ 
mer,  Hans  Matzat  und  Herbert  Neu¬ 
mann  mit  der  silbernen  Ehrennadel 
ausgezeichnet  und  zu  Ehrenmitglie¬ 
dern  ernannt.  Ferner  würdigte  Rudi 
Teprowsky  die  langjährige  Tätigkeit 
Elfi  lrmscners  als  Vorsitzende  und  er¬ 
nannte  sie  zur  Ehrenvorsitzenden.  Die 
anschließenden  Neuwahlen  ergaben 
einige  Änderungen:  einstimmig  zum  1 . 
Vorsitzenden  wurde  Rudi  Teprowsky 
gewählt,  zur  2.  Vorsitzenden  Rosema- 
rie  Ottmann  und  als  Beisitzerin  Inge- 
borg  Kwasny.  Die  übrigen  Mitglieder 
des bisherigen  Vorstands  stellten  sich 
für  weitere  zwei  Jahre  wieder  zur  Ver¬ 
fügung.  Der  gemütliche  Ausklang  der 
Veranstaltung  wurde  mit  heimatlichen 
Erinnerungen  Rosemarie  Ottmanns, 
mit  Mundart-Vorträgen  Hildegard 
Laus  sowie  mit  einem  Sketsch  in 
schwäbischer  Mundart  von  Waltraut 
Matzat  und  Brunhild  Kranich  berei¬ 
chert. 

Stuttgart  -  Mittwoch,  24.  April,  15 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Neuwahlen  im  Hotel  Wartburg,  Lange 
StTaße  49/  Ecke  Hospitalstraße  (S-Bahn 
Stadtmitte). 

Ulm/Neu-Ulm  -  Donnerstag,  18. 
April,  14.30  Uhr,  Treffen  der  Frauen¬ 
gruppe  im  „Mövenpick",  Neu-Ulm.  - 
Donnerstag,  25.  April,  13.35  Uhr  Ab¬ 
fahrt  der  Wandergruppe  vom  Bus¬ 
bahnhof  Ulm  (Bus  9)  nach  Grimmelfin¬ 
gen,  Haltestelle  Rathaus.  Dort  treffen 
sich  alle  Wanderer  um  14  Uhr.  Nach 
der  Wanderung  Einkehr  im  „Hirsch".- 
Sonntag,  28.  April,  14.30  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  gemeinsamer 
Kaffeetafel  im  Kulturzentrum  der  Hei¬ 
matstuben.  Anschließend  gemütliches 
Beisammensein  mit  Tombola  und  Ves¬ 
per.  Für  die  Tombola  wird  um  Sach- 
und  Geldspenden  gebeten.  Bitte  die 
Preise  bereits  zu  den  nächsten  Veran¬ 
staltungen  mitbringen.  -  Die  Gruppe 
Berlin-Mark  Brandenburg  plant  vom 
25.  bis  30.  Juli  eine  Rundreise  durch 
Brandenburg.  Anmeldungen  bitte  um¬ 
gehend  bei  H.-E.  Bauer,  Telefon  07  31  / 
71  1140. 


Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold,  Telefon 
(0  89)  3  15  25 13,  Fax  (0  89)  3  15  30  09.  Lan¬ 
desgeschäftsstelle:  Ferdinand-Schulz-  Al¬ 
lee/  Am  Tower  3, 85764  Oberschleißheim 
Bamberg-Mittwoch,  17.  April,  18.30 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 


Neuwahl  in  der  Gaststätte  Tambosi, 
Promenade  11,  Bamberg.  Anschlie¬ 
ßend  Vortrag  „Das  gibt  es  nur  in  Bam¬ 
berg  -  Bamberger  Superlative"  von 
Martin  C.  Mayer.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen. 

München  Nord/Süd  -  Sonnabend, 
20.  April,  14.30  Uhr,  Treffen  im  Haus 
des  Deutschen  Ostens,  Raum  204/202, 
Am  Lilienberg  5,  München.  Es  soll  ein 
gemütliches  Beisammensein  mit  dem 
Ostpreußischen  Sängerkreis  werden. 
Auch  sollen  Frühlingslieder  gemein¬ 
sam  gesungen  werden. 

München  Ost/West  -  Sonnabend, 
27.  April,  1 5  Uhr,  Gruppenabend  /  Bun¬ 
ter  Abend  im  Haus  des  Deutschen 
Ostens,  Am  Lilienberg  5,  München. 

Landesgruppe 

Brandenburg 

Landesvorsitzenden  Horst  Haut,  Oranien¬ 
burger  Chaussee  7,  16515  Schmachtenha¬ 
gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01)  80  35  27.  Eh¬ 
renvorsitzender  Georg  Vögerl,  Buggestra- 
ße  6, 12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96, 
Fax  (0  30)  8  21  20  99 

Potsdam/Mittelmark  -  Die  Kreis¬ 
gruppe  traf  sich  zur  Generalversamm¬ 
lung.  Der  Vorsitzende  Hartmut  Bork¬ 
mann  gab  eingangs  einen  Rechen¬ 
schaftsbericht  über  die  erfolgreiche 
landsmannschaftliche  Arbeit  und  ei¬ 
nen  Überblick  über  die  Aktivitäten  der 
vergangenen  zwei  Jahre.  Die  anschlie¬ 
ßende  Vorstandswahl  ergab  folgendes 
Ergebnis:  Vorsitzender  bleibt  Hartmut 
Borkmann,  1 .  Stellvertreter  Paul  Gerull 
und  2.  Stellvertreter  Herbert  Westphal; 
Schatzmeisterin  wurde  Grete  West¬ 
phal  und  Kulturreferent  Horst  Meier. 
Außerdem  wurden  ein  Schriftführer 
und  15  Beisitzer  gewählt.  Ein  umfang¬ 
reiches  Arbeitsprogramm  für  die  näch¬ 
ste  Zeit  wurde  verabschiedet. 

Landesgruppe  Bremen 

Vors.: Helmut  Gutzeit,Tel. (04  21)25  06  68, 
Fax  (04  21)  25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäftsführer:  Bern¬ 
hard  Heitger,  Tel.  (04  21)  51  06  03,  Heil- 
bronner  Straße  19,  28816  Stuhr 

Bremen-Mitte-Freitag,  26.  April,  19 
Uhr,  28.  Ostpreußisch-Baltischer  Lite¬ 
raturabend  in  derStadtwaage,  Langen¬ 
straße  13.  Eva  Reimannaus  Königsberg 
liest  eigene  Gedichte  und  Texte.  Musi¬ 
kalische  Gestaltung:  Friedegard  Bayer¬ 
lein,  Klavier,  und  Ariane  Bayerfein, 
Violine.  Eintritt:  10  DM,  für  Mitglieder 
5  DM.  -  Sonnabend,  27.  April,  15  Uhr, 
Frühlingsfest  der  Memellandgruppe 
im  Borgfelder  Landhaus. 

Bremen-Nord  -  Freitag,  26.  April, 
18.45  Uhr,  Jahreshauptversammlung 
im  Gasthof  Zur  Waldschmiede,  Becke¬ 
dorf. 

Bremerhaven  -  Freitag,  26.  April,  15 
Uhr,  Frühlingsfest  mit  Tanz  im  Emst- 
Barlach-Haus.  Anmeldung  und  Bezah¬ 
lung  bei  Anni  Putz,  Georgstraße  41, 
Telefon  2  72  40. 

Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski, 
Tel.  (0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683  Dillen- 
burg 

Darmstadt  -  Sonnabend,  20.  April, 
15  Uhr,  Treffen  im  Städtischen  Senio¬ 
rentreff  Neu-Kranichstein,  Grundstra¬ 
ße  2-8  (EKZ).  Nach  der  Kaffeetafel  be¬ 
rät  Herr  Langendorf  von  der  Kriminal¬ 
polizei  über  „Sicherheit  in  Haus  und 
Wohnung". 

Dillenburg  -  Mittwoch,  24.  April,  1 5 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
„Feldbacher  Hof',  Dillenburg.  -  Seit 
Wochen  berichten  die  Medien  von  der 
„Vulkan-Krise".  Da  lag  es  nahe,  bei  der 
Monatsversammlung  der  Kreisgruppe 
des  Gründers  der  Savichau- Werke  zu 

fedenken,  die  auch  in  den  Vulkan- Ver- 
und  eingegliedert  sind.  Ferdinand 
Schichau  wurde  1814  geboren  und  ab¬ 
solvierte  eine  Schosserlehre,  um  den 
Betrieb  des  Vaters  zu  übernehmen.  Sei¬ 
ne  überragende  technische  Begabung 
wurde  nicht  nur  von  seinem  Lehr- 
herm,  sondern  auch  von  den  Mitglie¬ 
dern  des  Elbinger  Gewerbevereins  ge¬ 
fördert,  vor  allem  durch  einen  Frei¬ 
platz  im  „Königlichen  Gewerbeinsti¬ 
tut"  in  Berlin.  Nach  dem  Abschluß  und 
den  anschließenden  „Wanderjahren", 
die  ihn  bis  nach  England  führten,  kehr¬ 
te  er  nach  Elbing  zurück  und  gründete 
eine  „Maschinenfabrik".  Mit  acht  Mit¬ 
arbeitern  begann  er  mutig  sein  Unter¬ 
nehmen,  mit  dem  Bau  unaverkauf  von 
der  von  ihm  entwickelten  Dampfma¬ 
schine  und  Landmaschinen.  Dieser 
ideenreiche  Mann  erreichte  im  Laufe 
seines  Lebens  viel  mehr,  als  er  es  sich 
bei  der  Gründung  vorgenommen  hat¬ 
te.  Einige  Zahlen  mögen  es  belegen:  Als 
er  18%  starb,  waren  4000  Mitarbeiter  in 
den  Schichau-Werken  in  Danzig,  El¬ 
bing  und  Königsberg  beschäftigt,  ln 
den  59  Jahren  wurden  z.  B.  800  Loko¬ 
motiven,  50  Bagger,  etwa  500  Handels¬ 
schiffe  und  80  Torpedoboote  für  die 


Erinnerungsfoto  1089 


Bach  verein  Königsberg -Unsere  Leserin  Eva  Bauer,  geborene  Bein, 
erinnert  an  das  vielseitige  Kulturleben  in  Königsberg.  Die  von  ihr 
zur  Verfügung  gestellte  Aufnahme  zeigt  eine  Probe  zu  Brahms 
Deutschem  Requiem  in  der  Neuroßgärtner  Kirche,  November  1942. 
Die  Solisten  im  Vordergrund  waren  Fritz  Zöllner  und  Hildegard 
Köpp-Delp.  Der  Chorleiter  hieß  Traugott  Fedtke.  Die  Einsenderin 
wirkte  als  Sopranistin  in  der  hintersten  Reihe  als  zweite  von  links 
mit.  Welcher  Angehörige  des  Bachvereins  erkennt  sich  wieder?  Zu¬ 
schriften  unter  dem  Kennwort  „Erinnerungsfoto  1089"  an  die  Re¬ 
daktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  wer¬ 
den  an  die  Einsenderin  weitergeleitet.  H.  S. 


kaiserliche  sowie  100  für  die  ausländi¬ 
sche  Marine  gebaut.  Leider  geriet  die 
Firma  Schichau  nach  dem  Ersten  Welt¬ 
krieg  in  Turbulenzen  und  1929  verlor 
die  Familie  die  Werke,  die  dann  der 
Preußische  Staat  übernahm,  um  die 
Arbeitsplätze  zu  erhalten.  Die  zweite 
Katastrophe  erlitt  das  Werk  nach  dem 
Zweiten  Weltkrieg.  Aber  auch  hier  gab 
es  mutige  und  verantwortungsbewuß¬ 
te  Männer,  die  einen  neuen  Anfang  mit 
der  alten  „Stammmannschaft"  in  Bre¬ 
merhaven  unter  dem  Namen  „Ferdi- 
nand-Schichau-Werft"  wagten.  1972 
wurde  der  Name  in  Schicnau-Unter- 
weser  AG  und  1988  in  Schichau-See- 
beckwerft  geändert. 

Frankfurt/Main  -  Donnerstag,  25. 
April,  9  Uhr  Abfahrt  vom  Haus  Dorn¬ 
busch,  Eschersheimer  Landstraße  248, 
nach  Idar-Oberstein.  Kostenbeitrag  für 


Landesgruppe 

Niedersachsen 


fon  0  69/52  20  72. 

Gelnhausen  -  Zum  Frühlingsfest 
kamen  70  Landsleute  und  Freunde  der 
Kreisgruppe  in  den  Gasthof  Zum  Erb¬ 
prinzen  nach  Wächtersbach.  Der  Vor¬ 
sitzende  Hanns  Gottschalk  begrüßte 
die  Anwesenden  und  machte  sie  auf 
die  weiteren  Veranstaltungen  in  den 
kommenden  Monaten  aufmerksam. 
Anschließend  erfreute  Elisabeth  Kröh- 
ne  die  Zuhörer  mit  Fausts  Osterspa¬ 
ziergang  von  Johann  Wolfgang  Goe¬ 
the.  Martha  Busse  trug  Frühlingsge¬ 
dichte,  teils  in  platt,  vor.  Ein  weiteres 
Mitglied  referierte  über  Simon  Dach 
und  sein  Ännchen  von  Tharau.  Die 
Teilnehmer  sangen  auch  gemeinsam 
Frühlingslieder  und  konnten  sich  bei 
Kaffee  und  Kuchen  stärken.  -  Für  die 
Studienreise  zur  Masurischen  Seen¬ 
platte  mit  einem  Tagesausflug  nach 
Königsberg  und  Danzig  sowie  einem 
hochinteressanten  Programm  sind 
noch  Plätze  frei.  Die  Busreise  findet 
vom  1 .  bis  9.  Juni  statt.  Nähere  Informa¬ 
tionen  über  die  Kulturreferentin  Mar¬ 
got  Noll,  Am  Storksberg  2,  63589  Lin¬ 
sengericht,  Telefon  0  60  51  /7  36  69. 

Hanau  -  Sonnabend,  20.  April,  17 
Uhr,  Jahreshauptversammlung  mit 
Vorstands-Wahl  in  der  Gaststätte  San¬ 
delmühle,  Hanau  (direkt  am  Sport¬ 
platz  1860).  Nach  der  Wahl  bleibt  genü¬ 
gend  Zeit  zum  Plachandem.  Es  wird 
um  zahlreiches  Erscheinen  der  Mitglie¬ 
der  gebeten,  auch  Gäste  sind  willkom¬ 
men. 

Landesgruppe 

Mecklenburg-Vorpommern 

Vors.:  Fritz  Taschke,  Wismarsche  Straße 
190, 19053  Schwerin 

Anklam  -  Sonnabend,  13.  April,  10 
bis  17  Uhr,  regionales  Ostpreußentref¬ 
fen  „Links  und  rechts  der  Memel"  im 
Hotel  Anklam,  Pasewalker  Allee  90c 
(B109).  Mittagessen  und  Kaffee  wer¬ 
den  preiswert  angeboten.  Kostenlose 
Parkplätze  sind  reichlich  vorhanden. 
Der  Eintritt  ist  frei;  Einlaß  ab  9  Uhr. 
Landsleute  aus  Tilsit  und  Umgebung 
sind  herzlich  eingeladen,  auch  Gäste 
sind  willkommen. 


Vors.:  Wilhelm  Czypull,  Wintershall-Al¬ 
lee  7,  31275  Lehrte,  Tel.  (0  51  32)  28  71.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Königsworther  Straße  2, 
30167  Hannover,  Tel.  (05  11)  71  50  71 
Bezirksgmppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbriick;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Werner  Hoffmann, 
Max-Eyth-Weg  3,  29574  Ebstorf;  Bezirks¬ 
gruppe  Braunschweig:  Waltraud  Ringe, 
Maienstraße  10,  38118  Braunschweig;  Be¬ 
zirksgruppe  Hannover  Dr.  Hans  Dem- 
bowski,  Parkstraße  9,  31812  Bad  Pyrmont 

Bezirksgruppe  Braunschweig  - 

Sonnabend,  27.  April,  10.30  Uhr,  Jah¬ 
reshauptversammlung  im  Intercity- 
Restaurant,  Hauptbahnhof,  Braun¬ 
schweig.  Nach  den  Vereinsregularien 
mit  Neuwahl  des  Vorstands  wird  Brit 
Fromm  über  ihre  Jugend-  und  Kultur¬ 
arbeit  bei  der  Landsmannschaft  Ost- 

freußen,  Hamburg,  referieren  und  an 
.T.A.  Hoffmann  zu  seinem  220.  To¬ 
destag  erinnern.  Die  Kreis-  und  Orts¬ 
vorsitzenden  der  Bezirksgruppe  erhal¬ 
ten  direkt  eine  Einladung.  Gäste,  insbe¬ 
sondere  Mitglieder  der  Ortsgruppe 
Braunschweig,  sind  willkommen.  An¬ 
meldung  bitte  bei  der  Vorsitzenden 
Waltraud  Ringe,  Marienstraße  10, 
38118  Braunschweig,  Telefon  05  31/ 
57  70  69. 

Braunschweig-Stadt-Mittwoch,24. 
April,  1 7  Uhr,  Monatsversammlung  im 
Stadtparkrestaurant.  Dr.  Karl-Heinz 
Minuth  hält  den  Dia-Vortrag  „Deut¬ 
sche  und  Russen  in  lOOOjähriger  Nach¬ 
barschaft".  -  Bei  der  letzten  Veranstal¬ 
tung  zeigte  Nikolaus  Scholz  Dias  von 
Residenz-  und  Hansestädten  in  Meck¬ 
lenburg.  Die  „Reise"  begann  in  Wis¬ 
mar,  dessen  Hafen  Besucher  anzieht 
und  der  zusammen  mit  den  Kirchen 
und  dem  Marktplatz  von  vergange¬ 
nem  Reichtum  kündet.  Beeindruckend 
die  „Wasserkunst"  und  der  gotische 
Treppengiebel  am  ältesten  Bürger¬ 
haus,  dem  „Alten  Schweden".  Am  Ha¬ 
fen  von  Rostock  waren  schon  vor  der 
Wende  erhebliche  Aufbauarbeiten 
vorgenommen  worden,  denn  er  war 
wichtig  für  den  Warenaustausch  zwi¬ 
schen  der  damaligen  DDR  und  der  So¬ 
wjetunion.  Auch  diese  Stadt  hatte 
Bombenschäden  zu  beklagen,  so  daß 
von  alter  Bausubstanz  nur  wenig  erhal¬ 
ten  geblieben  ist.  Die  Bilder  von  Schwe¬ 
rin  riefen  bei  den  Landsleuten  Erinne¬ 
rungen  an  die  vorjährige  Fahrt  dorthin 
hervor.  Dann  führte  der  Referent  die 
Teilnehmer  zu  den  Schlössern  von 
Güstrow  und  Ludwigslust  sowie  nach 
Neustrelitz,  dem  Geburtsort  der  späte¬ 
ren  Königin  Luise,  nach  Neubranden¬ 
burg  und  schließlich  zu  dem  Münster 
in  Bad  Doberan.  Der  ruhige,  durch  ge¬ 
schichtliche  Angaben  bereicherte  Vor¬ 
trag  und  die  guten  Aufnahmen  wur¬ 
den  mit  dankbarem  Beifall  bedacht. 

Delmenhorst  -  Zur  Jahreshauptver¬ 
sammlung  mit  Neuwahl  begrüßte  die 
1.  Vorsitzende  Liselotte  Dietz  die  Mit¬ 
glieder  und  Gäste  sehr  herzlich.  Sie 
dankte  eingangs  besonders  den  Mit- 

§liedem,  die  sich  durch  ihre  aufopfem- 
e  Arbeit  in  der  Kreisgruppe  verdient 
gemacht  hatten.  Nach  dem  gemeinsa- 
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men  Kaffeetrinken  gab  die  Leiterin  der  im  Eichendorff-Saal,  1 .  Etage.  Ausstel- 
Frauengruppe,  Erna  Merlins,  den  Be-  lung  und  Videofilmvorführung:  Bött- 
richt  über  ihre  Tätigkeiten  im  vergan-  eher.  -  Sonntag,  28.  April,  1 1  Unr,  Vor¬ 
genen  Jahr  ab.  Das  monatliche  Treffen,  trag  im  Eichendorffsaal,  1.  Etage.  Dr. 
der  sogenannte  Heimatnachmittag,  ist  Ehrenfried  Mathiak,  Vorsitzender  der 
mit  durchschnittlich  38  Teilnehmerin-  LO-Landesgruppe  Nordrhein-Westfa- 
nen  immer  gut  besucht.  C>er  Kassen-  len,  referiert  zum  Thema  „Ostpreußen 
wart  Werner  Mertins  verlas  anschlie-  im  Wandeider  Zeiten".  Die  Düsseldor- 
ßend  den  Kassenbericht.  Die  Kassen-  fer  Chorgemeinschaft  Ostpreußen  - 
durch  Liesbeth  Janssen  und  Westpreußen  -  Sudetenland  wird  die 
ange  ergab  keine  Beanstan-  Veranstaltung  musikalisch  umrah- 
auch  der  derzeitige  men.  Chorleitung  und  Klavier  Theo- 
::  dor  Löffler. 

Leverkusen  -  Sonnabend,  20.  April, 

15  Uhr,  literarischer  Nachmittag  im 
„Haus  Ratibor  -  Stätte  der  Begeg- 
,  nung",  Küppersteger  Straße  56.  Die 

agesfahrt  nach  kulturelle  V«  „  ' 

Dichter  Max  von  Schenkendorf  gewid¬ 
met  sein.  Bei  der  literarischen  Gestal-  _  _ v _  , 

turveranstaltung.  Weiter berichtetedie  tung  des  Nachmittags  werden  Anna  15  Uhr,  Jahreshauptversammlung  im 
1.  Vorsitzende,  daß  sie  um  die  neue  Pelka,  Gertrud  Skau  und  Christa  Mehl-  C"  '  ~ 

Heimatstube  an  der  Louisenstraße  8  mann 
hart  gekämpft  und  der  Stadt  Dehnen-  Umrai 

hörst,  vertreten  durch  Dr.  Boese,  einige  Jugendgruppe  austeichlingen,  Rhein- 
Zugeständnisse  abgerungen  habe.  Die  iand  mLt  barocker  Musik  und  einem 
Gruppe  teilt  sich  die  Heimatstube  mit  j  -  *  .  _  .  . 

der  Gilde  und  zahlt  monatlich  Miete.  R0mantik~Es  wird  ein  Stehcafe  einge-  bei 
Um  Vorschläge  für  die  nächste  Kultur-  richtet.  Aus  organisatorischen  Grün-  - 
Veranstaltung  bat  der  2.  Vorsitzende  den  wird  um  Anmeldung  bei  den  Ehe- 
Emst  Voigt  die  Mitglieder.  Außerdem  it,uten  Pelka,  Telefon  02  14/9  57  übe¬ 
rnachte  er  auf  Busreisen  in  die  Heimat  beten.  Gäste  sind  herzlich  willkom- 
aufmerksam.  Für  die  Reise  nach  Berlin  men 
im  Mai  sucht  Lm.  Dietz  ebenfalls  noch  yiersen-Dülken 


April  Jakubassa,  Frieda,  geb.  Lick,  aus  Lin- 
khönfeld,  denort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Oster- 

E>70Uplen-  mannstraße  6,  47506  Neukirchcn- 

Vluyn,  am  20.  April 

Pobethen,  Jesgarcz,  Engel,  geb.  Witte,  aus  Lotzen, 
effensweg  jetzt  Teichweg  4, 31 559  Haste,  am  16. 
9.  April  April 

ßenoruch,  Katzmarzik,  Cäcilie,  aus  Fröhlichshof, 
unschwei-  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Akazienstraße- 
en,  am  15.  11, 47447  Moers,  am  18.  April 

Kintzel,  Frieda,  aus  Kölmersdorf,  Kreis 
ijerg,  Nas-  Lyck,  jetzt  Leipziger  Straße  72, 28215 

zt  Schleiß-  Bremen,  am  1 7.  April 
München,  Kleemann,  Hildegard,  aus  Lyck,  jetzt 
Brenn  weg  9,  63619  Bad  Orb,  am  18. 
iide,  Kreis  April 

122,99198  Kosanke,  Marie,  geb.  Leymann,  aus 
Kornau,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Md  Cranz,  Wurmstraße  7,  52531  Übach-Palen- 

52,  24148  berg,  am  15.  April 
Krüger,  Hildegard, 


Alfred  uii 

düngen.  Ei  w 

Mitgliederbestand  der  Kreisgruppe: 
108  Personen,  wovon  fünf  Neuzugän¬ 
ge  zu  verzeichnen  sind.  Zu  den  Höhe¬ 
punkten  des  Veranstaltungskalenders 
im  vergangenen  Jahr  gehörten  u.  a.  das 
Eisbeinessen,  die  T<  u 
Friedrichstadt  und  zum  Eidersperr¬ 
werk,  das  Erntedankfest  sowie  die  Kul- 


Landesgruppe 

Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle: 


eranstaltung  wird  dem  Telefon  (04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr. 

.  _ I _ -1 _ - OL-  1 J-  47/49,  24103  Kiel 

Bad  Schwartau  -  Dienstag,  23.  April, 

'  ‘  ’  '  J  im 

Clubhaus  des  Schwartauer  Tennisver- 
mitwirken.  Die  musikalische  eins,  Ludwig-Jahn-Straße  (ZOB). 
mung  obliegt  einer  Kinder- und  Glückstadt  -  Donnerstag,  18.  April, 

ichlingen,  Rhein-  15  Uhr,  Monatsversammlung  bei 

• — ■■■  — 1 - >  „Raumann",  Glückstadt. -Sonnabend, 

Minnesängerduo  aus  der  Epoche  der  20.  April,  15  Uhr,  „Heubuder  Treffen" 

n  1  c,„i  ca  „.  -  .  .  Reumann",  Glückstadt.  Diese  _ _ _ _ _ _ _ _ r__ 

Veranstaltung  findet  nach  zweijähri-  Schulz,  Gerhard,  aus  Goldensee,  Kreis  Lange,  Flildegard,  geb.  Kopatzki,  aus 
ger  Pause  erstmals  wieder  statt.  Es  Lötzen,  jetzt  Königsberi  “  “  * 

wird  herzlich  eingeladen,  auch  Gäste  79787  Lauchringen,  am 
aus  Lübeck  sind  willkommen.  -  Zur  Tischler  Friedei  eeb  Offe 
vergangenen  Veranstaltung  hatte  Vor-  T,^U:"Bchendortfstr 
Sonnabend,  27.  sitzender  Horst  Krüger  den  Geschäfts-  Verl  am  19  Anril 
April,  15 Uhr,  Frühjahrstreffen  im  Dül-  Stellenleiter  der  Barmer  Ersatzkasse  w..,.  '  ‘  P  .  7  F. 
kenerHof,  Lange  Straße  54.  Mitglieder  eingeladen.  Gerhard  Pohlmeyer  er-  n,,„ö:  .,uLj'ii  ,ni  u 
zeigen  ihre  Lichtbilder  von  Nord-Ost-  klärte  den  Teilnehmern  anschaulich,  Preußisch  Holland,  jetzt 
preußen,  die  sie  in  den  vergangenen  warum  eine  Pflegeversicherung  wich-  Jonanniter-tteim 

zwei  Jahren  aufgenommen  haben.  tig  ist.  Er  sprach  über  die  Pflegestufen,  lx’r''  am  zu-  APrU 

die  in  drei  verschiedene  Gruppen  ein- 

Landeseruppe  geteilt  sind.  Viele  Fragen  wurden  ge-  zum  81.  Geburtstag 

Rheinland-Pfalz  gj1 Ü^£b“ hSSkSTs  Ammon,  Erna  geb.  Hei 

ß0M:ss2^°o8an8hniÜne'WOrmSerS,ra'  man  sich  nich^  immer  auf  den  Staal  la nd  u rfd  Oueden ' Kre i s 

ße  22.  55276  Oppenheim  verlassen  sollte,  sondern  auch  Eigen- 

Landesgruppe  -  Sonnabend,  27.  Verantwortung  haben  muß.  Es  war  für  f.  ‘  .  .. 

April,  10  Uhr,  Landesdeleeiertenver-  alle  Anwesenden  ein  besonders  ein-  Hannover,  am  16.  Aprd 

Sammlung  im  Brauhauskeller,  Eisen-  drucksvoller  Nachmittag  Bindzus,  trna,  get>.  janut 

.-Wu<W,Tber  BahnhoO,  Lübeck-Travemünde  -  Montag,  15.  Kaiser-Wilhelm-Süaße 
67227  Frankenthal  Die  Tagesordnung  April/  15  uhr<  Utaarisch-musikali-  nen weg  17, 24637  Schill 

sieht  u.  a.  den  Bericht  des  Landesvor-  ^her  Nachmittag  im  Kurhaus  zu  Tra-  April 

sitzenden,  die  Neu  wahlen  des  Landes-  vemünde.  Unter  dem  Motto  „Und  Eisenblätter,  Gertrud,  ge 
Vorstands  sowie  eine  Oiskussion  über  dreut  der  Winter  noch  so  sehr  es  Löwenhacen,  Kreis  i 

die  künftige  Verbandsarbeit  vor.  Die  mu^  do^h  Frühiing  werden"  lädi'die  Land,  jetzt  Aukammall 

Orts-  und  KreJS Vorsitzenden  sind  mit-  Landsmannschaft  Deutscher  Osten,  Wiesbaden,  am  16.  Apr 

samt  den  ihrem  Verband  zustehenden  Travemünde,  herzlich  ein.  Peter  Pflug  Fietkau,  Helmuth,  aus  Alt  Ukta,  Kreis 
Delegierten  herzlich  eingeladen.  wird  mi,  einem  „offenen  Singen"  be-  Sensburg,  jetzt  Königsberger  Straße 

.  ,  cu  kannter  Frühlingslieder  zur  Gestal-  5, 53721  Siegburg,  am  20.  April 

Lanaesgruppe  bacnsen  tung  des  Nachmittags  beitragen.  Gute  Gocksch,Erika,geb.Schekahn,ausPill- 

wre  :  Amt.  Werner  stoppke,  Postfach  135,  Laune  und  die  Lust  zum  Mitsingen  koppen,  jetzt  Rönnegang  3,  30457 

09001  Chemnitz,  Telefon  (03  71)  22  18  05  sind  mitzubringen.  Hannover,  am  15.  April 

„Dresden  -  Mittwoch,  24.  April,  1 5  Mölln -Zu  einem  Dia- Vortrag  trafen  Gomy,  Berta,  aus  Schwentainen,  Kreis 

Uhr.Treffen  des  Heimatkreises  Tilsit  sich  Mitglieder  und  Freunde  der  Orts-  Treuburg,  jetzt  Römerstraße  83. 89077 

im  BdV-Begegnungszentrum,  Augs-  gruppe  im  „Quellenhof"  m  Molln.  Der  inm  am  in  Anril 

burger  Straße  86,  (J1277  Dresden.  %s  Landeskulturreferent  von  Schleswig-  rnif„ciPu  ic™ 

wird  ein  Videofilm  über  das  Bernstein-  Holstein,  Edmund  Ferner,  berichtete  G?|t^  ‘  ,d|  ^  c,  eK  fa 

zimmer gezeigt. -Sonntag, 28.  April,  1 4  über  eine  Reise  nach  China  und  Tibet,  5**  ^eue  Straße  12, 

bis  17  Uhr,  1.  Landestreffen  ostdeut-  die  er  vor  kurzem  mit  einer  Gruppe  29345  Unterlüß,  am  18.  April 
scher  Chöre  und  Brauchtumsgruppen  ostdeutscher  Landsleute  untemom-  Cutowski,  Helene,  geb.  Grvzick  aus 
ausdemFreistaatSachsenimKongreß-  men  hatte.  Besucht  wurden  u.  a.  die  Gorlau,  Kreis  Lyck,  jetzt  Overberg¬ 
saal  des  Dresdner  Hygienemuseums,  Städte  Peking,  Shanghai,  Sian,  Nan-  Straße  126, 58099  Hagen,  am  19.  April 

Lingnerplatz  1,01069  Dresden.  Darge-  king,  Tschungking  und  Lhasa.  Außer-  Horn,  Helene,  geb.  Landrat,  aus  K„ 
boten  werden  Volkslieder,  Trachten  dem  gab  es  eine  Fahrt  auf  dem  Jangtse-  nigsberg,Dreisestraße9,jetztlmMu- 

und  Mundartbeiträge  aus  Schlesien,  kiang  mit  der  ehemaligen  Jacht  Mao  sennest48,23564Lübeck,aml7.April 
Ost-  und  Westpreußen,  Pommem,  Tse-tungs.  Für  den  aufschlußreichen  Kiwitt,  Anton,  aus  Kobulten,  Kreis  Or- 
Böhmen  und  Mähren.  Karten  zum  und  interessanten  Vortrag  dankten  die  telsburg,  jetzt  Hohenbergring  66, 

Preis  von  3  DM  sind  im  Vorverkauf  in  Anwesenden  mit  reichlichem  Beifall.  -  53940  Hellenthal,  am  19.  April 

den  beiden  Dresdner  BdV-Geschäfts-  Vorankündigungen:  Beim  nächsten  Kniffki,  Lieselotte,  geb.  Haugwitz,  aus 
steUfPAugsburger  Straße  86,  Telefon  Treffen  am  24.  April  steht  wieder  ein  Orteisburg,  jetzt  Auf  den  Ackern  6, 

03  51 /3  36  00  09,  und  Ungnerallee  3  Vortrag  auf  dem  Programm.  Für  den  4.  59348  Seppenrade,  am  19.  Apnl 

InrC(^p?h.ü  lCh  F?nbß,^nifrU^  ISJ*  “2*  ^  &  d,e  Koslowski,  Marta.ausHerzogskirehen. 

vor  Ort  erhältlich.  Einlaß  ab  13  Uhr.  Es  Heide  und  für  den  22.  Juni  ein  Matjes-  icroic  Traihum  irt7i  mihoIu,«.  ii 

wird  herzlich  eingeladen.  ^ 


:eb.  Balzer,  aus 
Lyck,  Bismarckstraße  52,  jetzt  Plata¬ 
nenallee  1 5, 63739  Aschaffenburg,  am 

15.  April 

___  . w  ^  ”  ‘  i,  aus 

raße  3,  Königsberg,  jetzt  Schwanseestraße 
iril  25, 81539  München,  am  11.  April 

Biegie-  Linne,  Ella,  geb.  Druskat,  aus  Eydtkau, 
1415  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Am  Rüsing  44, 
59555  Lippstadt,  am  18.  April 
reis  Masuch,  Herbert,  aus  Tapiau,  Kreis 
itra-  Wehlau,  Großhof,  jetzt  Vagedesstra- 
Zel-  ße  23, 40479  Düsseldorf,  am  19.  April 

Pinkel,  Gertrud,  geb.  Moderegger,  aus 
Damerau,  Kreis  Ebenroae,  jetzt 
Amdtstraße  40, 14943  Luckenwalde, 
am  16.  April 

Reinbacher,  Georg,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Friesenweg  5,  15366 
Neuenhagen,  am  16.  April 
Riechert,  Albert,  aus  Pobethen,  Kreis 
Fischhausen,  jetzt  Max-Eyth-Straße 
153, 72760  Reutlingen,  am  20.  April 
Stadie,  Ruth,  geb.  Zieh,  aus  Wehlau, 
Rippkeimer  Straße,  jetzt  August- 
Bendler-Straße  23,  58332  Schwelm, 
am  15.  April 

Wallis,  LisDeth  von,  geb.  Przykopan- 
ski,  aus  Saiden,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Cheruskerstraße  7,  50679  Köln,  am 

16.  April 

Zander,  Heinrich,ausGoldensee,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Marklfeldstraße  38, 
41063  Mönchengladbach,  am  15. 
April 

Zicsemer,  Hertha,  geb.  Augustin,  aus 
Lyck,  Yorckstraße  34,  jetzt  Suder¬ 
mannstraße  31, 21077  Hamburg,  am 
16.  April 

Zugenbühler,  Anni,  geb.  Seel,  aus 
Wiesenhöhe,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Lohrbergstraße  10,643 77  Maintafam 
11.  April 

zum  75.  Geburtstag 

Becker,  Anneliese,  geb.  Bolien,  aus 
Klein  Engelau,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Passweg  10, 44357  Dortmund,  am  18. 
April 

Blume,  Margarete,  geb.  Felgendreher, 
aus  Eichkamp,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Gleimstraße  12,  38820  Halberstadt, 
am  20.  April 

Bock,  Klara,  verw.  Dickschat,  geb.  Bries- 
kom,  aus  Birkenhof,  am  15.  April 
Busch-Petersen,  Gerhard,  aus  Paadem, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Brennerstraße 
82, 13187  Berlin,  am  29.  März 
Czametzki,  Elisabeth,  geb.  Borchert, 
aus  Steinhof,  Kreis  Sensburg,  jetzt 
Gartenstraße  1 , 7931 2  Emmendingen, 
am  17.  April 

Danowski,  Arthur,  aus  Prostken,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Walter-Maak-Straße  16, 
31737  Rinteln,  am  15.  April 
Denda,  Otto,  aus  Eschenwalde,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Kumpstraße  57, 
57610  Altenkirchen,  am  17.  April 
Dietrich,  Ursula, aus  Königsberg-Sack¬ 
heim,  jetzt  Echtemstraße  46,  38100 
Braunschweig,  am  15.  April 
Glanert,  Erna,  geb.  Weinz,  aus  Rod- 
dau-Perkuiken,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Schulstraße  19,  79774  Albbruck,  am 
15.  April 

Grau,  Emst,  aus  Pötschwalde,  Kreis 
Gumbinnen,  jetzt  Kirchhofsallee  33, 
27404  Zeven,  am  18.  April 
Holle,  Waltraud,  geb.  Fomferra,  aus 
Rohmanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 
Hermann-v.-Helmholtz-Straße  5, 
51373  Leverkusen,  am  15.  April 
Hg,  Irmgard,  geb.  Dorowski,  verw.  Pal- 
luck,aus  Lyck,  Kaiser- Wilhelm-Stra- 
ße  32,  jetzt  Königstraße  lOd,  27798 
Hude,  am  20.  April 
Jortzik,  Irmgard,  aus  Neuendorf,  Kreis 
T  reuburg,  jetzt  Zappenweg  8b,  2421 1 
■B-  Preetz,  am  17.  April 
'  Katschakowski,  Horst,  aus  Ortelsburg, 

's-  jetzt  Friedenstraße  14,  16348  Groß 

e-  Schönbeck,  am  17.  April 

ri  ’  Fortsetzung  auf  Seite  1 6 


Landesgruppe 
Nordrhein-VVestfalen 

Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak.  Geschäfts¬ 
stelle:  Tel.  (02  11)  39  57  63,  Neckarstr.  23, 

40219  Düsseldorf 

Landesgroppe  -  Vorankündigun¬ 
gen:  1.  Flugreise  von  Düsseldorf  nach 
Orteisburg  vom  8.  bis  15.  Juni.  Stand¬ 
quartier  wird  Sensburg  sein,  die  Reise¬ 
leitung  übernimmt  Volker  Schmidt. 

Preis  inklusive  Flug  1175  DM.  2.  Die 
Herbstfrauentagung  findet  am  28.  Sep¬ 
tember  statt.  3.  Die  Herbstkulturta¬ 
gung  findet  am  26.  Oktober  statt. 

Bielefeld  -  Donnerstag,  25.  April,  16 
Uhr,  Heimat-Literaturstunde  im  Haus 
der  Technik,  5.  Etage.  -  Sonnabend,  27. 

April,  15  Uhr,  Heimatnachmittag  in 
der  Schlachthof-Gaststätte.  Die  Veran¬ 
staltung  steht  unter  dem  Motto  „Zur 
Maienzeit".  Das  Programm  sieht  u.  a. 
den  Auftritt  einer  Volkstanzgruppe 
und  Vorträge  vor. 

Detmold  -  Sonnabend,  20.  April,  15 
Uhr,  Frühjahrsveranstaltung  im  Klei¬ 
nen  Festsaal  der  Stadthalle  Detmold.  Fortsetzung  von  Seite  12  Majewski,Franz,ausNeui 

lm  Mittelpunkt  der  Veranstaltung  Lyck,  jetzt  Windmühlen! 

steht  der  Vortrag  „Die  Landsmann-  Rjppke,  Kurt,  aus  Tapiau,  Kreis  Weh-  Lohne,  am  19.  April 
schaft  Ostpreußen"  von  Stephan  Gri-  |aU/  jetzt  Am  Zolmafen  5a,  20539  Rohde,  Herbert,  aus  Weh 
gat,  Mitglied  des  LO- Bund  es  vor-  Hamburg,  am  15.  April  10b,  jetzt  Rehmer  Fek 

Stands.  Des  weiteren  werden  Lichtbil-  Schmidtke!  Johanna,  geb.  Neumann,  Hannover,  am  15.  April 

rewUSidhT ,vKn wSf8 ge2e'g‘-  a”s  Palmburg,  Kreis  Königsberg-  Schaffen,  Anna,  aus  Ebe, 

Es  wird  herzlich  e.ngeladen,  Land,  jetzt  von-Eichendorff-Stra&e  Lyck.  jetzt  Schulstraße 9 

.  iuV®«  .  Montag,  1 5.  April,  1 4.30  21, 97500  Ebelsbach,  am  18.  April  magen,  am  19.  April 

r" ^tdeu^c.^en^^1'  Skibba,  Helen,  aus  Diebauen,  Kreis  Stahl,  Walter,  aus  Schu 
jMtstuben,  Undgrafenschule,  Ecke  Treuburg,  jetzt  St.-Josef-Siedlung,  Ebenrode,  jetzt  Camb 

Märkische  Straße  77960  SeHbich,  am  17.  April  19065  Raben-Steinfeld, , 

Düsseldorf  -  Freitag,  12.  Apnl,  17  Wehrmann,  Frieda,  aus 

Uhr,  Stammtisch  im  Restaurant  Rübe-  iCmici 

zahl,  GH  H,  Bismarckstraße  90.  -  Sonn-  ZUIT1  83.  Geburtstag  15  fl334  am  5 

abend,  13.  April,  14.30  Uhr,  Treffen  der  Belling,  Walter,  aus  Eydtkau,  Kreis 

Wandergruppe  mit  Werner  Dobbert  an  Ebenrode,  jetzt  Saarlandstraße  1,  ZUIT1  82.  Geburtstag 

„  SÄ  44139  Dortmund,  am  17.  April  Dubnitzki.Hans.ausBaü, 

Cerwinski,  Hans,  aus  Groß  Jerutten,  Lyck,  jetzt  Kokenhamn 
gang  durch  den  Park,  bei  schlechtem  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mühlhauser  Holzminden,  am  19  Ar 

Wetter  wahlweise  Besuch  des  Aqua-  cn-iii«  in  T7i«i  E;r 

Zoos.  Anschließend  gemütliches  Lf-  10'  37281  Wanfned'  am  16‘  Grabau,  Paul,  aus  Wehla 

feetrinken  im  Nord  park-Cafö.  -  Diens-  '  I  ,  .  c  ,  .  ,  n  ü  Straße  9,  jetzt  Hossennj: 

tae.  16.  Anril.  1 5  Uhr.  Treffen  der  Frau-  Doni’  ly?la-  Keb-  ^hlt,ek’  aus  ,Groß  Suderburg,  am  16.  Apn 
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Heimatkreise 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1996 


14.  April,  Wehlau:  Kirchspieltref- 
fen  Plibischken.  Hotel  Cap  Po- 
lonio,  Fahltskamp  41,  Pinne¬ 
berg. 

19.  -21.  April,  Bartenstein:  Kirch- 
spieltTeffen  Böttchersdorf.  Ev. 
Gemeindezentrum,  Telgte. 

19. -21.  April,  Elchniederung: 
Kirchspieltreffen  Gowarten. 
Neumünster. 

20.  April,  Ebenrode:  Kirchspiel¬ 
treffen  Schloßbach.  Wohnstift 
Salzburg,  Memeler  Straße  35, 
Bielefeld. 

20.  /21.  April,  Tilsit-Ragnit: 
Kirchspieltreffen  Altenkirch. 
Hotel  Waldesruh,  Zur  Waldes¬ 
ruh  30,  Georgsmarienhütte. 

21.  April,  Lyck:  Regional  treffen. 
Lübeck. 

26.  -28.  April,  Lötzen:  Widminner 
Schultreffen.  Sporthotel,  Bad 
Bevensen. 

27.  April,  Fischhausen:  Ortstref¬ 
fen  Neukuhren.  Hotel  „Fuchs¬ 
bau",  Timmendorfer  Strand. 

27.  Aprii,  Gumbinnen:  Regional¬ 
treffen.  Cafö  Scholz,  Lange 
Straße  54,  Parchim. 

27.  April,  Orteisburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Komau.  Dortmund. 

27.  April,  Sensburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Schmidtsdorf.  Scnüt- 
zenheim,  Heidestraße  55, 
Schwerte. 

27.  /28.  April,  Fischhausen: 
Kirchspieltreffen  Powunden. 
Hüffelsheim. 

27.  /28.  April,  Fischhausen:  Orts¬ 
treffen  Drugehnen  und  Umge¬ 
bung.  Hotel  „Zur  Linde",  Lin¬ 
denstraße  4,  Holzminden. 

27.  /28.  April,  Gumbinnen:  Be¬ 
zirkstreffen  Nemmersdorf. 
Hotel  Neetzer  Hof,  Bleckeder 
Landstraße  1,  Neetze. 

27.  /28.  April,  Königsberg-Land: 
Kirchspieltreffen  Powunden. 
Hüffelsheim. 

27.  /28.  April,  Lyck:  Kirchspiel¬ 
treffen  Grabnick.  Egenroth/ 
Taunus. 

28.  April,  Orteisburg:  Kirchspiel¬ 
treffen  Mensguth.  Herne/ 
Wanne- Eickel. 


Braunsberg 

Kreisvertreter  Gerhard  Stef¬ 
fen.  Geschäftsstelle:  Paten¬ 
stelle  Breunsberg,  Stadtver¬ 
waltung,  Postf.  59  09,  4400 
Münster 

Kirchspielchronik  Langwalde  -  Für 

ein  Buch  über  das  Kirchspiel  Langwal¬ 
de,  zu  dem  die  Orte  Packhausen,  Frei¬ 
hagen,  Groß  und  Klein  Körpen,  Ge- 
dauten.  Scharfenstein,  Wölken,  Stige- 
hen,  Klinkenberg,  Rawusen  und 
Podlechen  gehören,  werden  noch  Er¬ 
lebnisberichte,  Fotoablichtungen,  Do¬ 
kumente,  etc.  gesucht.  Einsendungen 
bitte  an  Gertrud  Fehlau,  Darßer  Weg 
17,  52355  Düren,  und  Manfred 
Ruhnau,  Bahnhofstraße  35b,  53757  St. 
Augustin. 


Elchniederung 


Amt.  Kreisvertreten  Hans- 
Dieter  Sudau,  Osnabrück. 
Komm.  Geschäftsstelle:  Rein¬ 
hold  Taudien,  Fichtenweg  11, 
49356  Diepholz,  Telefon 
(0  54  41)  79  30 


Ein  Ortstreffen  Schakendorf  war 

für  die  Zeit  vom  28.  bis  30.  Mai  im  Ost¬ 
heim  in  Bad  Pyrmont  vorgesehen.  Es 
kann  jedoch  leider  in  diesem  Jahr  nicht 
durchgeführt  werden. 

Das  Programm  für  die  Studienreise 
über  Köslin,  Danzig  und  Marienburg 
nach  Nord-Ostpreußen,  die  von  der 
Volkshochschule  des  Kreises  Graf¬ 
schaft  Nordhorn  in  Zusammenarbeit 
mit  den  Grafschafter  Nachrichten  und 
TC1  für  die  Zeit  vom  30.  September  bis 
8.  Oktober  vorgesehen  ist  und  bereits 
in  Folge  10  des  Ostpreußenblatts  be¬ 
kanntgegeben  wurde,  hat  sich  geän¬ 
dert.  Das  neue  Programm  sieht  nun¬ 
mehr  u.  a.  einen  ganztägigen  Ausflug 
nach  Tilsit,  Heinrichswalde  und  durch 
den  Kreis  Elchniederung  vor.  Das  de¬ 
taillierte  Programm  kann  bei  dem  GN- 
Reisebüro,  Hauptstraße  57,  48529 
Nordhorn,  Telefon  0  59  21  /7  07  77,  an¬ 
gefordert  werden.  Ebenso  nimmt  das 
Reisebüro  im  Auftrag  der  Volkshoch¬ 
schule  Nordhorn  Anmeldungen  zu 
dieser  Studienreise  entgegen. 


Fischhausen 

Kreisvertreten  Louis-Ferdi¬ 
nand  Schwarz.  Geschäftsstel¬ 
le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37 
(Dienstag,  Mittwoch,  Don¬ 
nerstag  9-13  Uhr),  Postfach 
17  32,  25407  Pinneberg 


Bartenstein 

SSSj^SSS  Kreisvertreter  Arnold  Schulz, 
rajKj  Telefon  (0  41  21)  8  52  24,  Ha- 
derslebener  Straße  15,  25335 

Schippenbeil  -  Patenschaftstreffen 
in  Lägerdorf  vom  10.  bis  12.  Mai.  Es 
treffen  sich  alle  Landsleute  aus  dem 
Kirchspiel  Schippenbeil  und  ihre  An¬ 
gehörigen.  Das  Programm  ist  in  der 
Osterausgabe  von  „Unser  Bartenstein" 
veröffentlicht.  Wer  noch  kein  Einla¬ 
dungsschreiben  der  Patengemeinde 
erhalten  hat  und  teilnehmen  möchte, 
melde  sich  umgehend  bei  der  Gemein¬ 
de  Lägerdorf,  Breitenburger  Straße  23, 
25566  Lägerdorf,  Telefon  0  48  28/3  25, 
4  15  oder  7  10  (Frau  Plähn). 

Friedland  -  Treffen  der  Heimat¬ 
freunde  aus  Friedland  Stadt  und  Land 
vom  14.  bis  16.  Juni  in  Nienburg/We¬ 
ser,  Gasthaus  Dierks,  Nordertorstrift¬ 
weg.  Einladungsschreiben  mit  Pro¬ 
gramm  sind  durch  die  Stadt  Nienburg 
versandt  worden.  Am  Freitag,  14.  Juni, 
17  Uhr,  eröffnet  das  Archiv  der  Stadt 
Nienburg  im  Fresenhof  eine  Ausstel¬ 
lung  von  Erinnerungsstücken  und  Do¬ 
kumenten  aus  Friedland  und  Umge¬ 
bung.  Am  Sonnabend,  15.  Juni,  11  Unr, 
lädt  die  Stadt  Nienburg  als  Anlaß  des 
10.  Friedländer-Treffens  zu  einem 
Empfang  im  Rathaus  ein. 

Schönbruch/Klingenberg  -  Kirch¬ 
spieltreffen  am  24. /25.  August  in  Cel- 
lc-Blumlage.  Nähere  Hinweise  werden 
dem  nächsten  Rundbrief  zu  entneh¬ 
men  sein,  der  im  Juni  versandt  wird. 

Hauptkreistreffen  -  Am  14.  und  15. 
September  in  Nienburg/Weser,  We¬ 
sersaal,  Mühlenstraße  20.  Das  Pro¬ 
gramm  wird  in  der  Sommerausgabe 
von  „Unser  Bartenstein"  bekanntgege¬ 
ben,  die  voraussichtlich  Ende  Juli  zum 
Versand  kommt.  Es  wird  schon  jetzt 
darauf  hingewiesen,  daß  der  V erein  für 
Familienforschung  in  Ost-  und  West¬ 
preußen  an  beiden  Tagen  des  Treffens 
mit  einem  Informationsstand  zugegen 
sein  wird. 


Treffen  der  Samländer  -  Liebe 
Landsleute,  wie  bereits  angekündigt, 
treffen  sich  die  früheren  Bewohner  der 
samländischen  Kreise  Fischhausen 
und  Königsberg-Land  sowie  die  der 
Stadt  Königsberg  nach  dem  großen  Er¬ 
folg  im  vergangenen  Jahram  18.  und  19. 
Mai  erneut  in  Erfurt.  Trefflokal  ist  wie¬ 
derum  die  Gaststätte  „Kleiner  Herren¬ 
berg",  Schamhorststraße  64,  99099  Er¬ 
furt,  Telefon  03  61  /42  03  30.  Am  Sonn¬ 
tag,  19.  Mai,  um  10  Uhr  wird  hier  der 
Sprecher  der  LO,  Wilhelm  v.  Gottberg, 
die  Festrede  halten.  Für  diejenigen,  die 
zum  ersten  Mal  zu  uns  kommen:  Die 
Gaststätte  ist  vom  Erfurter  Hauptbahn¬ 
hof  mit  der  Straßenbahnlinie  3,  Rich¬ 
tung  Windischholzhausen,  in  zehn  Mi¬ 
nuten  zu  erreichen.  Der  Fahrpreis  Stufe 
1  beträgt  1,60  DM.  Sie  steigen  an  der 
Haltestelle  „Blücherstraße"  aus  und  er¬ 
reichen  nach  etwa  100  Metern  das  Ver¬ 
anstaltungslokal.  Für  Pkw-Reisende: 
Autobahnabfahrt  Erfurt  Ost  bis  zur 
Tankstelle  auf  der  linken  Seite,  dort 
links  abbiegen,  dann  die  dritte  Abfahrt 
nach  rechts  Benutzen,  nach  der  Fußgän- 
erbrücke  gleich  rechts.  Parkmöglich- 
eiten  sind  ausreichend  vorhanden.  Bei 
Übernachtungen  in  folgenden  Hotels 
bekommen  Sie  bei  Buchung  unter  dem 
Stichwort  „Samland-  bzw.  Ostpreu¬ 
ßen-Treffen"  .Sonderkonditionen: 
„Good  night  Inn",  Über  dem  Feldgarten 
9,  Erfurt-Linderbach,  Telefon  03  61/ 

4  41  21  00,  sowie  „Sleep  &  Meet  Econo¬ 

my  Hotel",  An  der  großen  Mühle,  Er¬ 
furt,  Telefon  03  61  /43  83-0.  Buchungen 
bitte  bis  30.  April.  Weitere  Auskünfte 
erteilen  die  Stadtverwaltung  Erfurt, 
Fremdenverkehrsamt,  Krämerbrücke 
3,  99084  Erfurt,  Telefon  03  61/ 

5  62  34  36,  sowie  die  Tourist  Informati¬ 
on,  Bahnhofstraße  37, 99084  Erfurt.  Die 
Programm-Veröffentlichung  erfolgt 
rechtzeitig  an  dieser  Stelle. 

Kirchspieltreffen  Powunden  -  Am 
27.  und  2».  April  findet  in  Hüffelsheim 
das  nächste  Treffen  statt.  In  Vertretung 
für  Lm.  Mischke  lädt  Manfred  Klein, 
Wolfgang-Borchert-Straße  52,  06126 
Halle,  herzlich  ein  und  bittet,  ihm  die 
beabsichtigte  Teilnahme  mitzuteilen. 


Ortstreffen  Drugehnen  und  Umge¬ 
bung  -  Am  27.  und  28.  April  trifft  sich 
die  Ortsgemeinschaft  im  Hotel  „Zur 
Linde",  Lindenstraße  4,  37603  Holz¬ 
minden  (Ortsteil  Neuhaus).  Lothar 
Brzezinski,  Telefon  0  55  31  /46  17,  lädt 
hierzu  herzlich  ein. 

Ortstreffen  Neukuhren  -  Das  die- 
jährige  Treffen  findet  am  27.  April  im 
Hotel  „Fuchsbau",  Timmendorfer 
Strand,  statt.  Weitere  Informationen 
bei  Renate  Block,  Angelsunder  Weg  44, 
24943  Flensburg. 

Ortstreffen  Bärwalde  -  Die  Bärwal- 
der  treffen  sich  am  1.  Mai  ab  1 1  Uhr  bei 
Otto  Lüdtke,  Dorfstraße,  Döhle.  E. 
Neubecker,  Telefon  0  41  75/13  00,  lädt 
herzlich  ein. 

Ortstreffen  Bludau  und  Umgebung 

-  Am  4.  und  5.  Mai  trifft  sich  die  Ortsge¬ 
meinschaft  in  der  Gaststätte  „Kohlbre¬ 
cher",  Wersener  Landstraße  2,  Osna¬ 
brück.  Dazu  laden  Erika  Wetzel,  Tele¬ 
fon  0  47  91  /5  72  90,  und  Erika  Lemke, 
Telefon  0  47  21/5  23  91,  herzlich  ein. 

Ortstreffen  Groß  Lindenau  und 
Umgebung  -  Das  diesjährige  Treffen 
findet  vom  16.  bis  19.  Mai  im  Hotel 
„Link"  in  Sontra  statt.  Auskunft  erteilt 
Rudolf  Bojahr,  Telefon  0  21  61/8  73  97. 


Heiligenbeil 

Kreisvertreter:  Siegfried  Dre¬ 
her,  Telefon  (0  41  02)  6  13  15, 
Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 


Reinhold  Reich  gestorben  -  Am  23. 
März  1996  ist  in  Aacnen  der  am  1 7.  Sep¬ 
tember  1911  geborene  Landsmann 
Reinhold  Reich  gestorben.  Reinhold 
Reich  war  fast  drei  Jahrzehnte  der  Lei¬ 
ter  der  Gemeinschaft  der  ehemaligen 
Soldaten  des  MG  9-Bataillon  (mot.  9)  in 
Heiligenbeil.  Seine  Vorfahren  stam¬ 
men  seit  Generationen  aus  Gumbinnen 
und  Insterburg.  Er  selbst  wurde  in 
Spandau  geboren,  ging  in  Berlin  in  die 
Schule.  Scnon  1930  ging  er  nach  Ost¬ 
preußen,  arbeitete  als  landwirtschaftli¬ 
cher  Sektretär  und  trat  1932  in  die  1. 
Preußische  Kraftfahrabteilung  in  Kö¬ 
nigsberg  ein.  Beim  Militär  absolvierte 
er  die  Ausbildung  zum  Schirrmeister. 
Am  1 .  Oktober  1 935  erfolgte  d  ie  Verset¬ 
zung  zum  neu  aufzustellenden  voll¬ 
motorisierten  Maschinen-Gewehr-Ba- 
taillon  9  in  Königsberg.  Im  Herbst  1936 
erfolgte  die  Verlegung  nach  Heiligen¬ 
beil  in  die  neuen  Kasernen.  Reinnold 
Reich  machte  den  gesamten  Krieg  von 
1939  bis  1945  an  vielen  Fronten  mit.  Im 
Oktober  wurde  er  aus  amerikanischer 
Gefangenschaft  entlassen.  1956  ging  er 
zu  der  neugegründeten  Bundeswehr, 
bildete  sich  fort,  wurde  Diplom-Inge¬ 
nieur  (K,  HTL)  und  stieg  bei  der  Bun¬ 
deswehr  zum  Oberstleutnant  auf.  Im 
Jahr  1969  wurde  Reinhold  Reich  pen¬ 
sioniert,  seinen  Wohnsitz  hatte  er  in 
Aachen.  Von  jetzt  an  bemühte  er  sich 
sehr  stark,  eine  Wiederbelebung  der 
Gemeinschft  der  ehemaligen  Angehö¬ 
rigen  des  MG-9  zu  erreichen.  Er  natte 
aufgrund  seines  persönlichen  Einsat¬ 
zes  großen  Erfolg.  Im  Laufe  der  Jahre 
wurde  es  eine  gut  funktionierende  Tra¬ 
ditionsgemeinschaft.  Reinhold  Reich 
suchte  auch  den  Kontakt  zu  unserer 
Kreisgemeinschaft  und  verlegte  das 
jährliche  große  Sondertreffen  der  MG- 
9ner  nach  Burgdorf  im  Rahmen  unse¬ 
res  Kreistreffens.  Für  das  Museum  stif¬ 
teten  seine  Mitglieder  regelmäßig  Ex¬ 
ponate.  Die  Kreisgemeinschaft  koop¬ 
tierte  Reinhold  Reich  vor  vielen  Jahren 
in  den  Vorstand.  Er  arbeitete  fruchtbar 
mit.  Dem  Ostpreußenblatt  reichte  er 
häufig  sachkundige  Beiträge  zur  Sol¬ 
datengeschichte  ein.  Eine  TJataillons- 
chronik  entstand.  Ein  tatkräftiger  Pa¬ 
triot  hat  uns  verlassen.  Wir  werden  ihn 
nicht  vergessen,  sein  Andenken  ehren. 


Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Klaus  Wei- 
gelt.  Geschäftsstelle:  Annelies 
(eich,  Luise-Hensel-Straße  50, 
52066  Aachen.  Patenschaftsbü¬ 
ro:  Karmelplatz  5,  47049  Duis¬ 
burg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51 


Museum  Stadt  Königsberg  -  Mit  ei¬ 
nerganz  besonderen  Ausstellung  kann 
unser  Museum  in  Duisburg  aufwarten: 
Vom  23.  April  bis  30.  Juni  19%  zeigen 
wir  in  Erinnerung  an  I.  Kants  vor  200 
Jahren  (1 795)  erschienene  Schrift  „Zum 
ewigen  Frieden"  eine  Kant  gewidmete 
Ausstellung.  Zusätzlich  zu  den  eige¬ 
nen  Beständen  (Originalbild  von 
Doebler,  Stichen,  Schriften,  Medaillen, 
Büsten)  zeigen  wir  viele  Erstausgaben 
des  Philosophen  aus  der  Zeit  zwischen 


1746  bis  1804.  Sie  stammen  aus  der  ein¬ 
zigartigen  Sammlung  der  Stadtbiblio¬ 
thek  Worms.  Ein  Schwerpunkt  der 
Ausstellung  wird  der  Schrift  „Zum 
ewigen  Frieden"  gewidmet  sein.  Die 
Ausstellung  wird  am  Dienstag,  23. 
April  19%,  um  19.30  Uhr  mit  einem 
Vortrag  von  Professor  Dr.  Eberhard  G. 
Schulz,  Mercator-Universität  Duis¬ 
burg,  zum  Thema:  „Kant  als  Men¬ 
schenkenner"  eröffnet.  Zuvor  findet 
um  19  Uhr  das  traditionelle  Kant-Ge¬ 
denken  an  der  Kant-Tafel  im  Rathaus¬ 
bogen  zu  Duisburg  statt. 

Steindammer  Knaben-Mittelschu- 
le  -  Die  Klasse  IVb,  Abgangsjahr  1942, 
trifft  sich  zum  sechsten  Mal  am  6.  und 
7.  Mai  in  Duhnen  bei  Cuxhaven.  Zur 
Zeit  sind  wir  acht  Ehemalige.  Wo  ist 
der  Rest?  Wir  würden  uns  freuen, 
wenn  sich  noch  weitere  Klassenkame¬ 
raden  melden  würden.  Kontaktadres¬ 
se:  Siegfried  Reins,  Bahnhofstraße  21, 
24837  Schleswig. 

Königsberg-Land 

Kreisvertreter  Helmut  Borkow- 
ski,  Fllemweg  7,  49525  Lenge- 
rich,  Tel.  (0  54  81)  25  98.  Ge¬ 
schäftsführer  Siegfried  Brandes, 
Tel.  (05  71)  8  07-2272,Portastr.l3 
-  Kreishaus,  32423  Minden 
Humanitärer  Transport  nach  Ost¬ 
preußen  -  Am  15.  Mai  startet  Klaus 
Wulff  einen  humanitären  Transport 
nach  Nord-Ostpreußen.  Ihn  begleiten 
Alfred  Bloeck  und  Kurt  Kodlin.  Ziel 
der  Reise  ist  das  Stadtkrankenhaus 
Ludwigsort  (Laduschkin).  Die  Einla¬ 
dung  des  dortigen  Chefarztes  Dr.  Rom- 
antro  liegt  bereits  vor.  Neben  medizini¬ 
schem  Material,  gespendet  vom  Kreis¬ 
krankenhaus  Herford,  werden  Hörge¬ 
räte,  Hörgerätebatterien  und  Akkus 
mit  Ladegeräten  und  mehr  als  600  gut 
erhaltene  Brillen  sowie  ein  Meßgerät 
zur  Bestimmung  der  Sehstärken  der 
Brillengläser  geliefert.  Der  Wert  der 
Lieferung  beträgt  8000  bis  10  000  DM. 
530  Brillen  sind  Bereits  vor  etwa  zwei 
Monaten  mit  dem  Lkw  der  Rußland¬ 
deutschen  nach  Ludwigsort  gebracht 
worden.  Klaus  Wulff  wird  mit  seinen 
Begleitern  in  der  dortigen  Ansiedlung 
der  Rußlanddeutschen  wohnen.  Das 
Musterdorf  trägt  seit  dem  1 .  Januar  den 
hoffnungsvollen  Namen  „Swjosdny", 
was  deutsch  übersetzt  „Sternchen" 
heißt.  Natürlich  wird  die  gesamte  Rei¬ 
se  im  Videofilm  festgehalten.  Zwei 
Tage  sind  für  Aufnahmen  im  „Stern¬ 
chen  "  vorgesehen  mit  Besuchen  bei 
den  Einwonnem  einschließlich  der 
fünf  russischen  Offiziersfamilien,  um 
ein  ausführliches  Bild  über  die  dortige 
Lebenssituation  zu  erhalten.  Der  Dar¬ 
stellung  der  beiden  Gästehäuser  gilt 
das  besondere  Interesse.  Schließlich 
befindet  sich  im  Obergeschoß  des  er¬ 
sten  Gästehauses  die  so  sehnlich  ge¬ 
wünschte  „Fuchsberger  Stube",  über 
die  bereits  vor  Wochen  berichtet  wur¬ 
de.  Sollten  die  Innenarbeiten  bis  Mitte 
Mai  abgeschlossen  sein,  so  steht  der 
Einweihung  nichts  im  Wege.  Im  weite¬ 
ren  Reiseprogramm  ist  der  Besuch  des 
Heimatortes  Fuchsberg  vorgesehen. 
Hier  hat  der  Rußlanddeutsche  Stöck- 
lein  die  rechte  Hälfte  des  Kaufhauses 
Kohnert  erworben  und  soll  sehr  fleißig 
ewirkt  haben.  In  Gilge,  dem  „ostpreu- 
ischen  Venedig",  gilt  der  Besuch  den 
dortigen  Rußlanddeutschen  und  bietet 
Gelegenheit,  die  so  eingenartige  ro¬ 
mantische  Flußlandschaft  filmisch 
darzustellen.  Stippvisiten  im  Samland, 
im  Umfeld  von  Labiau  und  Gumbin¬ 
nen  bieten  die  Gelegenheit,  die  Aus¬ 
wirkungen  deutscher  Hilfe  aufzuzei- 

§en  una  über  weitere  Ansiedlungen 
ußlanddeutscher  zu  berichten. 
Ortstreffen  Groß  Ottenhagen  -  Das 
nächste  Treffen  findet  vom  31 .  Mai  bis 
2.  Juni  im  Hotel-Restaurant  Johannes¬ 
hof  in  Weißenhasel,  Kupferstraße  24, 
36214  Nentershausen,  statt.  Nähere 
Auskünfte  erteilt  Alfred  Armgardt, 
Gartenstraße  43,  89160  Domstaat,  Te¬ 
lefon  0  73  48/2  34  84. 


Kreisvertreter  Erhard  Kaw- 
lath,  Dorfstreße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21) 
52  90  27 


Studienfahrt  in  den  Heimatkreis  - 
Nach  der  eindrucksvollen  Königsberg¬ 
reise  1995  wiederholen  wir  nun  auf 
Wunsch  vieler  Teilnehmer  unsere  so 
gelungene  1993er  Studienfahrt  ehema¬ 
liger  Schüler  aus  Stadt  und  Gemeinden 
des  Kreises  Lötzen  in  die  Heimat.  Nä¬ 
here  Auskünfte  über  die  Busfahrt  vom 
18.  bis  28.  Mai  mit  Unterkünften  bei 
Landsleuten  in  Lötzen,  Besuch  beim 
Deutschen  Kulturverein  Lötzen,  Aus¬ 
flüge  in  die  Umgebung  mit  Grillabend 
u.  a.  m.  ab  dem  15.  April  bei  Emst  Na¬ 
gorny,  Flurstraße  40, 42477  Radevorm- 
waldf  (bis  1960  Rotwalde),  Telefon 
0  21  91/6  21  21,  Fax  0  21  91/6  04  21. 


Lötzen 


Memel,  Heydekrug, 
Pogegen 


Kreisvertreter  Stadt:  Viktor 
Kittel.  Land:  Ewald  Rugullis, 
Heydekrug:  Irene  Blanken¬ 
heim.  Pogegen:  Kreisvertreter 
Karlheinz  Lorat,  Geschäfts¬ 
stelle  für  alle  vier  Kreise:  Uwe 
Jurgsties,  Kirschblütenstraße  13,  68542 
Heddesheim 


Memellandgruppe  Lübeck  -  Sonn¬ 
tag,  14.  April,  15  Unr,  Vortrag  im  Mö- 
venpick-Hotel  „Lysia".  Klaus  Lan- 
kisen,  Ratzeburg,  referiert  zum  Thema 
„Heinrich  der  Löwe,  sein  Leben  und 
Wirken".  Er  zeichnet  den  Einfluß  des 
Weifenherzogs  auf  die  Ostseeregion 
nach,  belegt  seinen  Verdienst  um  die 
Gründung  der  Hanse,  die  Entstehung 
der  meisten  Städte,  Kreuzzüge  una 
sein  Verhältnis  zu  Kaiser  Barbarossa. 
Der  interessante  Vortrag,  durch  Bilder 
bereichert,  ist  gleichzeitig  eine  Nachle¬ 
se  zum  vorjährigen  Besuch  des  Ortes 
Bosau  und  eine  Vorbereitung  für  den 
bevorstehenden  Besuch  der  Stadt  Rat¬ 
zeburg  mit  ihrem  historischen  Meck¬ 
lenburger  Dom. 

Memellandgruppe  Hamburg  - 

Sonnabend,  27.  April,  15  Uhr,  Video¬ 
nachmittag  im  Haus  der  Heimat,  1. 
Stock,  Vor  dem  Holstentor  2  (neben 
der  Gnadenkirche).  Es  werden  die  Vi¬ 
deofilme  „Flug  über  Nord-Ostpreu¬ 
ßen"  und  „Memelland"  gezeigt  (keine 
Bewirtung).  Die  Gruppe  lädt  herzlich 
ein. 


Osterode 


Kreisvertreter:  Prof.  Dr.  E.  R. 
Steiner,  Tel.  (0  30)  9  21  60  85, 
Vincent-van-Gogh-Streße  31, 
13057  Berlin.  Geschäftsführer 
Günther  Behrendt,  Qualenrie- 
the  9,  31535  Neustadt,  Tel. 
(0  50  32)  6  16  14 


Telefonzellen  -  Gab  es  in  Osterode 
nach  1930  öffentliche  Telefonhäuschen 
im  Stadtbereich?  Im  amtlichen  Fem- 
sprechbuch  sind  ein  Münzfernspre¬ 
cher  im  Postamt  und  außerdem  drei 
privat-öffentliche  Fernsprecher  aufge- 
nihrt.  Welcher  früherer  Bediensteter 
der  Post  Osterode  kann  uns  darüber 
berichten? 


„Emil-Nolde-Bände"  gesucht  -  Für 
unsere  Galerie  suchen  wir  die  Bücher 
von  Prof.  Urban  über  Emil  Nolde,  da 
diese  Ausgaben  im  Buchhandel  leider 
nicht  mehr  angeboten  werden.  Wer 
kann  uns  helfen? 


Rößel 


Kreisvertreter  Emst  Gran  wald, 
Tel.  (02  21)  49  24  07,  Losheimer 
Straße  2,  50933  Köln.  Rößeler 
Heimatbote:  Anton  Sommer¬ 
feld,  Tel.  (0  21  31)  54  53  83, 
Benzstraße  18, 41462  Neuss 


Pfingsttreffen  in  Arendsee  -  Liebe 
Landsleute,die  Kreisgemeinschaft  lädt 
alle  Landsleute  zu  einem  Pfingsttreffen 
vom  25.  bis  27.  Mai  in  den  Luftkurort 
Arendsee/ Altmark  (Sachsen-Anhalt) 
mit  ihren  Angehörigen,  Freunden  und 
Bekannten  ein.  Das  Treffen  findet 
nicht,  wie  irrtümlich  angegeben,  im 
Fährhaus,  sondern  im  Bierlokal  „Zum 
alten  Gustav"  in  Arendsee  statt.  An¬ 
meldungen  zum  Treffen  und  Über¬ 
nachtungswünsche  sind  an  unseren 
Landsmann  Günter  Neumann,  Bahn¬ 
hofstraße  37,  3%  19  Arendsee,  Telefon 
03  93  84/26  85,  zu  richten. 


Treffen  in  der  Heimat  -  Für  Sonn¬ 
abend,  22.  Juni,  ist  ein  Treffen  in  unse¬ 
rer  Heimatstadt  Bischofstein  mit  den 
noch  dort  lebenden  Landsleuten  vor¬ 
gesehen.  Um  1 1  Uhr  feiern  wir  gemein¬ 
sam  eine  ermländische  Messe  in  deut¬ 
scher  Sprache.  Im  Anschluß  treffen  wir 
uns  alle  zu  einem  gemütlichen  Beisam¬ 
mensein.  Es  wäre  schön,  wenn  viele 
Landsleute,  die  zu  dieser  Zeit  die  Hei¬ 
mat  besuchen,  an  unserem  Treffen  teil¬ 
nehmen  würden. 


Unser  Hauptkreistreffen  findet  am 
12.  und  13.  Oktober  wie  in  den  Vorjah¬ 
ren  in  der  Aula  des  Berufsbildungszen¬ 
trums,  Hammfelddamm  2,  Neuss, 
statt. 


Treuburg 

»Geschäftsstelle/Kreisvertre- 
ter  Gerhard  Bialias,  Telefon 
(02  21)  5  80  27  28,  Goldammer- 
Weg  20,  50829  Köln 

40  Jahre  Patenschaft  -  Hallo,  liebe 
Treuburger  aus  Stadt  und  Land!  Noch 
einmal  möchten  wir  an  unser  Haupt¬ 
kreistreffen,  am  1 1 .  Mai,  in  unserer  Pa¬ 
tenstadt  Leverkusen  erinnern.  Veran¬ 
staltungsort  ist  die  Stadthalle  Opladen, 
Fürstenbergplatz  1,  die  ab  9  Uhr  geöff¬ 
net  ist.  Für  Anreisende  mit  der  Eisen¬ 
bahn  ist  die  Stadthalle  vom  Bahnhof 
Opladen  in  wenigen  Minuten  Fuß¬ 
marsch  zu  erreichen.  Autofahrer  be¬ 
nutzen  die  Autobahnabfahrt  Opladen 
über  die  A  3  (E  36). 
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47.  Jahrgang 


Trakehner-Auktion 


Gruppenreisen 


Tierfreunde 


Bad  Bevensen  -  Am  13.  und  14. 
April  findet  die  76.  Trakehner  Elite¬ 
auktion  auf  dem  Klosterhnf  Me¬ 
dingen,  Bad  Bevensen,  statt.  Infor¬ 
mationen  über  Telefon  0  58  21/ 
70  89. 


Anzahl  ati  Haustiere 
in  OeutachlirK)  j 
m  Millionen  A 

Anlang  199«  M 


Berlin  -  ln  der  vielfältigen  Palette 
der  Zielgebiete  bei  den  Gruppenrei¬ 
sen  für  heimatvertriebene  Landsleu¬ 
te  aus  allen  Teilen  des  Bundesgebie¬ 


te  aus  allen  Teilen  des  Bundesgebie-  I 
Nikutowski,  Hedwig,  geb.  Erwin,  aus  (es  dürfen  Rundreisen  durch  Island 
Orteisburg,  Jetzt  Pommernweg  9,  und  ]rIand  nicht  fehlen.  Kein  Land 

24145  Kiel,  am  19.  April  Europas  wirkt  auf  uns  so  fremdartig  ^ _ 

N ischik,  Erich,  aus  Seehag,  Kreis  Nei-  vvie  Island.  Die  Gestalt  der  Insel,  ihre 
denburg,  jetzt  Schulstraße  37a,  06528  Beschaffenheit,  die  Lebensbedin- 
Riestedt,  am  20.  April  gungen  und  das  Schicksal  werden  a*vogM  fl 

Pröstler,  Martha,  aus  Brodau,  Kreis  weitestgehend  bestimmt  von  den 
Noidenburg,  jetzt  Flachskampstraße  mächtigen  Elementen  Feuer  und  Eis.  Hund*  fl  I 
3, 40627  Düsseldorf,  am  16.  April  Überall  finden  sich  Spuren  der  vul-  _  »  a  a» 

Raul,  Kurt,  aus  Steinkendorf,  Kreis  kanischen  Vergangenheit  und  Ge-  ““T'®**  SSET*1 

Lyck,  jetzt  Eversteiner  Straße  25,  genwart  des  Landes- unbewachsene  Ts 

37639  Bevern,  am  17.  April  Lavafelder,  brodelnde  Schlammkes-  A9u*n*n  jg 

Sawitzki,  Rudolf,  aus  Kunchengut,  sei  und  schwarze  Aschestrände.  Den  _  ca«.i3iH 

Kreis  Osterode,  jetzt  Fichtenauer  Weg  Kontrast  dazu  bilden  die  fünf  großen 
32, 15537  Erkner,  am  18.  April  Gletscher,  die  fruchtbaren  Täler,  die 

Schamowski,  Kurt,  aus  Willenberg,  tosenden  Wasserfälle  und  die  was-  Hausgenossen  -  Die  Katzen  ha- 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Zum  blauen  serspeienden  Geysire.  ben  den  Hunden  den  Platz  in  den 

Tempel  4,  26939  Ovelgönne,  am  15.  Die  Island-Rundreise  wird  vom  18.  Wohnstuben  streitig  gemacht. 
APri‘  bis  25.  August  stattfinden.  Im  An-  Derzeit  halten  die  Bundesbürger 

Seydlitz,  Karl,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Schluß  daran  besteht  die  Möglich-  njnd  co  Millionen  Katzen  aber 
Lyck,  jetzt  Amsel  weg  20, 86 1 56  Augs-  Reit,  einige  Tage  in  Grönland  der  *  q  MU  nnen  Hunde  DiSe 
bürg,  am  20.  April  Traumin^l  unter  der  Mitternachts-  ™^,4'9  M,U,°ne"  Hunde.  Diese 

Spendowski,  Elisabeth, geb.  Aukthun,  sonne,  zu  verbringen.  Zahlen  veröffentlichte  der  Zen- 

aus  Kuglacken  und  Alt  Ilischken,  KT.  *.  -  tralverband  Zoologischer  Fach- 

o-  a  cnm  i z  Rundreise  durch  Irland  vom  10.  bis  betriebe.  Stubenvögel  belegen 


Treffen  in  Österreich 

t  Seeboden  - 

preußen- 
treffens  in 
Seeboden 

stätter  See, 
das  vom  15. 
bis  zum  23. 
Juni  statt¬ 
findet,  steht  wieder  im  Zeichen 
des  heimatlichen  Videofilms. 
Am  Mittwoch,  dem  19.  Juni, 
wird  im  Touristzentrum  das 
neue  Werk  des  Ostpreußen 
Dietrich  Wawzyn  vorgestellt: 
„Masuren  -  Paradies  der  Erin¬ 
nerung",  auf  Großleinwand. 
Der  Nachmittag  gehört  wieder 
der  eigenen  freien  Gestaltung. 
Und  wer  mag,  der  hört  sich  am 
Abend  ein  Konzert  mit  Melodi¬ 
en  aus  der  Wiener  Operette  an. 
Anmeldungen  für  das  12.  ost- 
preußische  Familientreffen  mit 
Kindern  und  Enkelkindern  bit¬ 
te  an:  Kurverwaltung  Seebo¬ 
den,  z.  Hd.  Andrea  Eggeier, 
Hauptstraße  93,  A-9871  See¬ 
boden;  Telefon  00  43/4762/ 
8  12  10.  L.  K. 


Büssemeier  96 

Memel . 800,- 

Königsberg . 880,- 

25.  05.-02.  06.  96  elnschl.  Fahrt, 
Hotel.  Halbpension 

Reisebüro  B.  Büssemeier 
Rotthauserstr  3. 45879  Gelsenkirchen 

W  02  09/1  78  17  54 


Königsberg  u.  Umgebung 

Bahn  -  Bus  -  Flugzeug  -  Pkw 
ab  571  /  610  /  10  Tg.  /  962  /  349  DM 
Auskunft: 

Reiseagentur  Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8. 50735  Köln 
Tel.  u.  Fax  02  21  /71  42  02 


Urlaub  in  Ostpreußen  alle  Zimmer 
m.  DU/ WC,  HP,  300  m  z.  See.  Pen¬ 
sion  Rutkowski,  Wigryny  36,  PL 
12-210  Ukta,  Tel.  00  48  11  73  61  25 
od.  0  25  22/49  57 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  <0  86  52)  6  20  51 ,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Achtung  Insterburgcr! 


Mit  Bahn  -  Bu»  -  Flugzeug  n.  Königsberg 

Transfer  n.  Insterburg  ab  629  DM 
Unterkunft  in  gemütlicher  Pension 
Auskunft^  Betreuung  (auch  vor  Ort) 

Ihre  Reisevermittlung 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  •  50735  Köln 
Tel.  &  Fax-Nr.  02  21  /71  42  02 


Flugreisen  nach 


Betuchen  Sie 
Ihre  Heimat 


Valentin  « 


Urlaub/Reisen 


Ortelsburg,  Masuren 

(ab  Düsseldorf,  Frankfurt,  Han¬ 
nover,  Stuttgart) 

Königsberg 

(ab  Düsseldorf*,  Frankfurt*, 
Hamburg,  Hannover,  Stuttgart*) 

Polangen 

(ab  Berlin*,  Frankfurt,  Hamburg, 
Hannover*,  Münster) 

*  mit  Zwischenlandung  in  Berlin,  bzw. 
■  , — . — |  Hannover,  Münster  oder 
|  Ortelsburg 


Max-Planck-Str  10. 

1 70797  Kornwestheim 
Tel  (07154)  131830  Fax  1B2924 


OSTREISEN  5 


Na««irckilrifli  t  itl  1i  Ckewhrti 


Memel  -  Heydekrug  - 
Rauschen 

02.06.-10.06.96 HP  DM  1098- 

Tilsit/Memel/Nidden 

29.06-09.07.96  HP  DM  1148- 

Königsberg 

24.05.-01.06.96  HP  DM  995,- 

Tilsit/Haselberg/ 

Trakehnen 

06.05-14.05.96  HP  DM  898,- 

Lötzen/Goldap 

07.05.-14.05.96  HP  DM  768,- 

Stolp-Stolpmünde 

15.05-21.05.96  HP  DM  678,- 

Waldenburg/ 

Schweidnitz 

03.05-08.05.%  HP  DM  628,- 

Infomaterial  +  Beratung 


Berlin-Besucher 

App.  f.  2  Personen,  bestens 
ausgestattet.  Im  grünen  Norden, 
Westbezirk  (Heiligensee) 
Tel.  0  30/4  31  41  50 


Mecklenburger  Ostseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsborn! 


Masuren 

Komf  neuer  Bungalow  am  Maransensee 
auf  500Ö-mJ-G rundst.  Ganzjahrl..  90  mJ 
WohnfL,  lux  Bad  u.  Küche,  Stube  mtt 
Hei/kamin,  2  Schlafe..  50  m}  Fitness- 
raum,  Tel-,  TVsat.  Carport  6  Fahrt .,  Ru¬ 
derboot  Max.  6  Penu  Gastgeber  sprechen 
deutsch.  F  Rollstuhl  angepaßt  M.  Gor- 
rynsU,  Murozek  5,  11-016  Kucki,  TeL: 
00  48  89/19  10  54.  Prospekt  anfordem» 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
1 4  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  In  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


In  unserem 
familiär  ge¬ 
führten  Hause 
verwöhnen 
wir  Sie  das 
ganze  Jahr  über 


Hold  •  Polar-Slern  • 

•  Promenadcnlagc  •  Hotrl-Rrstauranl 

•  Zimmer  m.  IMWW C,  Far6-TV,  Tel 

•  T ’errawe  •  T ransfer  vom  Bahnhof 

Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
Ortsprospekl  an:  Familie  Kurbjuhn 

Telefon/Fax  03  82  93/2  02 


PKW-KONVOIS 

ab  Oder  in  alle  drei  Teile  Ost¬ 
preußens  (PL,  RUS,  LT),  Ziel- 
und  Rundfahrten.  Quartiere, 
Autobewachung,  Visa.  Prospekt 
H.  Zerrath,  Breitscheidstraße  42, 
22880  Wedel,  Telefon  +  Fax 
0  41  03/8  28  67  tgl.  bis  20  Uhr 


Camping  +  Pkw-Reisen  '96 

Königsberg  -  Sl.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  5.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel.  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Königsbefg'Mavuren/Waldau'Ptllau: 
Sonderfahrt  Skulimma  vom  24.  7  bu»  4. 
8.  1996.  In  nflM  sind  %vir  am  28.  7.  96, 
TAG  DER  OFFENEN  TUR.  Der  Bus 
bleibt  12  Tage  bet  uns.  Fahrtkosten  tnd. 
aller  Tagwiiifhlgr  und  2  Schüfst  ährten 
auf  den  Masur  Seen.  Preis  bei  48  Teil¬ 
nehmern  DM  1 189,-  ♦  Visa-  u  Straßen- 
eebuhren  BiHe  melden  bei  Willi  Sku- 
limma,  Oranienstraße  4,  47051  Duis¬ 
burg,  Telefon  02  03/33  57  46 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 
Machen  Sie  Urlaub  oei  uns.  Gut  ein¬ 
gerichtete  Ferien  Wohnungen.  Son¬ 
nenterrasse  mit  Waldblick  in  ruhiger 
zentraler  Lage  finden  Sie  im  HAUS 
ZUR  LINDE,  Farn.  Hans-G.  Kumetat 
in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12,  Fax  0  55  24/50  12 


Die  Heimat 
neu  entdecken 


Mit  deutschem 
Reiseleiter  nach: 

Sensburg.  Hotel  MRONGOVIA 

8  Tg.,  HP,  DM  999.- 

20.  5.-27.  5,4.  8.-11.8.96 

Sensburg,  Sonderreisen 
Wlnlerkalalog 

6Tg.,  HP.  DM  476,-  MRONGOVIA 
8  4.-14  4 , 26.  4.-2.  5. 

Danzig  mit  Marlenburg 

5  Tg  .  HP,  I.  Kal. 

23.  5.-27.  5.,  1.  7.-5.  7.. 
21.8.-25.  8  96.  DM  599,- 

StudlervRelee  Baltikum 
Königsberg  -  Helsinki 
18  Tg.,  HP,  I.  Kat. 

18.  7.-4.  8.  96.  DM  3995,- 

Bitte  fordern  Sie  unseren 
Katalog  an. 

Gruppenreisen 
organisieren  wir  gern  für 
Sie  zu  Sonderpreisen. 


Weihrauch-Reisen 

87*43  Wanheim,  Pas  M.  «JOS 
Valet*«  •  SS  **/»  TS  OO 


Privat -Zimmer  in  Königsberg, 
Rauschen,  Fischhausen,  Plilau, 
Rositten,  DoZi.  p.  Pers./Tag 
DM  30,-,  Einzel-Zi.,  DM  40,-  m. 
Frühst.,  Bad  u.  WC,  deutschspr. 
Betreuung.  Anfr.  Tel.  04  31/ 
55  4512  (Tamara)  od.  0  29  61/ 
42  74. 


Traumhaus  in  Masuren 

6  km  westl.  Lötzen.  HeiTl.  gel.  an 
Seen  u.  Wald.  Problemlos  zu  er¬ 
reichen.  Aller  Komfort,  Garage 
verschl.,  Kamin,  Boot.  Zw.  1.  5. 
und  30. 9.  noch  Termine  frei. 

Siegfried  Gerigk 
TeL  0  40/6  79  36  00  od.  6  78  36  66 


Bei  Sensburg/Masuren  DZ,  DU/ 
WC,  Mietwohnwagen,  Camping 
am  See,  dt.  Ltng.  0  30/6 11  38  52 


Günther 

Drost 

29649  Wietzendorf 
bei  Soltau 

Telefon  0  51  96/12  85 
Fax  0  51  96/14  19 


Ostpreußen  -  Schlesien 

27.  04.-05.  05.  Allenstein  -  NikoUiken,  13.  05.- 
19. 05.  Königsberg,  25.05.-04.06.  NikoUiken -Kö¬ 
nigsberg,  29.  06.-05.  07.  Schlesien,  08.  07.-14. 07. 
Schneidemühl,  19.  07.-28.  07  Masuren  Silvester- 
Uhrt  nach  Masuren  Weitere  Fahrten  199»*  nach  Ost¬ 
preußen  und  Schlesien.  Busse  Fenske-Dorfmaik. 
Zusteigen  nach  Absprache  (Hamburg,  Berlin). 


Seit  über  40  Jahren 
für  Sie  auf  dem  Weg 
nach  Osten 


•  EXKLUSIVE  RUNDREISEN  1996  # 


KÖNIGSBERG  -  NIDDEN  -  NEHRUNG  -  PILLAU 

11  Tage  im  Bus  /  Reiseleitung  /  Schiffsfahrt  ab  Mukran  / 

Termine:  16. 06.  -  26.  06  %  +  07.08.  -  17.08  %  Ab  1398,-  DM 


DANZIG-KÖNIGSBERG  -  KAHLBERG  -  MASUREN 

8  Tage  Busrundreise  /  Reiseleitung  /  NEU  Super  Günstig  /  '—Reisebus  / 

_ Termin:  08,06.96  -  15.06.%  Ab  839,-  DM 


NATUR-PUR-FAHRRADTOUR  -  MASUREN 

9  Tage  im  —  Reisebus  &  Fahnadbefördening  /  Reiseleitung  /  Sternfahrten 

Termine:  26.07.  -  03.08.96  Nur  1198-  DM 


REISE  IN  EIN  MELANCHOLISCHES  LAND 

Danzig  -  Marienburg  -  Sensburg  -  Kruttinncn  -  Heilsberg  -  Thom  -  Ostpreu¬ 
ßen  hautnah  erleben  13  Tage  Ericbnisreise  im  —  Reisebus  /  Reiseleitung  / 
Großes  Leistungspaket 

_  Termine:  10.05%  ♦  1 1 .07%  Ab  1 498,-  DM 


POMMERSCHE  SEENPLATTE 

Mit  Insei  Wollin  -  Stettin  -  Schneidemuhl  -  Kollberg  -  Kumten  -  Kristin  - 
Bromberg 

8  Tilgt-  Rundreise  mit  "**  Reisebus  /  Reiseleitung  /  Großes  Leistungspaket  ind. 
_ Termin:  10.06  -  17.06.19%  Nur  965,-  DM 


GESTÜTSREISE  IM  GOLDENEN  HERBST 

Mit  10  Besichtigungen  von  dem  schönsten  Gestüten  Ostpreußens 
Licsken  -  Wauskophof  -  Radenburg  -  Pr.  Stargarde  -  Flenkittcn  -  Zoppot  - 
Marelenwarder 

9  Tage  Erlebnisreise  im  —  Reisebus  /  Reiseleitung  /  Großes  Leislungspaket 

_ Termin:  28.09%  -  06.10%  Nur  1153,-  DM 


SCHLESIEN  &  KRAKAU  ERLEBEN 

Krummhubei  -  Zakopane  -  Krakau  -  Breslau  -  Tschenstochau  -  Trebnitz  - 
Hirschberg 

9  Tage  Rundreise  im  Reisebus  /Reiseleitung  /  Großes  Leistungspaket  ind. 
_ Termin:  1 3.08%  -  2 1 .08%  Nur  1 1 58,-  DM 


KÖNIGSBERG  &  PILLAU  •  NEU  • 

Nidden  -  Trukehnen  -  Insterburg  -  Gumbinnen  -  Tollmingcn  -  Ptilau  - 
Rauschen  -  Cranz 

7  Tage  Busnindretse  /  Reiseleitung  /  —  Reisebus  /  Großen  Leistungspaket 

ind. 

Termine:  03.07%  -  09.07%  +  05.08%  -  1 1.08%  Ab  785,-  DM 

Wir  gewähren  Ihnen  3  %  Friihbucherrabatt  bis  30.04.96 
Bitte  fordern  Sie  unseren  Fabkatalog  .Der  Osten  1996'  kostenlos  an! 

NAPOlNy - REISEN 

"■ 1  ■  ROTENBURG/UJUMME  ■ 

Industriestraße  7-9,  27356  Rotenburg/W.  TeL:  0  42  61/50  01-60  02 
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REISE-SERVICE  BUSCHE  rlgfe. 

30  Jahre  Busreisen  W ^j^ogtreW 

Wir  fahren  - 1996  -  wieder  mit  eigenen  Komfortbussen  auf  direktem 
Weg  nach  Königsberg  -  Standort  Rauschen  sowie  nach  Ost-  und 
Westpreußen,  Masuren,  Danzig.  Pommern  und  Schlesien. 

In  Rauschen  wohnen  wir  in  einem  neu  renovierten  Hotel,  direkt  an  der 
Samlandküste  im  Ortsteil  Rauschen-Düne. 

Auszug  aus  unserem  Programm: 

Königsberg-Kurzreisen  -  jeweils  7  Tage  -  695,00  DM 
09.  06  -1 5.  06  96  11.  08.-1 7.  08.  96 

Königsberg-Erholungsreisen  -  jeweils  9  Tage  -  895,00  DM 
22.  06.-30.  06.  96  03.  08.-1 1 .  08.  96 

Königsberg  mit  Ostsee-Marinefestival  In  Pillau-  8  Tage  795,00  DM 
1 9  07.-26.  07.  96  24.  07.-31 . 07.  96 

Tilsit  -  9  Tage  -  895,00  DM 
12.  06.-20.  06.  96  03.  08.-1 1.  08.  96 

Königsberg  und  Nidden  -  10  Tage  -  995,00  DM 
01.  08.-10.  08.  96 

Königsberg  und  Memel  -  1 0  Tage  -  995,00  DM  -  08.  07.-1 7. 07. 96 
Königsberg/Masuren  -  10  Tage  -  995.00  DM  -  03.  06.-12.  06.  96 
Heilsberg/Danzig  -  10  Tage  -  950,00  DM  -  20.  05.-29.  05  96 
Baltikum-Rundfahrten  -  jeweils  16  Tage  - 1875,00  DM 
22.  05.-06.  06.  96  06.  07.-21 .  07.  96  09. 08.-24. 08. 96 

Alle  Reisen  inkl.  Halbpension.  Reiserücktritt-  und 
Krankenversicherung,  Ausflüge  usw. 

Sie  können  ab  sofort  unseren  Katalog  unverbindlich  und 
kostenlos  anfordernl 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Nord-Ostpreußen,  Masuren-Flugreisen 

von  Hannover,  Hamburg,  Düsseldorf  und  Stuttgart 
nach  Orteisburg 

Bus-  und  Schiffsreisen  nach  Süd-Norwegen 
Reisekatalog  anfordem 


'w  i  T2  ^9  Friedrich  von  Below  M  22  . 

VJ^Ialm  Omnibusreisen  in  den  deutschen  Osten  , 

Lun/heide  72, 2%93  Hodenhagen,  Telefon  (0  51  64)  6  21,  Fax  (0  51  64)  4  07 


^ahrej^ 


Schöne  Busreisen: 

Masuren 
Königsberg 
Wienstein 
Danzig 

Schlesien,  Riesengebirge 
Glatzer  Land,  Pommern 
Breslau  u.v.m. 

.Rad- und  Wanderreisen 
.Spezielle  Gruppenangebote 


Kaiiio«  kofe-vo» 

I  Oetermann  4  Kreienkamp  I 

1  Ostmark»!»  430  •  4814$  Munster  [ 
»0251/ 170S6  Fa«  37 SS 03 


Ferienhaus  in  Masuren  bis  6  Pers., 
120/3000  qm,  dir.  am  See  Sauna, 
Fitn.  Raum,  Segelboot,  ab  DM 
250,-  v.  priv.  Tel.  0  40/6  68  29  29 


Rauschen  -  Königsberg 

Für  Schnellentschlossene  sind  noch 
fürdie  Fahrt  vom  25.5-2.6.96 einige 
Plätze  frei.  Außerdem  fahren  wir 
vom  10.8.  -  18.8.%  nach  Nord-Ost¬ 
preußen.  Reiseleitung  Herbert 
Laubstein-Schaaksvitte.  Prospekte 
anfordem. 

Reisebüro  Kühn,  Stubenstraße  47, 
31785  Hameln,  Tel.  0  51  51  /2  67  94 


Wm 


WGR-Reisen  Berlin 
und 

Hapag-Lloyd  Tours 
präsentieren 


Flußkreuzfahrt  mit  MS  Scholochow 

-  Auf  den  Spuren  der  russischen  Seele  - 

Genießen  Sie  eine  interessante  und  abwechslungsreiche  Kreuzfahrt  auf 
dem  ..Stillen  Don"  und  der  Wolga,  dem  längsten  Fluß  Europas.  Sie  erle¬ 
ben  einerseits  unberührte,  idyllische  Flußauen  und  andererseits  die  klei¬ 
nen  Dörfer  und  Städte  entlang  des  Stroms.  Kommen  Sie  mit  auf  diese 
Hußkreu/fahrt,  die  Ihnen  die  Weite  und  Ursprünglichkeit  Rußlands  in 
unvergeßlicher  W  else  nahebringt. 

Reisetermin:  27.  August  bis  8.  September  1996 
Reisestationen: 

Flug  ab  Frankfurt  -  Einschiffung  in  Rostow  -  W  olgograd  -  Saratow  - 
Samara  -  Kasan  -  Nishni  Nowgorod  -  Jaroslawl  -  l  glitsch  -  Moskau  - 
Flug  bis  Frankfurt 

Reisepreis:  ab  1875,-  DM  pro  Person 
Sichern  Sie  sich  schon  jetzt  die  bei  dieser  beliebten  Kreuzfahrt 
begehrten  Kabinen! 

Anforderungen  des  Programms  mit  Preis-  und  l.eistungsangat>en  richten  Sie 
bitte  an  WGR-Retsen  Berlin.  Habichtweg  8.  14979  Großbeeren,  Telefon 
03  37  01  /  5  76  56 


NÖRDLICHES  0STPREUSSEN 

unsere  bewehrten  Schiffsreisen  mit  .AKADEMIK  SERGEY  VAVI10V' 
ob/bis  Travemünde  noch  KÖNIGSBERG  •  PIUAU  •  ST.  PETERSBURG 

Flugreisen  NONSTOP  ab/bis  Hamburg  und  Direktflüge  ab  vielen  deutschen 
Flughäfen  nach  KÖNIGSBERG  und  POIANGEN  mit  Unterbringung  in  Königsberg, 
Rauschen,  Ganz,  Insterburg,  Tilsit  und  vielen  anderen  Orten! 

KURISCHE  NEHRUNG 

Unterbringungsmöglichhelten  in  Nidden  und  Sarkoul 

GRUPPEN-  UND  INDIVIDUALREISEN  REALISIEREN  WIR  GANZ  NACH  IHREN  WÜNSCHEN! 

Lassen  Sie  sich  unverbindlich  von  uns  beraten  oder  fordern  Sie  unseren  Gesamlprospelit  an! 


—BALTIC 

Tours 


Beim  Strohbause  26 
20097  Hamburg 


Telefon:  0  40/24  15  89 
040/24  15  80 
Telefax:  040/246463 
Telex:  211931  boltt  d 


Urlaub  in  Masuren 

Wir  geben  bekannt,  daß  unser  Bauern¬ 
haus,  Nähe  Lyek,  renoviert  ist  und  wir  SIE 
gerne  als  unsere  Gaste  begruben  mochten! 
Ingo  und  Evelyn  Rrmbitzki 
^  i.-.j^etivu u  ng.- li .  Kepal  aqn. 

HP  25.-  VP30,- 
Info;  Evelyn  und  Ingo  Rembit/ki 
Spatyenstieg  13.  381 1»  Braunschweig 
(Bitte  DM  2,-  in  B netmarken  beilegen) 


Wenn  Sie  schone  Fenen  verbringen  wol¬ 
len,  dann  kommen  Sie  zu  uns  nach  Masu¬ 
ren  in  Ostpreußen,  von  der  Zivilisation 
noch  nicht  verschmutzt  In  den  Wäldern 
kann  man  noch  verschiedene  Tiere  tref¬ 
fen.  Im  See  gibt  es  auch  noch  Fische  Die 
Fenenhauser  sind  neuzeitlich  adaptiert. 
Für  gute  Erholung  sorgt  auch  eine  nette 
Storchenfamilie  auf  dem  Dach. 

Frau  Gertrud  Gordala,  Tannen  weg  1, 
66564  OttweUer,  Tel.  0  68  24/66  23 


Wir  fahren  mit  dem  Schiff  oder  fliegen 
jede  Woche  nach  Nordostpreußen 

Per  Schiff  ab  Kiel  oder  Rügen, 

per  Flugzeug  ab  Frankfurt/Main,  Münster,  Hannover,  Hamburg,  Berlin 


Unsere  Vertragshofeis  in  Palanga,  Memel,  Jugnaten  oder  auf  der  Kurischen  Nehrung 
in  Schwarzort  und  Nidden  erwarten  Sie.  Eigener  Mietauto- Service,  auch  mit  Fahrer 


Deutsch -Litauische  Touristik 

Inh.:  G.  Burkandt  Ratsmühle  3  •  D-21335  Lüneburg 

Büro  Deutschland 

Tel.  0  41  31/4  32  61  oder  18  86  69  und  0  58  51/2  21  Fax  0  58  51/71  20 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling&  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgehen 
zu  lassen.  Außerdem  isl  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch«  hri ^ 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
ÄI  Telefon:  0  30  /  7  74  20  11 

I  £££?*  Telefax:  0  30  /  7  74  4 1  03  Friding 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 

Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbi.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 
Telefon:  0  30/4  02  55  69,  Fax  0  30/4  02  32  77 


Bemsteinrestaurierung 

Restaurierung  von  historischem  und 
modernem  Kulturgut  aus  Bernstein, 
Edelmetallen,  Bunt-  und  Eisen  metallen 
Bearbeitung  von  Schmuck.  Gerat  und 
Gefäß.  Neuanfertigungen  und  Umarbei¬ 
tungen  Dipl.  Des.  |ens  Grzonkowski, 
Goldschmiedcmeister ■' Restaurator.  An 
der  Münze  3,  21335  Luneburg,  Telefon 
041  31/39  03  25,  Fax  041  31/39  03  15 


Rinderfleck 

Grützwurst  je  800  ccm  DM  10,- 
Blut-  und  Leberwurst  mit 
Majoran  300  g  DM  4,90 

Rauchwurst/ Mettwurst  i.  R. 

kg  DM  22.- 
portofrei  ab  DM  80,- 
Fleischerei  Sägebarth 

Hauptstraße  1  30952  Ronnenberg  6 
Telefon  0  31  09/23  73 


Bild-  und  Wappenkarte 


Deutschland 

ln  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65  x  49,5  cm. 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

,  Breite  Straße  22  -D-29221  Celle 
L  Fax  (05141)92  9292 

V  Telefon  J 

V  (05141)929222  y 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte,  Anekdoten  u. 
Witze  in  Ostpr  Platt,  ostpr  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch.  Ca».  Nr.  1  (90  Min.  >  DM  22.-.  Cav. 
Nr  2, 3  u  4  (ic  60Mm..  je  DM  1«.-)  Me  Nr 
hat  einen  anderen  Text,  auch  als  Weihnachts¬ 
und  Geburtstapgeschenk  geeignet,  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Schirudi- 
ke,  aus  Al tendorf/ Gerda uen,  jetzt  Astor 
Park.  Debstedter  Str  26-31),  27607  Langen, 
Tel.  0  47  43/88  81  03 


Verschiedenes 


Albert  v.  Labiau 


ein  lebender  ostpr.  Dichter 
Neuer  Gedichtband 


„Ritter  Alberts 
Minnegesänge" 


-  80  lyrische,  poesivolle, 
epische  u.  balladische 
Sprech-,  Lied-  und 
Erzählgedichte  in  und 
an  Ostpreußen 

-  Formschöne  aussagege- 
fähige  Verse  mit 
ästhetischen 
Reimformen 

-  Große  lesbare  Schrift 

Verlag  EDITION  KÖLN 

ISBN  3-928010-06-9 

175  Seiten  19,50  DM 

über  jede  Buchhandlung 
erhältlich 


Bekanntschaften 


Niedergel.  Arzt,  42  J.,  NR,  sucht  zw. 
Kinderwunsch  SIE  -  mögt  ostpr. 
Abstammung  -  bis  25  J.  Zuschr.  u. 
Nr.  6 1 266  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Silber  tötet  Bakterien  und  hilft  bei 
Mensch  und  Tier.  Info-Telefon: 
0  44  21/132  33 

Wer  kommt  aus  Schuggem 
(Szuggem),  Kreis  Ebenrode, 
Ostpreußen,  oder  war  in  letzter 
Zeit  dort? 

Bitte  melden  u.  Nr.  61268  an: 
Das  Ostpreußenblatt 
20144  Hamburg 


Nette  65j.  Nordlicht-Witwe,  1,70, 
schlank,  gesi.  Einkommen,  natur- 
verbund  .su  auf  dies.  Wegeeinen 
netten  Herrn  aus  Ostpreußen 
pass.  Alters  aus  dem  Raum  Goch  - 
Krefeld  -  Düsseldorf  kennenzu- 
lemen.  Bei  Symp.  Wohn-  od.  Le¬ 
bensgemeinschaft.  Zuschr.  u.  Nr. 
61214  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


Wöchentlich  Flüge 
Berlin,  Hamburg,  Hannover, 
Frankfurt,  Münster  -  Memel 
Züge  Berlin  -  Königsberg 
Fähren  Kiel,  Mukran  -  Memel 
PKW-Selbstfahrer 

Hotels  in  Kreuzingen, 

Tilsit  und  Nidden 

IdEilN  REiSEN  QMbH 

Zworgerstraße  1  85579  Neubiberg/Münchon 
Telefon  (089)  6373984  Fax  (089)  6792812 
Telex  5212299 


KULTURREISEN 

Mayer  &  Keil  GmbH 


Bbmurtkpliiu  13.  *4034  lamMnil.  Trtrfon  0*71/2  1»  18.  Trtrt.«  0*71/2  1**0 

Gumbinnen  -  Haselberg  -  Ragnit  -  Königsberg 
Kauschen  -  Nidden  -  Lötzcn  -  Nikolaiken 

Flugreisen  .ih  //am*«#*.  Htriin,  Htmttrtr,  DütuUorf- Campingflüge  ah  //am* 
Busreisen  ah  //am*«r*.  Srrtin  -  Buhnreisen  ab  Brrtin  PKw- Reisen 


Geschäftsanzeigen 


Heimatkarte 


Omega  Express  GmbH  <£&£ 

Paketdienst  für  Osteuropa 

Sorbenstraße  60  -  20537  Hamburg 

Paket-  und  Geldsendungen 
frei  Haus  des  Empfängers 

jede  Woche  nach 

Süd-OstpreuBen,  Litauen, 
Estland,  Lettland,  Ukraine, 
Weißrußland,  Polen,  Moskau, 
St.  Petersburg 
sowie 

am  29. 4./ 27. 5./ 24. 6.19% 
ins  Königsberger  Gebiet 

Paketkarten  und  Informationen 
fordern  Sie  bitte  schriftlich. 
Rückumschlag  mit  2  DM  frankiert 
bitte  beilegen. 


Lest 

das  Ostpreußenblatt 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Stadtwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch-polnischem 
Namens  Verzeichnis 
14,50DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

L  Breite  Straße  22  ■  D-29221  Celle  i 
k  Fax  (05141)929292  J 
^Tel.  (0  514 1 )  92  92  TlV 


Emmy  Lippeck 

aus  Lotzen 

hat  in  49214  Bad  Rothenfelde, 
Ruf  0  54  24/13  82, 
einen  amtlich  anerkannten 
Seniorensitz  gegründet 
und  wirbt  um  Senioren 
ihrer  alten  Heimat. 
Danke  für  jede  Anfrage. 


Suchanzeigen 


Suche 

Hans  J.  Reimann 

aus  Braunsberg 
Collegienstraße  2  (Steinhaus). 
War  in  der  Motormühle  Bogel 
(Rodelshöferstraße)  beschäftigt. 
Wer  weiß  etwas? 

Heinz  Brock 

Komweg  6, 26215  Wiefelstede 
Telefon  0  44  02/15  40 


Kleinanzeigen  mit  der 
großen  Wirkung 


Welche  junge  Frau  möchte  einen 
Schornsteinfeger,  38  Jahre  evang., 
Eltern  aus  Ostpreußen  heiraten? 
Einfache  liebe  deutsche  Aussied¬ 
lertochter  genehm.  Wohnung  im 
Raum  Reutlingen  (Bad./Württ- 
bg.).  Zuschriften  mit  Bild  bitte  u. 
Nr.61264an  Das  Ostpreußenblatt. 
20144  Hamburg. 


[FsumBOB®no° 


Geburtstag 


feiert  am  23.  April  1996 
unser  Bruder 

Franz  Sarge 

aus  Königsberg  (Pr)-Ponarth 
Buddestraße  1 

jetzt  An  der  Rechenmühle  41 
55232  Alzey 

Gesundheit  und  alles  Gute 
wünschen 
Deine  Geschwister 
Martha,  Margarete  und  Paul 


13.  April  1996  -  Folge  15  -  Seite  18 
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Aktuelles 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Salzburger  Verein 


Ursula  Rosen- 

«kränz  wurden 
für  ihren  jahr- 
zehntelangen 
JL  ^  r  Einsatz  hohe 

Auszeichnungen 
zuteil:  Sie  erhielt 
u.  a.  die  Goldene 
|  Ehrennadel  des 

BdV  als  Dank 
und  Anerken¬ 
nung  für  ihre  hervorragenden  Ver¬ 
dienste  um  die  vertriebenen  Lands¬ 
leute  und  die  ostdeutsche  Heimat. 

Am  18.  April  1921  wurde  Ursula 
Rosenkranz  in  Königsberg  geboren. 
Dort  besuchte  sie  die  Roßgärter  Mit¬ 
telschule  und  machte  eine  kauf¬ 
männische  Ausbildung.  Nach  der 
Ausbombung  ihrer  Heimatstadt  er¬ 
lebte  auch  sie  die  Flucht  und  Ver¬ 
treibung  aus  dem  Osten.  Schließlich 
erreichte  sie  nach  unendlichen  Stra¬ 
pazen  Erlangen,  wo  sie  sich  schon 
bald  dem  Kreis  der  Vertriebenen 
anschloß. 

Ursula  Rosenkranz  gehört  zu  den 
Gründungsmitgliedern  des  Hilfs¬ 
verbands  der  Flüchtlinge  und  Hei¬ 
matvertriebenen  (HFH)  in  Erlangen 
in  der  Untergruppe  „Vereinigung 
ehemaliger  Ostdeutscher",  des  spä¬ 
teren  Kreisverbandes  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Hier  wirk¬ 
te  sie  im  Vorstand  mit  und  über¬ 
nahm  von  1959  bis  1965  das  Amtder 
Schriftführerin. 

Des  weiteren  ist  die  Königsberge¬ 
rin  seit  1961  Schriftführerin,  Refe¬ 
rentin  für  Öffentlichkeitsarbeit  und 
Frauenreferentin  im  Bezirksver¬ 
band  Mittelfranken  der  LO.  Seit 
1977  ist  sie  darüber  hinaus  verant¬ 
wortlich  für  die  Korrespondenz  des 
Vorsitzenden  des  BdV-Kreisver- 
bands  Erlangen-Höchstadt,  in  dem 
sie  auch  als  BdV-Frauenreferentin 
aktiv  tätig  ist. 

Von  1983  bisl987 erledigte  siealle 
anfallenden  schriftlichen  Arbeiten 
der  LO-Landesgrupp£  Bayern.  Da¬ 
neben  war  sie  Referentin  für  Öffent¬ 
lichkeitsarbeit  und  verfaßte  Artikel 
über  Tagungen  und  besondere  Ver¬ 
anstaltungen.  Neben  diesem  um¬ 
fangreichen  Engagement  in  der 
Landsmannschaft  ist  sie  seit  1960 
Vertreterin  der  LO-Frauengruppe 
Erlangen  bei  Tagungen  und  seit 
1983  deren  Frauengnippenleiterin 
sowie  seit  1995  stellvertretende 
Landesfrauenreferentin  der  LO- 
Landesgruppe  Bayern. 

Durch  ihre  zahlreichen  kulturel¬ 
len  Vorträge  im  Bereich  der  Grup¬ 
penarbeit  trägt  Ursula  Rosenkranz, 
die  dieser  Tage  ihr  75.  Lebensjahr 
vollendet,  zum  Erhalt  des  heimatli¬ 
chen  Erbes  bei.  Hella  Zugehör 


Mitglieder 

Jm  unc*  -breun^e 

1751  Lfzburger 

1732  Vereins  e.  V. 

kommen  vom  31.  Mai  bis  2.  Juni  in 
Leogang  bei  Saalfelden/Pinzgau 
im  Lina  Salzburg,  aus  dem  ihre 
Ahnen  1731/32  ausgewandert 
sind,  zu  ihrem  Jahrestreffen  zu¬ 
sammen.  Ein  reichhaltiges  Pro¬ 
gramm  ist  vorbereitet.  Weitere  In¬ 
formationen  beim  Salzburger  Ver¬ 
ein,  Memeler  Straße  35,  33605  Bie¬ 
lefeld,  oder  beim  Fremdenver¬ 
kehrsverband  Leogang,  A-5771 
Leogang. 


Sprindter  Treffen 


Garbsen  -  Das  diesjährige  Tref¬ 
fen  der  Sprindter  findet  nicht,  wie 
ursprünglich  geplant,  in  Hagen- 
burg/Steinhuder  Meer,  sondern 
am  4.  und  5.  Mai  im  „Waldhotel 
Garbsener  Schweiz",  Garbsener 
Schweiz  1-5,  30823  Garbsen  statt. 
Die  offizielle  Begrüßung  findet  am 
Sonntag,  5.  Mai,  um  10  Uhr  statt. 
Anschließend  Besprechung  des 
Buches  „Sprindter  Geschienten". 


Buches  „Sprindter  Geschichten". 
Auch  wird  ein  Reiseleiter  über  die 
geplanten  Gruppenfahrten  nach 


Sprindt/ Insterburg  Auskunft  ge¬ 
ben.  Für  Interessenten,  die  noch  am 
Treffen  teilnehmen  möchten,  be¬ 
steht  die  Möglichkeit,  im  nahen 
ETAP-Hotel,  Telefon  0  51  37/ 
87  52  44,  zu  übernachten  (das 
„Waldhotel"  ist  bereits  ausge¬ 
bucht).  Weitere  Auskünfte  bei  Ger¬ 
hard  Szillat,  Mörserweg  8,  38442 
Wolfsburg,  Telefon  0  53  62/37  04. 


Interessenvertretung  aller  Ostpreußen 


auf  die  zukünftige  Arbeit  verband.  LO-Bundesvorstandsmitglieder  trafen  sich  mit  Vertretern  der  Deutschen  Vereine 

Besonders  hob  er  die  Bedeutung  Bad  Pyrmont  -  Unter  der  Lei-  menhang  wies  der  Sprecher  darauf  te  Bernd  Hinz  an,  daß  die  Vereine 
der  grenzüberschreitenden  Arbeit  tung  des  stellvertretenden  Spre-  hin,  daß  die  LO  und  ihre  Kreisver-  sich  bemühen  sollten,  eigene  Hei- 
hervor,  die  gerade  auch  das  Paten-  chers  der  Landsmannschaft  Ost-  treter  eine  untrennbare  Einheit  matstuben  einzurichten.  So  war 
Schaftsverhältnis  mit  dem  ober-  preußen  (LO),  Bernd  Hinz,  trafen  darstellen.  Er  machte  auch  auf  die  denn  auch  die  Resonanz  bei  den 
schlesischen  Bezirk  Kattowitz  mit  sjch  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  erheblichen  Summen  an  Eigenmit-  Vorsitzenden  der  Vereine  überaus 
Leben  fülle.  Mitglieder  des  LO-Bundesvor-  teln  der  LO  aufmerksam,  die  den  erfreulich;  sie  erhielten  umfangrei- 

MarhHnirHirh  wi«  Pamli«  auf  Stands  mit  dem  Vorstand  des  Vereinen  im  südlichen  Ostpreußen  che,  ihnen  bisher  unbekannte  In- 
das  Gewichtder  AussiaiierarbeU  Dachverbands <VdVe.O>  und  den  ließen.  formationen. 

hin,  die  in  der  Arbeit  des  vergange-  Vorsitzenden  der  Deutschen  Ver-  im  anschließenden  Meinungs-  Zusammenfassend  formulierte 
nen  Jahres  einen  hohen  Stellenwert  austausch  betonte  Eckart  Werner,  Bernd  Hinz,  daß  Informationsver- 

hatte.  Uber  40  000  Stunden  ehren-  5fuhrh< chen  MeinunSs'  Vorsitzender  des  Dachverbands,  anstaltungen  dieser  Art  notwendig 

amtlicher  Beratungs- und  Betreu-  '  daß  der  Dachverband  ebenfalls  die  seien,  um  Probleme  auszuräumen 

ungsarbeit  sei  in  allen  Gliederun-  Eröffnet  wurde  das  Begegnungs-  enge  Zusammenarbeit  mit  der  LO  und  um  zu  einem  harmonischen 
gen  des  Landesverbandes  geleistet  Wochenende  vom  Sprecher  der  LO,  wünsche.  In  weiteren  Gesprächen  Zusammenwirken  zu  gelangen. 

Wilhelm  v.  Gottberg.  In  seinem  der  Teilnehmer  wurde  u.  a.  offen 

Eingangsreferat  ging  er  auf  die  bis-  über  die  Probleme  des  Deutschun-  Ein  Begegnungswochenende  zzvi- 
k  |  1  PP  henge  und  augenblickliche  Zu-  terrichts,  der  kulturellen  Arbeit  so-  sehen  den  Kreisvertretem  der  Lands- 

sammenarbeit  zwischen  der  LO  wie  der  Jugendarbeit  diskutiert,  mannschaß  Ostpreußen  und  den  Vor- 
Ö  und  den  Deutschen  Vereinen  bzw.  wobei  übereinstinnmend  festge-  sitzenden  der  Deutschen  Vereine  ist 
tfhpwprh  wirrt  pinopstpllt  dem  Dachverband  ein.  Darüber  stellt  wurde,  daß  die  Jugendarbeit  vom  4.  bis  6.  Oktober  in  Waren/Müritz 

®  hinaus  gab  v.  Gottberg  einen  Aus-  verstärkt  werden  muß.  Zudem  reg-  geplant.  Brit  Fromm 

Düsseldorf-DieVertriebenenin  Nordrhein-Westfalen  überhaupt  blick  auf  zukünftige  Perspektiven.  _ 

Nordrhein-Westfalen  protestieren  und  durch  Jahrzehnte  zugleich  der  Nachdrücklich  wies  er  zu  Beginn  -  _ 

aufs  Schärfste  gegen  die  von  der  Wettbewerb  mit  den  höchsten  Be-  seiner  Ausführungen  darauf  nin,  MgpkpMM  —  j~  ~  " 

Landesregierung  vorgenommene  teiligungszahlen.  Seit  der  Wende  daß  die  LO  die  Interessenvertre- 
Abschaffung  des  ostkundlichen  im  Osten  beteiligten  sich  zuneh-  tung  aller  Ostpreußen  sei.  So  habe  p  J 

Schülerwettbewerbs  im  bevölke-  mend  auch  Schulen  und  Jugend-  die  LO  als  eine  weltweite  Gemein-  f  \  »  ^ 

rungsreichsten  Bundesland.  gruppen  in  Osteuropa  an  den  Aus-  schaff  auch  Stützpunkte  in  Kanada  A  M  .|f  ' 

Der  Wettbewerb  war  1959  unter  Schreibungen,  ln  Oberschlesien  und  Südafrika.  J 

dem  Namen  ostdeutscher  Schüler-  1  i^der^ueendiar”  Wichtigsei  derLOvor  allem,  so 

w  der  y  i  >l'-getuhr-  j  ° V J  tu r  d  »r»”  himt  *rri *ht  °r  sPreclu‘r'  daß  Ostpreußen 

A  u  ssc  h  rtübu  ng^  f  u  rlfie  Sc  h  u'len'des  oin8esetzt  wendig  dafür  sei  nicht  nur  die  enge  fl» 

\vn  Nach  dieser  unverek-k  hlic hen,  Zusammenarbeit  der  LO  mit  dem  1  SflRl' 


Modell  und  ner  Stelle  soll  ein  Wettbewerb 
lende  Schü-  zum  Umweltschutz  geschaffen 
■r  gesamten  werden. 

•  u  Die  Vertriebenen  in  Nordrhein- 

xn  s'm  lT  Westfalen  begrüßen  es  sehr,  daß  an  Dülmen  -  Das  diesjährige  Tref- 

n  inwV)[r  den  Schulen  im  Lande  das  Bewußt-  fen  der  21.  (ostpr./westprd  Infan- 
ien  VVettbe-  ^  j  ,e  Erhaltung  einer  intak-  terie-Division  findet  vom  20.  bis  22. 
sich  Wissen  ten  (jmwelt  gestärkt  werden  soll.  September  in  der  St.-Barbara-Ka- 
chichte  una  gje  iegen  aber  schärfsten  Protest  seme  in  Dülmen  statt.  Einladung 
r  Losung  der  jagegen  ejn<  daß  das  auf  Kosten  erfolgt  rechtzeitig.  Weitere  Aus- 
eines  derart  bewährten  Instrumen-  künfte  bei  Friedrich  Keim,  Fried- 


Kamerad, 
ich  rufe  Dich 


Musikalischer  Gruß:  Der  Gottesdienst  der  ev.  Kirchengemeinde 
Gelnhausen  erfuhr  eine  außergewöhnliche  musikalische  Umrah¬ 
mung:  Zu  Gast  war  der  Cantus-Chor  der  ev.  Gemeinde  aus  Gumbin¬ 
nen,  der  sich  auf  einer  Deutschlandreise  befand.  Der  Aufenthalt  in 
Gelnhausen  galt  vor  allem  aber  dem  Gumbinner  Fritz  Kalweit,  der 
den  Chor  wahrend  einer  humanitären  Hilfsaktion  in  Königsberg 
kennenlemte  Foto  privat 


;e-  rich-Karl-Straße  2,  68165  Mann- 
V.  heim,  Telefon  06  21  /40  74  68. 
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Im  Blickpunkt 


reichs  und  sammelte  seine  Einhei¬ 
ten  am  23.  Juni  nördlich  von  Pola: 
Sechs  Panzerschiffe  (die  Italiener 
hatten  elf),  vier  Fregatten  eine  Kor¬ 
vette,  sieben  Kanonenboote  und 
iii  r  •  fünf  Raddampfer. 

Vor  125  Jahren  starb  Wilhelm  von  Tegetthoff,  Sieger  der  Seeschlacht  von  Lissa  Als  Taktik  wähle  Tegetthoff  den 

Nahkampf,  verbunden  mit  Ramm- 

Von  ALFRED  VON  ARNETH  technik.  Die  von  Admiral  Carlo 

Graf  Persano  befehligte  italieni- 


Österreichs  größter  Seeheld 


Nach  längeren  Reisen  im  Mittel-  um  dort  eine  Flotten-  und  Kohlen-  wig-Holstein  erfocht  Tegetthoff  als  sehe  Flotte  traf  am  17.  Juli  vor  Lissa 
meer  erhielt  Tegetthoff  sein  erstes  Station  einzurichten,  doch  die  Wie-  Befehlshaber  eines  österreichisch-  ein,  alle  Landungsversuche  wur- 
selbständiges  Kommando  im  April  ner  Bürokratie  lehnte  ab.  1878  be-  preußischen  Geschwaders  am  9.  den  aber  abgeschlagen.  Am  20.  Juli 
1854  auf  dem  Segelkriegsschiff  setzten  die  Engländer  Sokotra.  Mai  1864  bei  Helgoland  einen  See-  griff  Tegetthoff  mit  seinen  Kriegs- 
„Elisabeth",  mit  dem  er  dann  Fahr-  Nach  seiner  Rückkehr  übernahm  sieg  gegen  eine  artilleristisch  und  schiffen  die  italienische  Flotte  an. 
ten  an  die  anatolische  und  syrische  Tegetthoff  die  Leitung  der  Ersten  in  der  Tonnage  überlegene  däni-  Das  von  ihm  persönlich  befehligte 
Küste  unternahm  und  dabei  den  Sektion  des  Marineoberkomman-  sehe  Flotteneinheit,  welche  die  Flaggschiff  „Ferdinand  Max" 
Krimkrieg  (1854  bis  1856)  beobach-  dos  in  Triest  und  konnte  in  dieser  Mündungen  von  Elbe  und  Weser  rammte  das  Panzerschiff  „Re 
tete.  Der  Erzherzog  Ferdinand  Stellung  maßgeblich  an  der  Neuor-  blockierte.  Die  dänische  Blockade  d'ltalia",  das  binnen  weniger  Mi- 
Max,  Bruder  Kaiser  Franz  Josefs  ganisation  der  Flotte  Österreichs  wurde  gebrochen  und  die  Nordsee  nuten  sank;  nur  wenige  Besat- 
und  späterer  Kaiser  von  Mexiko,  mitwirken.  So  begann  man  zu  für  den  deutschen  Handel  freige-  zungsmitglieder  konnten  gerettet 
seit  1854  Marinekommandant,  war  dieser  Zeit  -  wenn  auch  zögernd  -  macht.  Tegetthoff  wurde  zum  Kon-  werden. 

auf  die  Fähigkeiten  des  jungen  mit  dem  Bau  gepanzerter  Schiffe  teradmiral  befördert.  Er  erhielt  Dag  von  den  Österreichern  in 

Brand  geschossene  Panzerschiff 
„Palestro"  explodierte  später, 
..V  mehrere  andere  italienische  Schif- 

fTTr  Ä.  fe,  auch  einige  österreichische, 


Daß  die  alte 
Donaumonarchie 
eine  nicht  unbe¬ 
deutende  Marine¬ 
geschichte  aufzu¬ 
weisen  hat,  ist  weit¬ 
hin  in  Vergessen¬ 
heit  geraten.  Über¬ 
ragt  wird  sie  von 
dem  allzufrüh  ver¬ 
storbenen  Admiral 
Wilhelm  von  Te¬ 
getthoff,  an  dessen 
Waffenruhm  unser 
Beitrag  erinnert. 


Zermürbende  Bürokratien 


wurden  schwer  beschädigt.  Die 
Italiener  hatten  in  der  mehr  als 
zehnstündigen  Schlacht  612  Tote, 
die  Österreicher  nur  38  Opfer  zu 
beklagen. 

Tegetthoff  wurde  zum  Vizead¬ 
miral  befördert,  und  erhielt  das 
Komturkreuz  des  Maria-Theresi- 
en-Ordens,  während  sein  Gegner 
Persano  in  Florenz  vor  ein  Kriegs¬ 
gericht  gestellt  wurde.  Nach  Rei¬ 
sen  nach  England  und  in  die  USA, 
wo  maritime  Einrichtungen  die¬ 
ser  Staaten  studiert  wurden,  er¬ 
hielt  er  von  Kaiser  Franz  Josef  den 
Auftrag,  den  1867  in  Mexiko  er¬ 
schossene  Kaiser  Maximilian  nach 
Österreich  zurückzubringen.  Dies 
gelang  erst  nach  schwierigen 
Verhandlungen  mit  dem  mexi¬ 
kanischen  Präsidenten  Benito  Jua- 
rez. 

1868  wurde  Tegetthoff  zum  Ma¬ 
rinekommandanten  und  Chef  der 
Marinesektion  des  Reichskriegs¬ 
ministeriums  in  Wien  ernannt.  Bis 
zu  seinem  frühen  Tod  führte  er  ei¬ 
nen  zermürbenden  Kampf  mit  der 
österreichischen  Bürokratie  und 
nach  dem  Ausgleich  mit  Ungarn 
mit  zwei  Parlamenten  um  das  jähr¬ 
lich  Marinebudget  und  um  die 
Neuorganisation  der  Kriegsmari¬ 
ne. 

Seine  letzte  längere  Seefahrt  un¬ 
ternahm  Tegetthoff  1 869,  als  er  Kai¬ 
ser  Franz  Josef  in  das  Heilige  Land 
und  zur  Eröffnung  des  Suezkanals 
begleitete.  Am  7.  April  1871  starb 
Tegetthoff  im  Alter  von  44  Jahren 
in  Wien  an  den  Folgen  einer  Lugen- 
entzündung.  Er  wurde  zunächst 
auf  dem  Matzleindorfer  Friedhof 
beigesetzt,  1872  erhielt  er  auf  dem 
St.-Leonhard-Friedhof  in  Graz  sei- 
Weitere  Mittelmeerreisen  als  Ge-  ne  letzte  Ruhestätte, 
schwaderkommandant  folgten.  Die  1872  gestartete  österrei- 
doch  der  Plan  einer  Ostasienreise  chisch-ungarische  Polarexpedition 
zerschlug  sich  1866  angesichts  des  erfolgte  an  Bord  eines  zu  Ehrendes 
heraufziehenden  Kampfes  mit  Seehelden  „Admiral  Tegetthoff" 
I  reuLen  um  die  \  orherrschaft  in  genannten  Dreimast-Schoners. 


Achtung  der  Regeln,  Re¬ 
spekt  gegenüber  dem  Va¬ 
terland  und  Widerstand 
gegen  jede  Versuchung,  seine  eige¬ 
ne  Person  in  den  Vordergrund  zu 
rücken  -  dies  waren  die  herausra- 
gendsten  Charaktereigenschaften 
des  Seehelden,  Forschers  und  Rei¬ 
senden  Admiral  Wilhelm  von  Te¬ 
getthoff,  der  vor  125  Jahren,  am  7. 
April  1871,  in  Wien  im  Alter  von 
nur  44  Jahren  gestorben  ist.  Be¬ 
rühmt  ist  das  Gemälde  Anton  Ro- 
makos,  das  den  von  Schiffsoffizie¬ 
ren  umgebenen  Admiral  auf  der 
Kommandobrücke  seines  Schiffes 
zeigt,  als  er  in  der  Seeschlacht  von 
Lissa  den  Angriffsbefehl  gab 
(„Muß  Sieg  von  Lissa  werden!"). 

Tegetthoff  wurde  am  23.  Septem¬ 
ber  1827  im  damals  steirischen 
Marburg  (heute  Maribor  in  Slowe¬ 
nien)  als  Sohn  eines  Stabsoffiziers 
geboren.  Seine  aus  Westfalen  stam- 


Kampf  gegen  Seeräuber 


Admiral  Wilhelm  von  Tegetthoff  auf  der  Brücke  seines  Flaggschiffs  in  der  Seeschlacht 
von  Lissa  (1866)  -  Gemälde  von  Anton  Romako 


w  j-  •  manna/  in  Cannes  aufmerksam  geworden  -  als  kampfkräftigem  Kern  der  Ma 

Venedig  einzutreten,  wo  Italienisch  zu  einer  ^  da  auc£  Tegetthoff  ne. 

fünfjährigem"  Studium  wurdet  ^e^fTem  Te8etthoff<  ^  1858  Korvettt 

1845  als  „effektiver  Marinekadett"  dlJ.  kaPit£>n,folgtel859  einem  Angel 

auseemustert  und  unternahm  als  n  erhoffte.  18~8  ihn  der  von  Erzherzog  Ferdinand  Max,  i 

ausgemusiert  una  umemanm  ais  Erzherzog  als  Kommandant  des  AHhitantaiifHpm  RaHHamn 
solcher  eine  Reihe  von  Seefahrten  Raddam£fers  „TaunJS«  zum  Schutz  alS  AdJutant  auf  dem  RaddamP 

m  der  Adna  und  im  Mittelmeer  Ei-  öaerreicfüscher  Handelsinteressen  - 

XgL, cceen sUrä^beTindm g£  30 die Donaumündung- Angesichts  Entschlossen  gehandelt 
Kampf  gegen  Seeräuber  m  den  Ge-  des  Suezkanal-Projekts  (die  Arbei-  _ _ 

wassern  Griechenlands.  ten  begannen  1859)  erkannte  Erz-  u  ,  „  £  .  _  . 

Der  Anfang  1848  zum  Fregatten-  herzog  Ferdinand  Max  die  Not-  »Elisabeth  auf  einer  Reise  na 
fähnrich,  drei  Monate  später  zum  wendigkeit,  für  Österreichs  Han-  Brasilien  20  begleiten.  Die  mel 
Linienschiffsfähnrich  avancierte  dels-  und  Kriegsmarine  auf  der  rnPnatlge  Reise  erbrachte  eber 
Tegetthoff  hatte  auch  politisches  Ostasien-Route  Stützpunkte  ein-  wie  die  kurz  vorher  zu  Ende  gegj 
Gespür:  Österreichs  Reaktion  auf  zurichten.  Tegetthoff  wurde  beauf-  g^ne  Weltumseg lung  ter  Frega 
diel848in  Venedig  ausgebrochene  tragt,  sich  im  Roten  Meer  nach  sol-  "Novara,  b.is  lo59)  gre 

Revolution  veranlaßten  ihn  in  ei-  chen  umzusehen;  dabei  wurde  er  wissenschaftliche  Ausbeute.  Na 
nem  Schreiben  an  seinen  Vater  zur  von  arabischen  Räubern  gefangen-  der  Ruckkc‘ir  wurde  Tegetthoff 
Bemerkung:  „Energie  hat  Oster-  genommen  und  erst  gegen  Löse-  Anerkennung  seiner  überragt 
reich  immer  gefehlt."  Als  Linien-  geld  freigelassen.  1857  hatte  Te-  deI)  Leistungen  1860  zum  Freg 
schiffsfähnrich  erlebte  Tegetthoff  getthoff  die  Insel  Sokotra  am  Süd-  tc^]P*tan  und  *  „  21101  ^inu 

seinen  ersten  Einsatz  bei  der  öster-  ausgang  des  Roten  Meeres  er-  scnutskapitan  befördert. 
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